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Reichsbank-Gesetz abgeändert 


Neue Waffe gegen die Arbeitsloſigkeit 


Prourteile der offenen Marktpolitik 


Dr. Schacht vor dem Zentralausschuß der Reichsbank 
Personalveränderungen 


[Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 27. Oktober. Die außerordentliche Generalverſammlung der 
Reichsbank genehmigte einſtimmig die Aenderungen des Bank ⸗ 
geſetzes vom 30. 8. 1924 und der Satzung der Reichsbank, nachdem 
Reichsbankpräſident Dr. Schacht einige Erläuterungen dazu gegeben und 
Ausführungen über die offene Marktpolitit gemacht hatte. 

Aus dem Zentralausſchuß find ausgeſchie⸗heblicher Teil des Reichsbankportefeuilles aus jol- 


Von Hitler bis Hugenberg 


Zehn Spitzenkandidaten 


Als Listenführer in sämtlichen Wahlkreisen 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 27. Oktober. Wie das VDz.⸗Büro „Die Frage, ob Dr. Hugenbera auf einen der 
meldet, ift die Einheitsliſte der Spitzenkanda⸗erſten 10 Plätze der nationalſozialiſtiſchen Ein⸗ 
ten für die Reichstagswahl vom 12. November heitsliſte kandidieren wolle, wurde unmittel⸗ 
eingereicht worden. Die Einheitsliſte „enthält bar nach Auflöſung des Reichstages im 
zehn Namen, die alſo in allen Wahlkreiſen auf] Auftrage des Herrn Reichskanzlers an Dr 

der, Liſte als Spitzenkandidater fü. den „neuen Mitte e ber ede Sie wurde durch die 

Reichstag e k Es bandelt ſich] Mitteilung ergänzt, . 
dabei um folgende Perſönlichkeiten: 


den Generaldirektor Schmitt infolge ſeiner 
Berufung zum Reichs wirtſchaftsminiſter, ferner 
Bankier Hirſchland und Bankdirektor Kurt 
Sobernheim. 

Neu in den Zentralausſchuß gewählt wur⸗ 
den: Wilhelm Börger, Treuhänder der Arbeit, 
Köln, Bankier Auguſt von Finck, München, 
Bankdirektor Goetz, Dresdner Bank, Berlin, 
Beauftragter für Wirtſchaftsfragen in der Reichs⸗ 
kanzlei, Wilhelm Keppler, Berlin, Rechts⸗ 
anwalt Dr Meyer, Direktor der Genoſſen⸗ 
ſchaftsabteilung der Dresdner Bank Berlin, Kauf⸗ 
mann Nottebohm, Hamburg, Handwerks- 
kammerpräſident Spenglermeiſter Wilhelm Georg 
Schmidt, Wiesbaden. 

Ueber die offene Marktpolitik führte 


Reichsbankpräſident Dr. Schacht 


folgendes aus: 

„Verglichen mit der Notenbankgeſetzgebun 
anderer Länder war das bisherige Reichsbank⸗ 
ſtatut außerordentlich eng gefaßt. Wohl konnte 
die Reichsbank Lombarddarlehen auf 
gewiſſe Wertpapiere geben, aber dieſe 
Lombarddarlehen konnten nicht Gegenſtan d 
der Notendeckung bilden, ſodaß die Ausdeh⸗ 
nung des Lombardverkehrs in den ſonſtigen Mit⸗ 
teln der Reichsbank ihre engen Grenzen 
fand. Die ſogenannte ſekundäre Notendedung, 
alio die nicht⸗metalliſche Deckung, war auf 
die Handelswechſel beſchränkt Wir finden 
dieſe Begrenzung bei faſt keiner ausländi⸗ 
ſchen Notenbank. Bei den meiſten der aus⸗ 
ländiſchen Notenbanken fehlt der Begriff der 
ſekundären Deckung überhaupt, und nur die metal- 
liſche Deckung bis zu einem gewiſſen Prozentſatz 
iſt geſetzlich vorgeſchrieben. 

Bei der Bank von England und bei der 
Federal Reſerve Bank von New Pork machen 
die Anlagen in Wertvavpieren, hauptſächlich in 
Regierungsanleihen, Schatzſcheinen und Shap- 
wechſeln ein Vielfaches der Wechſel⸗ 
anlagen aus, aber auch die Notenbanken 3. B. 
in Frankreich, Italien, Schweden und 
Japan find alle ermächtigt, Regierungs- und 
ahnliche Anleihen teils direkt anzukaufen, teils zu 
beleihen. 

Die Schrumpfung der Umſätze, die in- 
folge der Weltwirtſchaftskriſe nicht nur auf dem 
deutſchen, ſondern auch auf dem eltmartt 
eingetreten ift, hat nun ganz erſichtlich dazu bei⸗ 
getragen, daß das in normalen Zeiten anfallende 
Volumen an Handelswechſeln ganz erheblich zu⸗ 
rückgegangen iſt. 

Dieſe beiden Dinge ſind der weſentliche Grund 
dafür geweſen, daß mit der Bankenkriſe vom 
Sommer 1931 die Reichsbank notgedrungen 
W ecd i el hereinnehmen mußte, die keine Handels- 
wechſel mehr waren, ſondern künſtlich þer- 
geſtellte Finanzwechſel. Ich verrate hier 
kein Geheimnis und wünſche auch gar keins 
daraus zu machen, daß auch heute noch ein ſehr er- 


chen Finanzwechſeln beſteht. Ich bin zwar, 
als ich dieſe Behauptung vor genau zwei Jahren 
aufſtellte, von der damaligen Regierungspreſſe 
geſteinigt worden, aber die nationalſozialiſti⸗ 
ſche Regierung iſt 


erfreulicherweiſe ſtark genug, um nicht 

gegen die Wahrheit, ſondern i m 

Bunde mit der Wahrheit kämp⸗ 
fen zu können. 


Hätte die Reichsbank zu jener Zeit ſchon die ihr 
jetzt gegebenen Vollmachten gehabt, ſo wäre eine 
Reihe von Hilfskonſtruktionen, die man damals 
machen mußte, vorausſichtlich überflüſſig geweſen 
und die Hilfeleiſtung der Reichsbank 
wäre ſicherlich in organit herek Form vor ſich ge⸗ 
gangen. Die neue geſetzliche Regelung geſtattet 
alſo der Reichsbank, 


in erheblich organiſcherer Weiſe den 
Bedürfniſſen des Marktes gerecht zu 
werden. 


Das Schwergewicht des Geld- und Kreditmark⸗ 
tes hat ſich durch die kriſenhafte Entwicklung der 
letzten Jahre verlagert. Wer bie Woden- 
ausweiſe der Reichsbank verfolgt, muß immer 
wieder auf die Erſcheinung ſtoßen, daß trotz aller 
kurzfriſtigen Kreditinanſpruchnahme der mannig⸗ 
fachſten Stellen der Notenumlauf der Reichsbank 
relativ gleichgeblieben ift, Und in einem Augen. 
blick, wo die ganze Welt immer wieder ſchreit, daß 
„Deutſchland einer Inflation entgegentreibt“, 
ergibt der ſtatiſtiſche Nachweis, daß zwar in 
Frankreich, Belgien, Schweiz, Holland und den 
Vereinigten Staaten der Zahlungsmittelumlauf 
— 3. T. nicht unweſenlich — höher liegt als am 
Ende des Jahres 1929, daß aber in Italien 
und in Deutſchland das Gegenteil der 
Fall iſt. 


Es zeigt ſich jedenfalls, daß die 


Kapitalbildung und die Finanzierungs⸗ 
bereitſchaft innerhalb der deutſchen 
Wirtſchaft genügend zu reicht, um die 
Notenbank vor einer ungebührlichen 
Inanſpruchnahme zu bewahren. 


einer Notenbankpolitik ſein müſſen, dahin zu wir- 
ken, daß ein Teil dieſer ſich 197715 erneuernden 
kurzfriſtigen Finanzierung in den 8 ti- 
gen Geldmarkt hinübergelenkt wird. ier 
ſprechen zwei Dinge mit, einmal das Ver⸗ 
trauen und zweitens die Technik. Was das 
Vertrauen anlangt, ſo läßt ſich mit Genugtuung 
feſtſtellen, daß die Nane l 


1. Reichskanzler Adolf Hitler, 


2. Stellvertreter des Führers, Rudolf 


Heß, N 
3. Reichsminiſter Dr. Wilhelm Frick, 
4. Reichsminiſter Hermann Göring, 


5. Reichsminiſter Dr. Jofeph Goeh: 
bels, 


6. Stabschef der SA. Ernſt Röhm, 
7. Reichsminiſter Walter Dar r é, 
8. Reichsminiſter Franz Seldte, 
9. Vizekanzler Franz von Papen, 


10. Reichsminiſter a. D. Dr. Alfred 
Hugenberg. 
Zu der Kandidatur Dr Hugenbergs wird dem 


„Berliner Sulalangeiger” aus der Umgebung Dr. 


Hugenbergs mitgeteilt: 


Deutſche 


tritt Deutſchlands aus dem 


Pleßſchen Verwaltung. 


Stabilität der nationalſozialiſtiſchen Re⸗ 
gierung und die Stabilität der von ihr 
betriebenen Wirtſchaftspolitik die größte 
Gewähr für die Sicherheit lang⸗ 
friſtiger Anlagen 


bietet. Die Maßnahmen der Reichsregierung ſind] rung. 


annähernd 50 Perſönlichkeiten auf den 

Liſten erſcheinen ſollten, die nicht inner- 

halb der nationalſozialiſtiſchen Drgani- 
ſation ſtehen, 


und es wurde Herrn Dr Hugenberg auf Anfrage 
als ſelbſtverſtändlich beſtätigt, daß er — der Aus⸗ 
druck wurde gleicherweiſe von ihm gebraucht — 
„freier Bauer auf freier Scholle“ 
bleibe. Dr Hugenberg begrüßte mit beſonderem 
Dank den Entſchluß, eine unhaltbar gewordene 
Lage mit dem Austritt aus dem Völkerbund zu 
beenden. Aus dieſer Entwicklung ergebe ſich für 
ihn die Anerkennung der Notwendigkeit einer 
außenpolitiſchen Einheitsfront. Da 
in ſeiner an ſich nicht beabſichtigten Kandidatur 
offenbar eine Beſtätigung dieſer Ein⸗ 
heitsfront liegen ſolle, glaube er, dieſen 
großen vaterländiſchen Geſichtspunkt voranſtellen 
zu müſſen. Er erklärte ſich deshalb zur Ueber- 
nahme des Mandates bereit. 


Prozeſſe 


aus dem Haag zurückgezogen 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 27. Oktober. Die Reichsregierung hat dem Ständigen 
Internationalen Gerichtshof im Haag im Zuſammenhang mit dem Aus⸗ 


Völkerbund mitteilen laſſen, 


daß ſie nicht beabſichtige, die von ihr bei dem Gerichtshof anhängig ge⸗ 
machten Klageſachen weiter zu verfolgen. Es handelt ſich dabei um die 
beiden bekannten von Deutſchland als Ratsmacht gegen Polen eingereich⸗ 
ten Klagen wegen der Anwendung der polniſchen Agrarre⸗ 
form auf die deutſche Minderheit und wegen der Fürſtlich 


—— 


Zukunft zu ſchaffen und die Abſchreibung der Ver⸗ 
luſte zu ermöglichen. Dieſem Ziel dient in erſter 
Linie das Geſetz über die kommunale Um- 
ſchuldung. Dieſes Geſetz bietet dem Gläu⸗ 
biger an Stelle einer höher verzinslichen, aber 
unſicheren Forderung eine etwas niedriger 
verzinsliche, aber durchaus geſicherte Forde⸗ 
Es taut gleichzeitig dieſe eingefrorenen 


dahin gegangen, bereinigte Verhältniſſe für biel Forderungen dadurch auf, daß fie bei der Reihs- 


| 


h 


| 
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Der Inhalt der Oſt⸗Ausſtellung 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


„Berlin, 27. Oktober. Ueber die bereits angee 
kündigte große Oſtausſtellung in Berlin 
wurden in einer Preſſebeſprechung nähere An⸗ 
gaben gemacht. Die Ausſtellung wird am 1. De⸗ 
zember in Berlin eröffnet und ſoll bis zum 
10. Januar dauern. Sie wird an Umfang ein 
ſiebenſtöckiges modernes Warenhaus (Jonas & 
Co.) füllen, das zur Zeit leer ſteht. Das Haus 
liegt in der Nähe des Alexanderplatzes, 
dem Horſt⸗Weſſel⸗Haus ſchrög gegenüber. b. 
lichtlich hat man die Ausſtellung in den Diten 
der Reichshauptſtadt gelegt, um der dortigen dich⸗ 
ten Bevölkerung den Beſuch leichter zu machen. 
Deshalb wird auch der Eintrittspreis 
niedrig bemeſſen ſein. Das Intereſſe ijt, ob⸗ 
leich das Vorhaben noch kaum in die Oeffentlich⸗ 
eit gedrungen iſt, ſchon recht rege. Aus Hannover, 
Hamburg, Frankfurt (Oder) und anderen Städten 
ſind bereits Sonderzüge angemeldet. 
Die Ausſtellung wird A 


das geſamte äftliche Grenzgebiet um- 
faſſen, zeitlich bis in die Vorgeſchichte 
zurückgreifen 


und alles berückſichtigen, was zur geiftigen, tul- 
turellen, politiſchen und wirtſchaftlichen Ent⸗ 
wicklung beigetragen hat. Es gilt, die alten 
Vorurteile und Unwahrheiten über 
die angebliche Rückſtändigkeit des oſtdeutſchen 
Menſchen aus der Welt zu ſchaffen. Der Hinter- 


Göring eröffnet den Kampf der Nordmark 


Kiel, 27 Oktober. Kiel eröffnete am Freitag 
abend den Wahlkampf in der Nordmark mit einer 
Rieſenkundgebun in der Nord ⸗Oſtſee⸗ 

alle, die durch eine Anſprache des Preußiſchen 
Miniſterpräſidenten Göring eine beſondere 
Note erhielt. Der Miniſterpräſident traf nach⸗ 
mittags mit der Richthofen⸗Maſchine, die 
er ſelbſt ſteuerte 1 dem Flughafen ein. Vor der 
Nord- Oſtſee⸗Halle hatten fih bereits um 15 Uhr 
die erſten Zuhörer eingefunden. Gegen 18 Uhr 
waren die beiden Flügel der rieſigen Halle bis auf 
den letzten Platz gefüllt und ſämtliche Gänge von 
einer erwartungsvollen Menge beſetzt. 

Miniſterpräſident Göring ergriff das Wort: 

Ich glaube, keiner hätte geglaubt, daß wir jo 
raſch zu einer neuen Wahlſchlacht rüſten müßten. 

un wir heute Euch aufrufen, wiederum als 
Volk anzutreten, jo diesmal als eine 
Bekundung des Widerſtandswillens unſerer Na- 
tion. Ihr ſollt entſcheiden, i $ 


ob Deutſchland frei nach außen 
werden ſoll. Das iſt der Sinn der 
kommenden Entſcheidung. 


Wenn der 5. März den Sieg und die Entſcheidung 
im Innern brachte, ſo often wir, daß am 12. 
November die Welt einſieht, daß ein neues 
Deutſchland entſtanden iſt. Haben wir am 5. 
—— en inneren Feind geſchlagen, den Pare 
teienſtaat zertrümmert und die Parteien in ihrer 
Exiſtenz vernichtet, jo wollen wir am 12. Novem- 
ber der Welt Geer daß aus innerer Kraft au 
die äußere Geſchloſſenheit gewachſen iſt.“ 
Miniſterpräſident Göring rechnete dann mit 
dem verſtorbenen Syſtem und ſeinen „Größen“ ab. 
„Wo der Marxismus ſiegt, zerbricht ein Volk, 
wo der Kommunismus ans er kommt, wir 
ein Volk vernichtet. In ihrem zerſtörenden Weſen 
eide gleich. Der Marxismus wird überall 
nur den Uebergang zum Kommunis⸗ 
mus bilden. Deutſchland, einſt ein blühender 
Staat, wurde jo ein ul n 8 Trümmerhaufen. 
Der Klaſſenkampf zerriß ein Volk in zwei Teile. 


möchte betonen, daß, wenn wir Kommunismus 


und Marxismus verantwortlich machen für den 
Klaſſenkampf, wir 


gewaltige! 


* der Maſure, der Oberſchleſier und 
r Mann aus dem bayeriſchen Wald jollen keine 
Spottfiguren mehr ſein, ſondern als Kämpfer und 
Kulturträger erkannt und geſchätzt werden. Typen⸗ 
bilder des Bauern und Bergmanns, des 
Fiſchers und Schiffers werden das Geſich⸗ 
des oſtdeutſchen Menſchen zeigen und bon dem 
Ernſt ihres Schickſals zeugen. Aus dieſem 
Grundſtoff werden die Perſönlichkeiten aufſteigen, 
die Bedeutung gewonnen haben: Denker wie 
Kant, Fichte, Herder, Kleiſt und 
Eichendorff. Ihnen werden beſondere 
Kojen eingeräumt. So wird die 


Eichendorff⸗Koſe von der Eichendorff ⸗ 
Stiftung in Oppeln eingerichtet 


werden. Auch die weniger bekannten Vertreter 
des oſtdeutſchen Schrifttums und der Kunſt, die 
ſich als Vorkämpfer des 8 G es 
da K kens bewährt haben, werden berückſichtigt 
werden. 


Aus den militäriſchen und Führerperföntich-| | 


keiten, die der Oſten dem deutſchen Volke ge⸗ 
ſchenkt hat, ragen 


die Leiter des neuen Deutſchlands, 
Hindenburg und Hitler, 


auch in der Ausſtellung beſonders hervor. 


[Telegraphiſche Meldung) 


auch das Bürgertum nicht freiſprechen 
können von ſeiner Mitſchuld an dieſem 
Klaſſenkampf. 


Man kann verſchieden denken, wie man dieſes 
oder jenes in techniſchen Dingen arrangiert, 
aber in S en tagtu gibt es nur eine grund⸗ 
ſätzliche Auffaſſung. Die Zerklüftung der vergan⸗ 
genen Jahre degradierte Deutſchland zu vollkom⸗ 
mener Ohnmacht. Da bildeten jö Intereſſen⸗ 
tenhaufen, da blühte der Kuhhandel. Das Prole- 
tariat rief: „Wir ſind die Kinder des Sozialis⸗ 
mus!“ Und die bürgerlichen Parteien ſchrien: 
„Wir haben den Nationalismus gepachtet!“ Und 
wenn man genau hinſah, dann erkannte man, daß 
der marx iſtiſche 


gewürdigt zu einer Verzerrung 


ohnegleichen. Da kam eine Bewegung, die die bei⸗ 
in den Schmelz⸗ 
einer gemeinſamen Weltan⸗ 
Denn das eine fordert das andere 
gebieteriſch, denn das eine iſt ohne das andere 
nicht denkbar. In dem Ausmaß, wie ſich dieſe bei⸗ 
Aus maße 
Wir haben keine Brücken qe- 
ſchlagen amijchen Bürgertum und Proletariat. 

i eide vernichtet, um ein neues Volk 


den Gruppen hineinwarf 
tiegel 
ſchauung. 


den Ideen verſchmolzen haben, in dem 
wurde ein Volk. 


Wir arge 
entſtehen zu laſſen. 
Die November⸗Revolution war kein Natur⸗ 
geſetz, ſie war ein gemeiner Gaunertrick. 
Wer vermag die Seelennot der Ar⸗ 


dſ[beitsloſen zu erfaſſen, wie fie verzweifelten 


am Vaterlande. Wer wird ihnen einen Vorwurf 
machen, wenn ſie ſich in ihrer Verzweiflung dem 
Kommunismus in die Arme warfen? Wer 
wird ihnen einen Vorwurf machen, wenn ſie 
ſelbſt zerſtören wollten, wo man ihnen alles 
zerſtört hatte. Danken Sie Gott. daß es eine 
Bewegung aibt, die bereit war, die Verzweifelten 
aufzunehmen und aus dieſer Verzweiflung Stahl 
und Eiſen zur Wiederraufrichtung zu ſchmieden. 


en jederzeit lombardierbar gemacht worden 
ind. 


Die Neuregelung des Bankgeſetzes greift nun 
die Sache an dem zweiten Punkt, von der Tech⸗ 
nik aus an, indem es die Reichsbank in den 
Stand ſetzt, für eine gewiſſe Stabilität des Kurs⸗ 
niveaus der feſtverzinslichen Wertpapiere Sorge 
zu tragen. Dadurch wird gleichzeitig ein weiteres 
Vertrauen in den Markt hineingetragen. Plötz⸗ 
liche Ueberraſchungen und Kurseinbrüche auf dem 
feſtverzinslichen Markt ſollen in der Zukunft die 
Reichsbank auf der Wacht finden und den Inhaber 
der feſtverzinslichen Wertpapiere von überſtürzten 
Angſtverkäufen abhalten. Das ſoll ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht heißen, daß nun die Reichsbank das ein⸗ 
mal beſtehende Kursniveau gewiſſermaßen ga⸗ 
rantiert. Die langfriſtigen Schwankun⸗ 
gen, die auf jedem Kapitalmarkt zu finden ſind, 
werden ſelbſtverſtändlich auch durch die Reichs⸗ 
bank nicht abgeſchafft werden. Insbeſondere möchte 
ich hier gleich erwähnen, daß die Herrſchaften, die 
die letzten Wochen vor dem Inkrafttreten des 
neuen Geſetzes dazu benutzt haben ſollten, um die 
Renten ſpekulativvorzukaufen zur Mit. 
nahme von Kursgewinnen keinesfalls zu erwarten 
brauchen, daß ihnen die Reichsbank von morgen 
ab dieſe Kursgewinne ſicherzuſtellen hilft. Kurz⸗ 
friſtige Spekulationen auf dem Rentenmarkt wer- 
den nach wie vor nicht Gegenſtand unſerer Für⸗ 
forge ſein. Aber durch eine pflegliche Behand- 
lung des Marktes auf längere Sicht glauben wir, 
den Boden mitbereiten zu können, der das Hin⸗ 
überfließen von Beträgen aus dem kurzfriſtigen in 
den langfriſtigen Markt ermöglicht und fördert. 


Eine direkte Kreditgewährung an das 
Reich oder andere öffentliche Körper ⸗ 
ſchaften ſeitens der Reichsbank kommt 
auch in Zukunft nicht in Frage. 


Das wäre keine Politik des offenen Marktes, 
ſondern eine Politik des geheimen Privatbüros. 


Wir willen ganz genau, daß es auch in Zukunft] d 
nicht fehlen wird an unkeuſchen Anträgen ind 
dieſer Richtung — nicht etwa von feiten der Re- f H 


gierung —, ſondern von allerhand aukene 
ſtehenden un verantwortlichen Stel- 


len, die ihre Namen gern mittels der Noten- | füh 


preſſe in die Zeitgeſchichte eingravieren möchten. 
Die Reichsbank weiß fih aber mit der Reihs- 
regierung völlig einig darin, daß ſolche dilettan⸗ 
tiſchen Projekte nur dazu beitragen können, den 
Kapitalmarkt ungünſtig zu beeinfluſſen. und daß 
ſie deshalb abzulehnen ſind. 


Erfreulicherweiſe mehren ſich die Anzeichen 


dafür, daß unſer Wirtſchaftsleben durch die Maß⸗ 


nahmen der nationalſozialiſtiſchen Regierung eine 
nicht künſtliche, ſondern 


organiſch wachſende Belebung 


erfährt. Wenn wir dieſe Belebung durch eine 
organiſche Pflege des Kapitalmarktes unter ⸗ 
ſtüttzen, fo wird darin die ſicherſte Gewähr lie⸗ 
gen, daß wir den Kampf gegen die Arbeitsloſig⸗ 
keit nicht vorübergehend, ſondern für die Dauer 
gewinnen werden. In dieſem Kampf gegen 
die Arbeitsloſigkeit hat die heutige Ergänzung 
des Bankgeſetzes eine neue Waffe geſchmiedet, 
Wir werden dieje Waffe zu gebrauchen wijfen.” 


Zwiſchenfall in Bromberg 


Steinwürfe gegen deutſchen Flußdampfer 
Wegen der ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahne 
(Telegraphiſche Meldung) 


Bromberg, 27. Oktober. Der aus Danzig 
kommende deutſche Flußdampfer „Hellmuth“ 
mit drei Schleppkähnen, der in der Richtung nach 
der Oder durch Bromberg fahren wollte, 
mußte an der Stadtbrücke eines Verkehrshinder⸗ 
niſſes wegen halten. Als die Vorübergehenden 
bemerkten, daß der Dampfer die ſchwarz⸗ 
weiß rote Flagge trug, verſuchten fie, die 
Flagge herunter zureißen, falls fie nicht 
eingezogen würde. Die Schiffsmannſchaft war 
gezwungen, die Flagge einzuziehen. Die Mene 
ſchenmenge begleitete den Dampfer auf ſeiner 
Weiterfahrt. Als der Dampfer den Stadt- 
rand erreicht hatte, hißte die Mannſchaft die 

lagge von neuem. aber ſetzte ein Stein ⸗ 
agel ein, der die Bordwände des Dampfers 
beſchädigte, und durch den viele Scheiben einge⸗ 
ſchlagen wurden. 


Maria Kahle 
aus der Tſchechoflowakei ausgewieſen 


Die weſtfäliſche Dichterin Maria Kahle, 
die ſeit Jahren in faſt ſämtlichen auslands⸗ 
deutſchen Gebieten Vorträge gehalten 
und ihre Dichtungen geſprochen hat, wurde auf 
Grund des Republikſchutzgeſetzes aus der Tide- 
choſlowakei ausgemwiejen. Frau Kahle, die be- 
reits in einer ganzen Reihe ſudetendeutſcher 
Städte Vorträge gehalten hatte, wurde in Ga⸗ 
blong von der Staatspolizei einem Verhör un ⸗ 
b Bi das vergebnislos verlief. Wenngleich 
die Dichterin es in ihrem Vortrag über „Fran 
und Volkstum“ ſtreng vermieden hatte, die 
Verhältniſſe in der Tſchechoſlowakei zu berühren, 
erfolgte der Ausweiſungsbefehl. 


Die zweitgrößte Abteilung ſteht unter dem 
Zeichen der oſtdeutſchen Landſchaft und bringt 
dem Beſucher das Urbild der oſtdeutſchen Land- 
ſchaft und ihre markanten Beſonderheiten in 
vielen Bildern. Werden und Wachſen des oſt⸗ 
deutſchen Landes iſt das nächſtgroße Thema. Es 
wird in beſonders ſorgfältigen Zuſammenſtellun 
gen, um die ſich Profeſſor von Richthofen, 

önigsberg (Vorgeſchichte), und Profeſſor Dr. 
Brandtmann, Berlin (Mittelalter und Neu⸗ 
zeit), bemühen, und die aus allen deutſchen Mu- 
jeen geſpeiſt werden, dargelegt werden, wie aus 
den verſchiedenen Raſſebeſtandteilen das oſtdeut⸗ 
ſche Volkstum entſtanden iſt, 


wie der Oſten das Schickſal Deutſch· 
lands entſcheidend beeinflußt hat 


und welche Tultuxleiſtungen in Dorf und 
Stadt er vollbracht hat. 

All' dieſem Poſitiven wird in der Abteilung 
„Der Oſten und unſere Zeit“ das Trümmer⸗ 
eld 5 in das die letzten Jahre 
en Oſtraum verwandelt haben. Dieſe Abteilung, 
die allein zwei Stockwerke füllen ſoll, wir 
auch einen Ueberblick über alle Maßnahmen und 
Beſtrebungen zur Rettung und Erhaltung des 
Deutſchtums geben und zum Schluß die deutſchen 
Aufgaben im Oſten und die im neuen Deutſchland 
unter der Führung der SU. und des Bundes 
Deutſcher Oſten neu aufſtrebenden Kräfte anſchau⸗ 
lich machen. f 


Vorübergehende Aufhebung 
der Aufnahmeſperre im Stahlhelm 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 27. Oktober. Für den 
Stahlhelm wird die Aufnahmeſperre 
vom 1. bis 5. November 1933 aufgehoben. 
Die Aufnahme erfolgt vorerſt als Anwärter 
und nur nach beſonderer Prüfung. Da 
der Stahlhelm nur die Jahrgänge über 35 Jahre 
umfaßt, können auch nur Anwärter dieſor Alters⸗ 
jahrgänge Aufnahme finden. 
Die Stahlhelm⸗Bundesführung hat die Landes⸗ 
verbände angewieſen, alle Kräfte für das Win⸗ 
terhilfswerk zum Einſatz zu bringen. 


Kabinett Sn: traut 


(Telegraphiſche Meldung.) 

ar. Paris, 27. Oktober. Das Kabinett Sars 
En y3 . fend ee raut iſt endgültig gebildet. Die ten Stel» 
übergegangen wäre, Deutſchland hätte befiere len {ind folgendermaßen beſetzt: Miniſterpräſt⸗ 
dium und Marine Sarraut, Vizepräſidium 
und Juſtiz Dalimier, Inneres Chau⸗ 
temps. Auswärtiges Paul⸗Boncour 
Krieg Daladier, Finanzen Bonnet. 


Kundgebungen in Paläftina 
(Telegraphiſche Meldung.) 


„ Jeruſalem, 27. Oktober. In Jaffa demon ⸗ 
ſtrierten Araber gegen die Zunahme der jüdiſchen 
Einwanderung. Der arabiſche Vollzugsausſchuß 
dat den Generalſtreik angeordnet. Nach dem 

ittagsgebet unternahmen die Araber den Bers 
ſuch, die Polizeikette zu durchbrechen. Dabei 
machte die Polizei von der Schußwaffe Gebrauch. 
100 pi und mehrere Poliziſten wurden vers 
wundet. 


Der Verſailler Vertrag hat uns die Frei- 
heit genommen. Doch niemals verliert ein 
Volk die Freiheit. wenn es nicht vorher ſeine 
Ehre preisgegeben hat. Die Freiheit kön⸗ 
nen ihm Fremde nehmen, die Ehre kann ſich 
das Volk nur ſelbſt nehmen. Wenn wir Ver⸗ 
ſailles als den Tag bezeichnen. an dem Deutſch⸗ 
lands Freiheit zerbrochen worden. müſſen wir 
auch den Tag ſuchen, an dem Deutſchland ſeine 
Ehre zerbrochen hat. 


Im Compiegne hat ein ſogenannter 
Deutſcher die deutſche Ehre preis⸗ 
gegeben. Es war kein Soldat, es 
war ein Parlamentarier, der die 
deutſche Ehre verkauft hatte. 


noch den 


Kampf um die Seele des deutſchen 
Volkes. Das war unſere Revolution. 


Zum Schluß kam der Sieg.“ 


Der Miniſterpräſident ſtreifte hierauf den 
A e nan ke der ee und 
die im Zuſammenhang damit gegen ihn im Aus- 
lande erhobenen Vorwürfe. „Nein, ich habe nicht 
den Reichstagsbrand gebraucht. Ich war von 
vornherein entſchloſſen, den Kommunismus mit 
Stumpf und Stil auszurotten. Als der Führer 
mich an die Spitze Preußens berief, hat er mir 
dieſe Aufgabe übertragen, und ich habe ver⸗ 
ſprochen, fie zu erfüllen. Das ift esch dee 
und wird noch weiter geſchehen. ie 
Herren von der Unterwelt haben erkannt, daß 
nun endlich einmal mit dieſem Auswurf der 
Menſchheit aufgeräumt würde. Ein neuer Geiſt 
weht durch das Land. An der Spitze fteht der 
Führer. Hitler hat es fertig gebracht, in den 
äußeren Rahmen die Geſchloſſenheit eines Volkes 
hineinzuſtellen.“ i 


„„Während wir den Feind im Innern vernichtet 
haben, hat ſich um uns ein anderer Feind uſam⸗ 
mengezogen. Das neue . Lebroßt den 


Durch den Werbefeldzug des Bundesblattes des 
Deutſchen Reichskriegerbundes Kyff⸗ 
häuſer iſt es gelungen, innerhalb der Krieger ⸗ 
vereine des Kyffhäuſerbundes der Hitlerſpende 
20 000 Freiquartiere für SA- SS., und ST. 
Männer zur Verfügung zu ſtellen. 

* 

Der Präſident der Abrüſtungskonferenz Hene 
derſon will die 1 auf 9. November ans 
beraumte Sitzung des Büros auf den 3. Noveme 
ber vorverlegen, falls keine ernſthaften Einwen⸗ 
dungen gemacht werden. 


— —— S P E EE 


er aufbauen zu können. Deshalb iſt es ein 

wen zu ſagen, Deutſchland wolle nicht 
abrüſten. Nicht um Kononen kämpfen wir; 
barum läßt fi herbei» 


= erfennen, daß ihr 
Friede letzten Endes t ift, w 
der Friede bei Deuſchlanda fegt it, wenn aud 


Wir wollen dem Auslande am 12. November 
zeigen, daß wir ein Volk geworden ſind. Wir 
find keine Kriegshetzer. Wir die wir dieſen Krieg 
mitgemacht haben, ſind nicht bereit, auch nur einen 
Tropfen Blutes zu opfern. Wir ſind 


bereit, alles zu tun, um dem Volk den 
Frieden zu verſchaffen. Aber wir 
ſind nie bereit, als Preis für einen 
faulen Frieden unſere Ehre zu ver⸗ 


Dr. Schiemann. 
Der Führer der Deutſchen 3 im Lett 


ländiſchen Parlament, Abg. Dr. Schie⸗ 


kaufen.“ i mann, hat jein Abgeordnetenmandat, nies 
dergelegt, da es ihm fein Gejundheitszu« 
* ſtand nicht erlaubt, nach Lettland zurückzu 


kehren und ſeine Obliegenheiten als 


Auf feiner Wahlreife ſprach am Freitag abend t 
Abgeordneter wieder zu übernehmen. 


Reichsminiſter Dr Goebbels in Dresden 


* 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 297 


CUnterhalfungsbeilage 


Altenteil / 


Dreißig Sommer ſchon zählt der Sohn, fünf- 
undfünfzig der Alte, und ſeit Jahren ſchleichen 
ſie nun nur noch mit heimlichem Knurren um⸗ 
einander herum auf dem Hof, wie Wölfe; ver⸗ 
ſtockt, mißtrauiſch, voll beſitzerhaften Hohnes die 
Alten — wartend, von Tag zu Tag, Monat zu 
Monat, Jahr zu Jahr wartend, hungrig wartend 
und knirſchend in den Sielen die Jungen. 

‚Denn wer hat, gibt nichts her. aus freiem 
Willen nicht! Hälts feſt, das Eigene, mit Klauen 
und Zähnen, wachſam und voller Haß gegen die, 
die danach kommen, gegen die Zeit, 
immer näher an die Grube heranführt, unauf⸗ 
haltſam, die zugleich das Neue bringt, 8 
ſchon nagt an den Wurzeln geſicherter Herrſchaft. 

Wer hat, hälts feſt, mit Klauen und Zähnen, 
D er noch Mark genug ſpürt in den Knochen. 
Der Alte den Hof, und da darf ihm keiner was 
dreinreden in ſeinen Kram, da gehört dem Jun⸗ 
gen keine Fuhre Miſt, wenn ſie ihm nicht i 
ſchenkt wird — die Frau das Haus, da iſt alles 
verkehrt, was die Schwiegertochter anpackt, 
und da wird die Suppe noch 5 gekocht, wie die 
Ahnin es hier gehalten hat, nicht anders, und 
der Jungſchen gehört nichts zu eigen als das, 
was ſie mitgebracht hat an Ausſteuer. Und wenn 
fie hundert Jahre alt darüber werden, die Jun- 
gen, und fie ſelbſt hundertunddreißig, jo bleibt 
das dabei, bis 

Ja, bis es eines Tages aus iſt mit dem 
Knurren, dem heimlichen Rundumeingnder⸗ 
schleichen und Heben und Giftſpeicheln und Zähne ⸗ 
fletſchen und es aufeinandergeht, hart auf hart, 
mit der Forke oder was einem gerade in die 

Hände gerät, aufeinander, Mann gegen Mann 
Vater gegen Sohn, und man alfo endlich auf 
handgreifliche Weiſe zu erfahren bekommt. wer 
denn nun eigentlich beſtellt ift, bier zu regie⸗ 
ren, wer denn hier das Recht hat, zu fluchen und 

kommandieren, und wer die verdammte 
Pflicht, ſein ungewaſchenes Maul zu halten und 
ſich ſtill zu iden. Das ift ſo Sitte Hiers 
zuland, alte und derbe Sitte, und das koſtet wohl 
zuweilen auch Blut und Weibertränen, aber da 
ſoll denn doch wohl gleich der Deubel dreinſchla⸗ 
gen, wenn das nicht auch eine gute Sitte ift, 
die redlich aufweiſt, wer beim Bartraufen die 
meiſten Haare erwiſcht und aljo das größere 
Anrecht auf den Beſitz hat! Denn wer beſitzen 
will, muß zeigen, das er auch die Fäuſte hat, 
das ererbte Gut zu halten, und Windbeutel oder 

eächlinge taugen ſchlecht zu derlei Geſchäft. 

Bis es alſo losgeht eines Tages, und das alles 
nur wegen des neuen Pferdes. Ja, da h 
lich der Eſpenbauer einen neuen Schimmel anges 
ſchafft, ein junges widerborſtiges Bieſt, ſcheu und 
noch kaum ins Geſchirr gewöhnt und überhaupt 
ſo ein einziger Beſen aus Nerven, und als den 
nun am Morgen nach dem Handel der Junge 
ſtriegelt und putzt und ihm dabei vielleicht ohne 
Abſicht ein bißchen unterm Bauch kitzelt, da wird 


Ẹ 
die — abtaſtet, ſteht auch ſchon der Alte vor ihm. mit 
einem 


da hat oder dort immer 


her, daß es nur ſo dröhnt und macht den ganzen 
Stall verrückt mit ſeinem Unweſen und drängt 
ſchließlich den Jungen gegen die Wand, ja, preßt 
ihn in ſturer Bosheit gegen die Mauer, daß er 
ſchon ſeine Rippen krachen hört und ſich nicht mehr 
anders zu helfen weiß, als dem Vieh tüchtig eins 
mit dem Striegel in die Weichen zu knallen, wo⸗ 
rauf er denn auch mit einem Fluch wieder frei 
kommt und ſich aus ſeiner Not zu retten vermag. 
ber kaum daß ex ſich noch keuchend die Rippen 


n Geſicht ſo rot wie ein Apfel zur Kirmes, 
rollenden Augen und ſtierigem Nacken, ſtößt ihm 
die Fauſt unter die Naſe und brüllt: „He du! 
mein Pferd!“ — Doch dem Jungen läuft heute 
wohl die Galle über, und ſtatt zu kuſchen wie 
ſonſt, bellt er biſſig zurück: „Schon gut, Vater 
Dein Haus, dein Ir dein Acker, alles deins! 
Hol's der oder jener, könnt ſchon längſt anders 

Brei quetſchen laß ich mich des⸗ 
wegen noch lange nicht von 


deinem Teh, dem 
Luder, dem elenden. „Halt's Maul. du 
Lump, du Schinder!“ ſchäumt ihm der Alte da- 
zwiſchen und will dem Sohn nun ans Leder. 
Aber der bekommt noch die Fauſt des Bauern 
zu packen, wirft ihn zurück und langt ſich mit 


ſein, aber zu 


ſchnellem Griff die Forke aus der Ecke. „Zurückt“ Klopf 


ſchreit er, nun ganz aus dem Häuschen, zurück, 
du!“ und geht an gegen jenen, der noch ſchnell ein 
herumliegendes Ortſcheit ergattert, mit dem er 
ſich des Drängenden unter Verwünſchungen er- 
wehrt, und fp chen ſie denn ſchimpfend u 

ſchwabronierend aufeinander los, daß die Funken 
nur ſo ſtieben, bis, angelockt von dem Lärm, die 
Frauen erſcheinen und, vollkommen einig in die⸗ 
ch dazwiſchen werfen, mit Jammer 
und Geſchrei, und das Aergſte verhindern. „Noch 
nicht!“ höhnt keuchend der Alte, zerhauene 
Ortſcheid in der Fauſt ſchüttelnd, eh er es in 


ſer Minute, ſi 


Von Diemar Moering dem T 
das Vieh doch wild, ſchnaubt und ſtampft hin und Ba 


und das ift fo feft und ſchwer und eiſenhart wie 
ſeine Fauſt, die grob, einem Feldſtein gleich, auf 

m Tiſch neben dem Bierkrug ruht: „Der kann 
noch lange warten, der! Noch lange warten!“ — 
Und dabei lacht er dröhnend in feinen zottigen 

rt. 

Am nächſten Abend, um die gleiche Stunde, 
da lacht der Eſpenbguer freilich nicht mehr, da 
liegt er auf ſeinem Strohſack und hat Binden um 
Kopf und Arm und ſpuckt und ſpuckt, ſpuckt in 
einem fort Blut. Und wenn der Doktox aus 
der Kreisſtadt auch meint, daß er da noch eins 
mal hindurchkommen würde, jo weiß der Bauer 
doch, daß es nun vorbei ift mit dem Herrenſpie 
len hier, daß er nie wieder mehr ganz der werden 
wird, der er geweſen. 

Und an alledem iſt wiederum der neue Schim⸗ 
mel ſchuld, das tückiſche Luder. nicht der Junge, 
nein, durchgus nicht, ganz im Gegenteil! Denn 
wäre der Junge nicht geweſen, dann, ja dann 
würde der Eſpenbauer jetzt wohl — einmal 


me) ſpucken können, heute abend. 


I , ſtille ſich 
wieder ausspannen und in den ven ließ. 
Der Alte war auch fügſam, ganz verflucht und 
unheimlich fügſam ſogar, ſo ſehr, daß man ihn 
ins Haus tragen mußte, denn er hatte zur 
Stunde ſeine Sinne überhaupt nicht mehr bei⸗ 
ſammen, und da liegt er nun, ſtöhnt ab und zu 
ein bißchen, ſpuckt und knirſcht mit den Zähnen, 
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daß es lötzli fügſam ward, 
urplötzlich ganz f ü g rn 


die Ecke wuchtet. „Noch nicht. dul, Bin dir noch] ik 3 feinem Lager ftehen liebt, 
über, du Schleicher, wart nur!“ — Aber der] fein Weib, den gen und die egertochter, 
Junge grinſt nur und wendet ſich ohne ein Wort] und alle ſtehen aufrecht und nur er liegt — bers 
zur Tür. f dammt noch eins, muß liegen! — da wird es 

So iit das alio, und wenn ſolche Begeben ⸗ ihm doch klar, es nun an der Zeit 
heiten auf dem Dorfe hier auch nichts Ungewöhn⸗ ift, reinen Tiſch zu machen, und fo winkt er 


liches ſind, ſo ſind doch alle an jedem neuen 
Kampf zwiſchen den Generationen insgeheim mit 
ihrem eigenen Weſen beteiligt: die Jungen, die 
da warten, die Alten, die halsſtarrig wie die 

Höfen brüten und die Zahn 


Drachen auf ihren 


loſen, die ſchon klein beigegeben und ſich aufs] Und 


Altenteil zurückgezogen haben. Und wenn, wie 

{he Dinge ſich auch in pedem Jahr hier 
mmer wieder ereigmen; 4 ſind das 
doch eben hier draußen die Ereigniſſe. über die 
alle miteinander flüſtern und reden und klatſchen, 
und ſo fallen die Bauern denn am Abend in der 
Schenke auch gleich über den vom Eſpenhof her. 
mit Spott, mit Aufmunterung und mit gutem 
Rat zum Frieden und Abdanken; aber der Alte 
hat nur ein Wort auf alles, ein einziges Wort, 


geſagt, To 


Das Mädden im Silberkleid 


Roman von Maria von Sawersky 


Vera warf Kronheim eine Kußhand zu und 
ſchlüpfte hinaus. Betty empfing fie mit der Mit- 
teilung, daß der Freiherr erwacht fei und fie zu 
ſehen wünſche. Vera ging in das Zimmer des 
Kranken. Sa 

„Liebes Kind, ich habe für den heutigen Aben 
den Juſtizrat zu mir beſtellt. Ich habe geſchäftlich 
mit ihm zu ſprechen. Es tut mir leid, daß ich ſo 
ie bin und mich nicht um dich kümmern 

ann.“ 


auk, mache dir keine Sorgen, Grop- 
väterchen. 4 
„Ich möchte nicht, daß du allein im Hotel ſitzt 


und dich langweilſt. Laß dir Karten für die Oper 
beſorgen. Betty kann dich begleiten.“ 

„Wenn du es wünſchſt, Großväterchen, aber 
ich bleibe ebenſo gern bei dir.“ + ; 

„Nein, nein, Zerſtreuung tut dir not. Viel⸗ 
leicht fühle ich mich morgen beſſer und kann dich 
irgendwohin begleiten. Unterhalte dich gut, Kind, 
und ſchicke mir Kraus herein“ N 

Vera ging vergnügt trällernd in ihr Zimmer. 

„Legen Sie mir mein weißes Abendkleid ber» 
aus, Betty. Für heute abend PR Sie beurlaubt 
und können machen, was Sie wollen. Wenn 
Kraus, der alte Schnüffler, fragt, Sie gehen mit 
mir in die Oper. Es wird „Aida“ gegeben. 
Rapiert?” 


? * 
„Ich verſtehe, gnödiges Fräulein,“ grinſte das 
iR 


ädchen. 

„Und nun geben Sie mir mal das Telephon 

und machen Sie, daß Sie hinaus kommen 

Fünf Minuten ſpäter hatte ſich Vera mit 

Harry ER verabredet, aber nicht für die 
„Ai N i 

an > kannſt mich in ein mondänes Reſtaurant 


zum Eſſen führen, Harry. Dann gehen wir viel⸗ 


leicht in ein feſches Kabarett oder in eine Bar, 


m a e ee 193 iſt. Ich will tanzen. 

eißt du etwas ickes?“ 

„Na, ich kenne mich doch in dem Sündenbabel 

aus, Veralein!“ i j 
‚Bon, dann tue Geld in deinen Beutel, mein 


Junge. Auf Wiederſehen!“ 


Hans von Grottkau hatte ſeinen Vater bei der 
Gröfin Altenklingen eingeführt. Die Gräfin fan 
roßen Gefallen an Grottkau ſenior, und die 
mvpathie war gegenſeitig. Auch mit dem Prin- 
= hatte fidh der alte Herr von Grottkau ange⸗ 
eundet. 
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Urheberrechtsschutz durch Verlag 
Oskar Meister, Werdau/Sachs, 


„Eigentlich ſollte ich ja eiferſüchtig auf Sie 
fein, Durchlaucht,“ ſagte er. „Mein Sohn Hans 
hängt an Ihnen wie eine Klette.“ . 

„Er klettet ſich allmählich etwas von mir ab, 
Herr von Grottlau. Sie müſſen fih ein paffen- 
deres Objekt für Ihre Eiferſucht ſuchen.“ 

Damit zwinkerte der ve zu Fritzi Hefter- 
berg hinüber, die mit Hans zuſammen in die Ges 
heimniſſe eines Kreuzworträtſels vertieft war. 


Grottkau ſchmunzelte. 3 
„Der kleine Irrwiſch hat fih alfo meinen 
Hans eingefangen. Niedliche Krabbe, und der 


Junge ſcheint mächtig verknallt in ſie zu ſein. Iſt 
es 10 fo ein zärtliches, tungeg Paar zu 
ehen, Durchlaucht?“ EN 
hii Sy ee ſagte in dieſem Augenblick die 
„zärtliche“ junge Dame zu Hand. „Du weißt nicht 
einmal einen perſiſchen König mit ſechs Buch ⸗ 
ſtaben! Wozu hat dein Vater das teure Shul- 
geld für dich ausgegeben.“ 

Meersburg lachte. m. REN 

„Sindbad!“ rief er in die Rätſelraterei hinein. 

„Sindbad war der olle Seefahrer aus Tans 
ſendundeinernacht. Ernſtchen und hat überdies 
ſieben Buchſtaben! Sind Mariners immer jo 
dumm, Papa Grottkau?“ 

Stipi ſtand mit dem alten Herrn ſchon auf 
einem ſehr verwandtſchaftlichen Fuß. ; 

„Weiß ich nicht, Mädelchen. Ich bin bloß eine 
ſimple Landratte.“ $ ; 

„Darius heißt der König,“ ſchrie Hans von 
Groſtkau. Pe 3 i 

„Na, nun bilde dir bloß nichts darauf ein, daß 
du ihn nach einer halben Stunde endlich heraus. 
gekriegt haft,“ ſagte die junge Dame hoheitsvoll 
und ſchrieb den Namen ein. 

„Die wird den Hans hübih an der Kandare 
haben, Durchlaucht,“ wiſperte Grottkau. „Das 
gönne ich ihm!“ BER aid 

„Sie werden dieſe Kandare vielleicht auch zu 
ſpüren bekommen, Herr von Grottkau. Haben 
Sie keine Anaft?“ 6 AR 

„Nee, Durchlaucht, ſo ängſtlich find die Grott- 
kaus nicht. Und wenn's um die Wurſcht und an- 
dere wichtige Sachen geht, haben wir noch alle 
mal unferen Dickkopf durchgeſetzt. In Kleinig⸗ 


d keiten ift es aber wunderhübſch. fih von fo einem 


netten Frauenzimmerchen vantoffeln zu laſſen. 
Na, da ift ja der Xuffizrot! Der kommt mich für 
einen Beſuch beim Freiherrn von Folke abhoſen.“ 


Der alte Juſtizrat benahm fih ſehr nervös. 


denn ſeiner Frau: „Bäurin, den Der. 
ſchläſſell“ — Und als er ihn in feinen Hän 
den hält, ſo gewichtig faſt wie eine Monſtranz, 
veicht er ihn brummend dem Sohne hinüber: 


der Alte, und auch der Junge grinſt, fo 
grinſen ſich beide breit und vers n gn, und 
wenn ſie leichter und weniger ſchwer wären in 


ährer Art wie die Stadtmenſchen, ſo würden 
ſie ſich jetzt wohl gar verſtändnisvoll mit einem 
Auge zublinzeln. Denn glaubt nur nicht, daß fs 
die beiden nicht tünden, der Alte und der 
Junge! Oh, ſie verſtehen ſich nur zu gut — wer 
dat halt 's feſt! — und wenn die Weiber au 
„Der Freiherr will ſein Teſtament machen, 
und ich ſoll Herrn von Grottkau als Zeugen mite 
bringen. Ich glaube, wir müſſen uns beeilen.“ 
„Ich will mich nur noch von der Gräfin ver⸗ 


abſchieden.“ 
. ſtiefelte ins Muſikzimmer hinüber,] Abend 


wo Gräfin Altenklingen in Senta Pratts Ge- 
ſellſchaft am Flügel ſaß. 

Anne war nicht anweſend. Senta Bratt war 
mit dem Juſtizrat übereingekommen, das junge 
Mädchen bei den Beſuchen Grottkaus fernzu⸗ 


ten. 
z „Wenn er fie fieht, erbennt er fie als eine 
Falke.“ hatte der alte Notar geſagt. „Er, wird 


nicht ſo ein Brett vorm Kopf haben wie ich“ 

Und wir wollen unſere Bombe doch erſt ſpä⸗ 
= Kane laffen,” hatte Senta Bratt hingu» 
gefügt. 

Gräfin Altenklingen reichte Grottkau die 

Beſtellen Sie dem Freiherrn einen Gruß 
von mir. 100 bedauere es tie, daß er jo leidend 
ift, aber ich hoffe, ihn zum Feſt wiederhergeſtellt 
und als meinen Gaſt zu ſehen.“ 

„Ich hoffe ebenfalls, daß mein lieber Remus 
bis dahin wieder auf dem Damm iſt, Gräfin.“ 

„Dann ſoll er mit ſeiner Enkelin in meinem 
Haufe an der Weihnachtsfeier teilnehmen. Weih- 
nacht FR Hotel verleben, das iſt ein gräßlicher 

nfe! 

Nachdem Grottkau und der Juſtizrat gegan⸗ 
gen waren, brachen Meersburg und Hans 
auf. Der Prinz hatte den Abend feſtgeſetzt, um 
endlich das verſprochene Zuſammenſein mi 
Eſchental und feiner Gattin zu abſolvieren. 

Grottkau verſuchte zwar einen ſchwachen 
Proteſt. „ 

„Ich wäre am liebſten mit Fritzi zuſammen⸗ 
geblieben, ſie war heute ſo nett & mir. 5 

„Meinſt du vielleicht. weil Sie dich „Däm⸗ 
lack“ genannt hat?“ neckte Meersburg. 

„Gewiß Wenn Sie grob iit, hat fie mich am 
liebſten. Warum müſſen wir denn überhaupt 
dieſen gräßlichen Beſuch machen?“ 

„Weil ich ihn verſprochen habe, Hans.“ 

„Aber ich habe nichts verſprochen.“ 

„Du biſt mein Freund und Haft mich in allen 
Lebenslagen zu unterſtützen. 

„In Gottesnamen! Daß wir die aufdringliche 
Perfon, die Vera, nicht zu ſehen bekommen, iit 
der einzige Lichtblick der Geſchichte.“ 

Konful Eſchental und gine Gattin empfin· 
gen die Freunde herzlich. onders die Konſu⸗ 
lin konnte fih in ihren Beteuerungen über die 
1 — nicht genug 1 abe ke gen 
ekamen ein üppiges en vorgeſetzt, 
dann ſchlug die Konſulin den Beſuch eines Ma- 
barett3 vor, das gerade in C 
ſich nach Schluß der Vorſtellung von ihren Gaſt⸗ 


ch 456. Mai. 


| 
| 


Mode war. Als ejt% ber 


28. Oktober 1933 


Humoriſtiſches 


Abrüſtungskonferenz 


Der Forſcher: „Stellt euch vor, was mir Er- 
ſtaunliches begegnet ift. Ich habe einen Menſchen⸗ 
ſtamm entdeckt, der keinerlei Kriegswaffen beſitzt.“ 

„Ein Zuhörer: „Wirklich? Ich kann mir gar 
nicht vorſtellen, daß es noch ſo unziviliſierte Ge⸗ 
genden auf der Welt gibt.“ 


Konkurrenz 


Der junge Mann: „Schauſt du durchs 
Schlüſſelloch, wenn ich mit deiner Schweſter im 
Nebenzimmer ſitze?“ . 

Der kleine Bruder: „Manchmal, wenn 
Mutter nicht gerade durchſchaut.“ 


Das Kind wird verwöhnt 


„Was habt ihr eurem Baby zum erſten Ge⸗ 
burtstag geſchenkt?“ 

„Wir haben ſeine Sparbüchſe aufgemacht und 
dem kleinen Liebling ein herrliches elektriſches 
Bügeleiſen geſchenkt.“ 


Wie er jih den Himmel vorſtellte 


Der heilige Petrus zum neu angekommenen 
„kleinen Mann“: „Und hier haſt du deine goldene 
Harfe.“ 3 

Der Neuangekommene: „Wieviel muß ich 
dafür anzahlen?“ 


Idealiſt und Materialiſt 


„Der erſte Landſtreicher: „Ich bin wie ein 
Dichter, ich wünſche mir die Flügel einer Taube.“ 
, . Bweiter Landſtreicher: „Nee, ich möchte gerade 
jetzt viel lieber die Bruſt eines Huhnes und die 
dazu gehörigen Keulen haben.“ 


ſchluchzen vor Wehmut und Rührung, ſo iſt es 
dennoch ein Feſt, das da gefeiert wird, ein 
. Zet * ier den beiden trotzigen 
Männergeſichtern liegt ein verwehter Schimm 
jenes bemficen Glanzes, wie n nur die Bil. 
der mittelalterlicher Könige zeigen. 


Auflösung aus Nr. 296 


Kreuzwort 


Waagerecht: 1. Morgen, 6. Berlin, 11. Aſien, 
12. Erl, 14. Poilu, 15. Ster, 16. Alois, 18. Helm, 
. cjs, 20. Dreſſur, 21. dem, 22. Weinſtein, 26. Pate, 
ra, 30. Star, 32. Rum, 33. Vanille, 34. Bai, 
35. Dora, 37. Ate, 38. Maat, 45. Fahrniſſe, 49. Erz, 
51. Haendel, 52. Aar, 53. Baar, 55. Meier, 56. Mara, 
57. Athen, 58. See, 59. Paris, 60. Donner, 61. Trient. 

Senkrecht: 1. Maſche, 2. Oſtia, 3. Ries, 4. Ger, 
5. Großbritannen, 7. roh, 8. Lied, 9. Iller, 10. Nummer, 
12. Elen) 13. Liſt, 16. Arie, 17. Sued, 22. Wut, 23. Not, 
24. Samos, 25. Rabat, 26. Pud, 27. Eva, 28. Ana, 
29. Ale, 30. Sem, 31. Rat, 36. Ruf, 39. Aue, 40. Seebad, 
41. Cham, 42. Iſer, 43. Moraſt, 44. Erato, 46. Rees, 
47, Idee, 48. Zarin, 50. Zahn, 52. Aare, 54. Ren, 


gebern perabſchieden wollten, fti = 
tigen Wiberiorud. - — 

„So jung kommen wir nicht mehr zuſammen,“ 
ſaate de Konſulin. „Wir gehen noch in eine 
Tanzbar. Dies it ſowieſo ein angebrochene 


Der angebrochene Abend hatte die Mitternacht 
zwar ſchon ſtark überſchritten, aber den Freun⸗ 
den half kein Proteſt. Schließlich gingen ſie mit, 
weil Grottkau meinte, daß auch das „Hollſte“ 
Vergnügen einmal zu Ende gehen würde. 

„Wo wollen wir hingehen?“ fragte Prinz 
Meersburg voll innerlicher Verzweiflung. 

„In die Papageienbar,“ meinte Grottkau. 
3 Var war das einzige Nachtlokal, das er 
e. > 


„Nein, nein,“ wehrte die Konſulin ab. „Da 
war ich neulich mit meinem Mann. Ein Tang- 
weiliger Laden, Kinder.“ 

„Ich ſchlage die Flimmerbar vor!“ 


Der Prinz und Grottkau ſehen ſich an. Sie 
atten pon dem Lokal gehört. Es hatte eine piem- 
ich ſchlechten Ruf. Eſchental, der die Nachtbars 
nicht kannte, äußerte nichts. 


„Ich glaube, man kann dort mit Damen nicht 
ngeben,” meinte der Prinz Meersburg. 


Aber die Konſulin, die bereits beim Abend 
eſſen eine ee N — im Fi im 
zwei elſtöckige Kognaks zu ſi . 
nommen hatte, ſtieß den Prinzen in die Sele 

„Seien Sie nicht ſo zimperlich, Verehrter. 
Ich bins ja auch nicht. Die Flimmerhar ſoll ein 
ſehr intereſſantes Publikum haben. So'n bißchen 

lbwelt tut mir nicht weh. Ihn 9 

„Na, mir nicht,“ ſagte Grottkau an Stelle 
des Freundes, „und wenn Ihr Herr Gemahl 
nichts einzuwenden hat, können wir uns die 
Sache anſehen.“ f y 

Aber Konſul Eſchental hatte die 1 
tung g nicht gehört. Er hielt nach einem Auto 
Ausſchau und erwiſchte ſchließlich eine Taxe, in 
die er feine Gattin und feine Gäſte verſtaute. 

Ein langes, niedriges vollgerauchtes Lokal 
nahm die Ankömmlinge auf. Die Beleuchtung 
war nur angedeutet und die Luft dick vom Ziga⸗ 
rettenrauch. Auf einem winzigen Podium erzeugte 
eine Jazzkapelle einen Höllenſpektakel. Zwei 
Tänzerinnen produzierten ſich auf einer von 


Meersburg und Haus unten erleuchteten, durchſcheinenden Tanzfläche. 


„Dolles Lokal,“ murmelte Grottkau während 
Konſul nach einem Tiſch umſah. 


(Fortſetzung folgt.] 


Schauburg 


Beuthen am Ring 


Oberfhlefifhes4- Zimmers 
andestheater| Wohnung, 


Sonnabend, d.28.Oktober| Bad etc, völlig neu 
Beuthen OS.: hergerichtet, fofort zu 

Beginn 191/2 Uhr vermieten. Beuthen, 
Tannhäuser Lange Straße 22, II. 
Gleiwitz: 

Beginn 20%, Uhr 
Der Mann mit den 
grauen Schläle 


Herrſchaftliche Schöner, großer 
6-Zimmer-Wohnung 


mit Beigel., Gleiwitz laden 


Auguſtaſtraße 6, III. für alle Bronden 5. 
preisw. zu vermieten. 1. 11. billig zu verm. 


Haertel, Gleiwitz, Zu erfr. Berger, Bth., 
1. Auguſtaſtraße 6, II.] Bahnhofſtr. 25, I. Etg. 


Zur Neueröffnung 


der 


Nawrath® Frühstücksstuben u. Gaststätte 


Beuthen 0OS,Verbindungsstraße 
m ng 
am Sonnabend, 28. Oktober, vorm. 8 Uhr 


verbunden mit i 
Großem Schweinschlachten 


werden Sie hiermit herzlichst eingeladen. Kommen Sie 

bitte bestimmt, wir erwarten Sie; Sie werden staunen, 

was Ihnen Küche und Keller zu bieten vermag. 
Mit deutschem Gruß! Heil Hitler! 


Nawrath' Frühstücksstuben u. Gaststätte 


Sonnabend, nachmittag 2 Uhr, Sonntag, vormittag 11 Uhr 
Märchen-Fimvorstellung „Hänsel und bree 


Ausstellung 


Statt Karten. 
Aus einem Leben nur der Arbeit und Pflichterfüllung schied nach Gottes ewigem 


Willen mein lieber unvergeßlicher Mann, mein treusorgender guter Vater, pi a 
i ausfrauliche Kunst 
| i = er Kaiserhofsaal, Beuthen OS. 


rich Jeschke Sonnabend, 20 
Sonnabend, 20 Uhr, verlängert 
Oberleutnant d. L., Landesrat a. D., Inhaber mehrerer Orden u. Ehrenzeichen. ir * — — 


Beuthen OS., den 26. Oktober 1933. 
Sonnabend und Sonntag im 


Beuthener $Stadtkeller 


ein originelles 


bawischessOßtoberfest 


auf der 
Mindhener $Sheresienwiese 
Verlängerte Polizeistunde! 


2 leere, ſonn. 


Vorder zimmer, 
fep. Cing. u. Zentral- 
n heizg., Stadtzentrum, 
Gymnaſialſtr. 4 a, I., 
für Bürozwecke zu 
verm. Dr. Hahn, Bth. 


Im Namen aller Anverwandten in tiefem Weh 


Helene Jeschke, geb, Feige 
ud Londa Jeschke. 


Beerdigung Montag, den 30. Oktober 1933, nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhaus, 
Friedrichstraße 21, aus. 


Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen. 


Reichsbund der Zivildienstberechtigten, Ortsgruppe Beuthen OS. 
Am 26. Oktober 1933 ist unser Kamerad, Kreisausschuß- 
Oberinspektor 
Herr Heinrich Jeschke 


gestorben. Das Andenken dieses braven Kameraden werden 
wir stets in Ehren halten. Der Vorstand. 


Beerdigung: Montag, den 30. Oktober, nachmittags 2 Uhr, vom 
Trauerhause, Friedrichstraße 21, aus. 


Am 26. d. Mts. hat der Tod unseren lieben Mit- 
arbeiter, Herrn Kreisausschuß-Oberinspektor 
und Oberleutnant d. L. a. D, 


Heinrich Jeschke 


nach einem arbeitsreichen Leben dahingerafft. 


Wir werden ihm jederzeit ein treues Andenken 
bewahren. 


a Wiederverkäufer 


find. geeign. Bezugs. 
quellen aller Art in 
dem Fachblatt 
„Der Globus“, 
Nürnbg., Maxfeldſtr. 23 
Probenummer koſtenl. 


Ortsgruppe Beuthen OS. 


Am 26. Oktober 1933 ist unser treues 
Mitglied, Kreisausschußoberinspektor, 
Oberleutnant d. L. a. D. 


Herr Heinrich Jeschke 


nach schweren Leiden gestorben. 


Wir haben durch seinen Tod einen 
lieben Kameraden verloren und werden 


Die Beamten und Angestellten der 
Kreisverwaltung und der Kreissparkasse Beuthen OS. 


Nachruf! 


Heilung suchte, der 


im Alter von noch nicht 51 Jahren, 


auf unserer Schachtanlage Ostteld. 


aufs beste bewährt hat. 


Hindenburg, den 27. Oktober 1933. 


Am Donnerstag, dem 26. Oktober 1933, verschied 
in Breslau, wo er von einem heimtückischen Leiden 


Obersteiger und stellv. Grubenbetriebsführer 


Herr Johann Ertel 


Inhaber des Eisernen Kreuzes I. und II. Klasse 


Ueber 25 Jahre stand der Verstorbene in den Dien- 
sten des Preußischen Bergfiskus und unserer Gesellschaft, 
zuletzt als Fahrsteiger und stellv. Grubenbetriebsführer 


Wir verlieren in dem Heimgegangenen einen Mann 
mit hervorragenden Charaktereigenschaften, der sich nicht 
nur im Weltkriege, sondern auch in seinem Berufe stets 


Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 


Preußische Bergwerks- und Hütten-Aktiengesellschaft 


Zweigniederlassung Steinkohlenbergwerke Hindenburg Oberschl. 


ihm stets ein treues Gedenken bewahren. 


Die Beerdigung findet Montag, den 
30. Oklober 1933, 2 Uhr nachm., vom 
Trauerhaus, Friedrichstr. 21, aus statt. 


Der Führer. 


Bräutigam“ 


Knoblauchsaft 


ärztlich empfohlen bei: 
Arterienverkalkung, 
Blutdruck, Rheuma, Gicht, 
Asthma, chron. Bronchial- 
katarrh, Lungenlelden, Darm- 
u. Magenstörungen Würmern. 
+- „blutreinigend und appetitanregend. 
14 Flasche M. 2.70, ½ Fl. M. 1. 45. 
Knoblauchöl I. Kapseln M. 1.55 pr. Schachtel 
Zu haben in den Apotheken und Drogerien 
A. Bräutigam & Co., Hamburg 8. 
Sanat. Dr. Möller 


Dresden -Loschwitz Schroth-Kur 


Gr, Heilerfolge — Broschüre frel | 


hohem 


Handelsregifter hrie inne] 
Zimmer, 


gut möbliert, fauber, 
Telephon, mit Preis. 


In das Handelsregiſter A. Nr. 1725 ift bei 
der in Beuthen OS. beftehenden Zweig: 
1 in Firma „Rud. Otto Meyer, 
Zweigniederlaſſung Beuthen DS.“ N 
gen: Dr.-Ing. e. h. Ernſt Ludwig Richard 
Adolph Schiele iſt als Geſellſchafter aus der 
offenen Handelsgeſellſchaft am 12. Auguſt 
1933 durch Tod ausgeſchieden. Gleichzeitig 
ſind Witwe Anna Schiele, geb. Henz, und 
Dr. phil. Carl Ludwig Paul Ernſt Allmen ; 
röder, Diplom⸗Ingenieur, beide in Hamburg, 
als perſönlich haftende Geſellſchafter in die 
Geſellſchaft eingetreten. 

Amtsgericht Beuthen OS., 25. Oktober 1933. 


In gr e A, iſt unter Nr. 
2219 die Firma „Fritz Woyte“ in Beuthen 
OS. und als Inhaber der Kaufmann Fritz 
— in Beuthen OS. eingetragen. 
Amtsgericht Beuthen OS., 28. 


angabe in 


il 
W 


beſitzer Paul Paruſel in Beuthen OS. ein⸗ 
etragen. 
mtsgericht Beuthen OS., 26. Oktober 1933. 


In das Handelsregiſter A. iſt unter Nr. 
2217 die Firma „Georg Moſler“ in Beuthen 
OS. und als Inhaber der Fleiſchermeiſter 
Georg Mofler in Beuthen 
Amtsgericht Beuthen OS., 26. Oktober 1933. 


geſucht. Angeb. u. 888 
an die Geſchäftsſtelle 
d. Zeitg. Beuthen OS. 


ermiſchtes 


Cervelatwurst 


prima, 
chnittfeſt, per Pfd. 1,— 
; interſalami, hart 0,80 
r 1038. Harte Krakauer 0,60 
— — — — urchw. Näucherfl. 0,84 2 
In das Handelsregiſter A. ift unter Nr.] Gekochte Metkw. 0,60 

2218 die Firma „Molkerei Paul Paruſel“ in] Harte und friſche 
Beuthen OS. und als Inhaber der Molkerei. Bierwurft p. Pfd. 0,80 
Rohe Krakauer 

Braunſchw. Mett- 


wurſt „90 
einſte Leberwurſt 0,80 
ekochte Krakauer 0,80 
empfiehlt franko Nachn. 
Carl Weidel, Wurſt⸗ 
. eingetragen. fabrik, Leobſchütz 

Telephon 115. 


Beuthen 


BZA - 0 

Rachen fen 
nur bewährte Systeme, 

durch Großeinkauf billigste Preise. 


Koppel & Taterka 


Beuthen 08. Hindenburg 08. 
„ Piekarer Straße 23 Kronprinzenstraße 291 


Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 


1.— 


Politiſches Seminar im Lubbe⸗Prozeß 


Berlin, 27. Oktober. Als erſter Zeuge des 
25. Verhandlungstages des Reichstagsbrandpro⸗ 
zeſſes wird der Landes betriebszellenleiter 
Kroyer, Linz (Oeſterreich) vernommen, der zu⸗ 
fammen mit Karwahne und Frey am Nach⸗ 
mittag des 27. Februar im Reichstagsgebäude 


nung mit Torgler und erklärt auf die Frage 

des Vorſitzenden, wer der ae Begleiter Torg- 

lers geweſen ſei: van der Lubbe. 

ae: „Das halten Sie auch heute noch auf» 
t u 


war. 
Der Benge ſchildert eingehend die Be 2 
0 


re 

euge: „Jawohl! Ueber den zweiten Be⸗ 
gleiter Torglers kann der Zeuge nichts Beſtimm⸗ 
tes jagen. Er betont aber, daß weder Dr Neu⸗ 
bauer noch der Journaliſt Oehme in Frage 
komme. 

Der Vorſitzende läßt nunmehr van der 
Lubbe vor den Richtertiſch führen und fordert 
ihn wiederholt eindringlich auf, den Kopf zu heben. 
Lubbe reagiert jedoch nicht auf die Aufforderung. 
Der Zeuge muß ſich hinunterbeugen, um 
dem a ins Geſicht ſehen zu können. Er 
ſagt dann: „Das iſt der Mann.“ 

Die Frage des Vorſitzenden, ob auch kein 
Irrtum möglich fei, wird von dem Zeugen ber» 
neint. 


Der Angeklagte Dimitroff ruft dem Zeugen 
Kroyer ſehr erregt zu: „Ich glaube nicht, daß 
Sie in der Brandnacht nach Mitternacht aus⸗ 
eſagt haben, ſondern Sie ſind erſt am näch⸗ 
N Morgen auf andere Veranlaſ⸗ 
ſung erſchienen.“ 

Der Vorſitzende 


s erſucht Dimitroff, 
mäßigen. 


ſich zu 

Angeklagter Torgler: Nach der Vernehmung 
der drei Zeugen Karwahne, Frey und Kroyer 
möchte ich erklären, und ich betone ausdrücklich, 
daß dieſe Erklärung der reinen und lane 
teren Wahrheit entſpricht: „Ich bin nie⸗ 
mals, auch nicht am 27. Februar 1933, mit einem 
Manne namens van der Lubbe oder mit dem 
Angeklagten van der Lubbe ſelbſt hier durch 
dieſen Gang gegangen. Ich habe auch niemals 
van der Lubbe vor Dienstag, dem 28. Februar, 
vormittags 11 Uhr, gejeden oder geſprochen. 
Ebenſowenig hat ein Mann namens Popoff 
mit mir zuſammen jemals im Vorraum dieſes 
Saales Feen. Ich habe Popoff erft im Laufe 
der orunterſuchung kennen gelernt. 
Dieſe meine Erklärung entſpricht der reinen und 
lauteren und vollſten Wahrheit.“ 


Bori.: „Sie haben die beſtimmte Erklärung 
des Angeklagten Torgler gehört.“ 

Zeuge Kroyer: „Ich halte meine Ausſage 
aufrecht.“ 5555 

Der Angeklagte Dimitroff ſtellt an den Zeu⸗ 
gen mehrere Fragen über die Lage der öſter ⸗ 
reichiſchen Nationalſo . ob 
er wiſſe, daß in Oeſterreich tionalſozialiſten 
illegal und unangemeldet wohnen, und 
daß nationalſozialiſtiſche Flüchtlinge von Wien 
aus mit falſchen Päſſen geteilt find. Ihm 
dem Angeklagten, wolle man nicht glauben, daß 
er als bulgariſcher Kommuniſt in Deutſch⸗ 
land für Bulgarien gearbeitet habe. 

Zeuge Kroyer mit erhobener Stimme: „Es 
iſt wohl ein Unterſchied, ob man als Deutſcher 
in einem deutſchen Lande für ſeine deutſche 
Sache kämpft, oder ob man als Ausländer 
das deutſche Gaſtrecht mißbraucht.“ 

Der Vorſitzende weiſt die Fragen Dimitroffs 
als nicht zur Sache gehörend zurück und droht 
ihm mit der Entziehung des Fragerechtes. 


Frau Baumgart, 


eine Angeſtellte des Stenographenbüros des 
1 es, als Zeugin erklärt, ſie habe durch 
die lasſcheibe einer Telepponzelle enau na 
tet, wie am Nachmittag des 27. Februar der ihr 
genau bekannte Abgeordnete Dr. Neubauer 
auf einem Lederfeſſel im Vorraum 
um Haushalts ſagl geſeſſen habe, während 
fid Torgler von einer Dame verabſchiedete. 
Danach habe ſich Torgler auf das Lederſoſa 
neben Dr Neubauer gelebt und ſich mit 
dieſem unterhalten. Dr. Neubauer habe bei dieſem 
Geſpräch einen dunklen Hut und Mantel 
etragen. Auf die Frage des Vorſitzenden er · 
lärte die Zeugin entſchieden, daß eine Bers 
wechſlung von Neubauer mit Popoff aus- 
geſchloſſen ſei. 8 
Der nächſte Zeuge, der frühere kommuniſtiſche 


Reichstagsabgeordnete Dr. Neubauer 
kann ſich 
nicht mit Beſtimmtheit erinnern, am 
Nachmittag des 27. Februar zuſam⸗ 
men mit Torgler auf dem Sofa im 
Vorraum des Haushaltsſaales geſeſſen 
zu haben. 


< 


Es lägen jetzt acht Monate zurück, und dieje Frage 
werde jetzt zum erſten Male an ihn gerichtet. Er 
könne nur bekunden, daß er höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich dort an dem fraglichen Tage ge⸗ 
ſeſſen habe, weil er mit Torgler viel zu beſprechen 
hatte. Auf eine beſtimmte Lage könne er ſich je⸗ 
doch nicht ri 
Vorſ.: „Haben Sie ges 
ſehen?“ 
euge: „Ich kann mich nicht daran erinnern.” 
orj.: „LFarwahne, Frey und roper 
ſollen Sehen u, fein, und es ſoll ein genen» 


damals Karwahne 


eitiges Anſehen und eine Aeußerung von Torg⸗ 
AS erfolgt fein, weshalb Sie jo angeſtarrt wir- 
en.“ 

geuge: „Ich erinnere mich nicht daran.“ 

eichsanwalt Parriſius weiſt darauf hin, daß 
die erſte Vernehmung Dr. Neubauers im Sep⸗ 
tember nicht durch Verſchulden der Unter⸗ 
ſuchungsbehörden ſo ſpät erfolgte, ſondern weil 
fid ber dee mehrere Monate unter Benutzung 
alſcher Papiere verborgen gehalten hat. 

uf die Frage des Rechtsanwalts Dr. Sack, 
was Dr. Neubauer mit Torgler an jenem 
Tage zu beſprechen hatte, antwortete der Zeuge, 
daß am 27. Februar vor allem über die Fühlung⸗ 
nahme mit der SPD. zur Bildung einer Ein- 
heitsfront geſprochen worden jei. 

Der Vorſitzende verlieſt Teile eines Artikels 
von Torgler im „Roten Wähler“, in dem es 
heißt, daß der Stimmzettel den Faſchismus nicht 
zu ſchlagen vermöge. 

Auf die Frage des Rechtsanwalts Dr. Seuf- 
fert, was unter dem Begriff der Maſſen⸗ 
aktion zu verſtehen ſei, erwidert der Zeuge: die 


Stillegung aller Betriebe, auch des Ver⸗ 
kehrs mit ihren entſprechenden Aus⸗ 
wirkungen auf das ganze öffentliche 

; Leben. 


Oberreichsanwalt: „Iſt dem Zeugen bekannt, 
daß die KPD. den Generalſtreik als letzte Bor- 
ſtufe zum Bürgerkrieg anſieht?“ 

Der Zeuge: „Der Ausgang des Generalſtrei⸗ 
kes ſei nicht die Frage des Willens der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei, ſondern die Frage der Maß⸗ 
nahme ihrer Gegner.“ 

Oberreichsanwalt: „Das heißt, wenn der Geg⸗ 
ner ſich zur Wehr ſetzt, kommt es zum bewaff⸗ 
neten Aufſtand.“ 

Auf eine Frage des Rechtsanwaltes Dr. 
Teichert erklärt der Zeuge, er habe keinen 
der angeklagten Bulgaren jemals geſehen. 

Die Zeugin Frau Feldmann, Angeſtellte des 
Stenographiſchen Büros des Reichstages, hat am 


27. Februar zwiſchen 4 und 413 Uhr in dem 


Vorraum ein Telephongeſpräch erledigt. Torgler 
ſaß in einem Seſſel in der Ecke und unmittelbar 
neben ihm im Sofa ein Herr mit blondem Haar, 
mit dem ſich Torgler ſehr rege unterhielt. Als 
die Zeugin durchging, hörte Torgler zu ſprechen 
auf, während er ſonſt eigentlich Weiterſptech 

Amtsgehilfe Woelky hat zwiſchen %13 und 
13 Uhr die gleiche Beobachtung gemacht. Er hatte 
den Eindruck, als ob es ein wichtiges präch 
war, das niemand hören ſollte. Die beiden 
ſprachen fih beinahe ins Ohr. Torgler war anf- 
fallend blaß. 


Amtsgehilfe Denſchel hat am Nachmittag des 
27. Februar etwa um 5315 Uhr Torgler im Bor- 
raum mit einem Fremden ſitzen ſehen. Der 
Fremde trug einen rötlich-braunen Mantel und 
einen ähnlichen Hut, deſſen Krempe vorn herun⸗ 
tergeſchlagen war. Journaliſt Oehme ſei es 
nicht geweſen. Er habe einen Verdacht, den er 
aber nicht äußern wolle. 


Auf Zureden des Vorſitzenden erklärt er 
ſchließlich, daß b 


Popoff der Fremde geweſen ſein müſſe. 


Angeklagter Popoff: „Ich erkläre, daß ich 
niemals im Reichstag geweſen bin, daß ich nie- 
mals mit irgendeinem deutſchen Reichstagsabge⸗ 
ordneten zuſammengekommen bin, auch nicht mit 
Torgler.“ 

Der Angeklagte Dimitroff weiſt darauf hin, 
daß der Zeuge erſt nach acht Monaten von die- 
ſem Verdacht geſprochen habe. 

Vorſitzender: „Der Angeklagte Dimitroff will 
offenbar darauf hinaus, daß Sie vielleicht durch 
eine Beeinfluſſung zu Ihrer heutigen Ausſage 
gekommen ſind.“ 

euge Denſchel: „Ich ſtehe weder unter einem 
Einfluß noch hat mir IE jemand gejagt, daß 
ich ſo ausſagen ſoll.“ 

Das Gericht nimmt ohne Zulaſſung der Zu- 
hörer und der Preſſe im Vorraum eine In⸗ 
augenſcheinnahme vor. Der Angeklagte 
Popoff zog dabei ſeinen ſchwarzen Mantel an. 

Wie wir hören, hat der Zeuge Denſchel bei 
dem Lokaltermin erklärt, daß er nicht ſagen 
könne, ob Popoff der Mann war, der damals mit 
Torgler zuſammenſaß. Die Perſon ſei nach ſei⸗ 
ner Erinnerung kleiner geweſen. Es ergab ſich 
ferner, daß die Beobachtung der Perſon durch den 
Zeugen Denſchel aus einer Entfernung von etwa 
neun Meter erfolgt war. 

Die Verhandlung wird dann auf Sonnabend 
vertagt. 
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Afrika spricht zu uns! 


Aus Oberſchteſten und Schiefien 


Fröffnung der Kolonial Ausſtellung in Gleiwitz 


Kreislauf der Kolonialwirtſchaft — Aus dem Leben der Eingeborenen 
Ausſtellungs⸗ECröffnung unter Palmen 


[Eigener Bericht) ; 


Gleiwitz. 27. Oktober. Der Ortsverband Gleiwitz des Reichskolonialbundes hat 
hervorragende Arbeit geleiſtet. Dieſe Kolonialausſtellung kann fih wirklich ſehen laſſen. 
Im Zuſammenwirken des Ortsverbandes unter der Leitung von Dr. jur. Knott mit dem 
Kolonial- und Schutztruppenverein unter Oberregierungsbauſekretär Helling und Res 
gierungsmedizinalrat Dr. Appel, dem Kolonialen Frauenbund unter Frau Münnich 
und Frau Löhr, der NSDAP. mit Ortsgruppenführer Hayn und Standartenführer 
Theophile und der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft unter Kapitän zur See Polizei⸗ 
oberſt i. R. Soffner und Lehrer Parit ſchke ift eine unerwartet große Kolonial- 
ſchau zuſammengeſtellt worden, für die der anſehnliche Saal der „Vier Jahreszeiten“ faſt 
zu klein iſt. Gartendirektor Riedel hat es verſtanden, dem Raum mit Palmen und 
anderen Gewächſen ein tropiſches Ausſehen zu geben. Der Saal iſt zudem mit den Fah⸗ 
nen des neuen Reichs ausgeſchmückt und bietet ſo ein ganz eigenartiges, feſſelndes Bild. 


Man weiß kaum, wohin man ſich zuerſt wen⸗ 
den ſoll. Aber man wird zunächſt einmal ſehen 
wollen, wie 


die Bedeutung der Kolonien 


dargeſtellt iſt. Da hat nun Lehrer Paritſchke 
in einer Reihe von Bildtafeln dargeſtellt, was 
| der Kolonialbeſitz für Deutſchland bedeuten würde. 
Die Tafeln ſtehen unter dem Leitwort „Schule 
und Kolonien“, aber ſie geben auch 
Schule längſt entwachſenen Zeitgenoſſen noch viel 
Wiſſenswertes und Neues. Von der Not des 
deutſchen Lebensraumes iſt ausgegangen worden. 
Wir ſehen, daß die Bevölkerung Deulſchlands ſich 
| im Laufe der letzten hundert Jahre verdreifacht 
| hat, daß aber der Lebensraum bis 1914 etwa der 
gleiche geblieben iſt. Mit dieſer Entwicklung voll» 
zog fih die Umgruppierung der Bevölkerung, die 
Entwicklung zum In duſtrieſtaat. 
Während Deutſchland 1875 noch 61 Prozent der 
Bevölkerung in der Landwirtſchaft und 39 Pro- 


zent in der Induſtrie hatte, waren 1931 nur noch 


21 Prozent in der Landwirtſchaft und 79 Prozent 
in der Induſtrie. Die vor dem Kriege vorhandene 
Raumnot wurde durch den Verſailler 
Vertrag empfindlich verſtärkt. 


Volk ohne Raum und Raum ohne Volk: 


In Deutſchland wohnen 139 Menſchen auf 
einem Quadratkilometer, in Rußland 19, in 
Afrika nur 4 Menſchen! Raſch blühten 
die Kolonien Deutſchlands empor. 1896 waren 
nur 11000 Hektar Pflanzungsland vorhanden, 
1914 bereits 200 000 Hektar. Der koloniale 
Landbeſitz der Staaten wird ebenfalls 
ſehr anſchaulich dargeſtellt. Der Kolonialbeſitz 
Englands iſt 105mal jo groß wie das Mutterland, 


dem der K 


reich 22mal ſoviel Kolonialbeſitz wie das Mutter- 
land umfaßt. Vor dem Kriege hatte Deutſchland 
5 mal ſopiel Kolonialbeſitz, wie die Fläche des 
Deutſchen Reiches be Heut iſt auch dieſer 
verhältnismäßig kleine Beſitz an Kolonien ver ⸗ 
ſchwunden. 


Der „Kreislauf der Wirtſchaft“ 


zeigt, daß zunächſtdeutſches Kapital indie 
'olonien ließt, dafür Kolonial⸗ 
produkte aus den Kolonien nach Deutſchland 
kommen. Induſtrieprodukte gahen nach den Ko⸗ 
lonien, vermehrtes Kapital (gegenüber dem An⸗ 
lagekapital) fließt zurück. 

Wer nun noch nicht die Bedeutung der Kolo⸗ 
nien als Rohſtoffland, als Siedlungs⸗ 
land erfaßt hat, der ſieht weiterhin in der Aus⸗ 
ſtellung den Produktionsprozeß vom Siſal⸗ 
hanf bis zum Garn und zu Deckengurten, 


vom Rohgummi bis zum Badeſchwa mm 
und zum Fahrradmantel, von den 
Kaka bb 


. en, bis zu den Schokoladen ⸗ 
waren, ſieht die Pelze, GIREIRIDBAEDE, 
Kokosnüſſe und was ſonſt die Kolonien herge 
Ein beſonderes Gebiet zeigt wieder 


en. 


das Leben der Eingeborenen, 


ihre Waffen, Wirtſchaftsgeräte, ihren Schmuck und 
ihre Muſikinſtrumente. an ſieht Speere und 
Schilde, Dolche, Schwerter und Keulen, die 
Küchengeräte, die ae Muſikinſtrumente und 
die bekannten afrikaniſchen Trommeln. In zahl- 
reichen Photos ſpiegelt ſich das Leben der Ein⸗ 
geborenen und das Leben der Koloniſten. Man 
ſieht, wie Schulen entſtanden ſind, Einrich⸗ 
tungen aller Art geſchaffen wurden. Man ſieht 


Belgien hat 80, Holland 60, Portugal 23, Frant- die Lendenſchurze, die Schmuckſtücke der Negervöl⸗ 


Kunft und Wiſſonſchaft 


„Fanfaren des Dritten Reiches“ 
Die Miſſion der deutſchen Vortragskünſtler 


und zahnärztliche Doktordiplom nach den de 
. Vorſchriften Reichsausländern ohne 

ückſicht darauf, ob und wann ſie die peoe 
Approbation als Arzt oder Zahnarzt erhalten 
haben, ausgehändigt wird, bleibt reichsdeutſchen 
nichtariſchen Kandidaten, die das Doktordiplom 


y . vor Erlangung der deutſchen Approbation als 
f 9255 a HA P eter Arzt oder Zahnarzt exwerben wollen, nur übrig. 
im Meeiſterſaal Berlin ſtand im ; auf die deutſche Reichsan ehörigkeit 


eichen des na- 
tionalſozialiſtiſchen Schrifttums. Er bedeutete 
einen Akt der Dankbarkeit gegenüber den deutſchen 
Menſchen, die als Dichter in der erſten Front 


u verzichten und ihre Entlaffung aus 
ber Staatsangehörigkeit nach den beſtehenden Bor- 
ſchriften zu beantragen. 


mithalfen, das Dritte Reich zu erkämpfen. i 
LQ rd Blaß ſprach 3 Johſt, Dietrich 
Gun ad len van 591 Pens, Aſta Süd» Haben Störche einen Richtungsſinn? 


Die Verſuche der Vogelwarte Roſſit - 
ten mit Jungſtörchen, ob die Tiere einen 
Richtungsſinn beſitzen oder nicht, haben jetzt zu 
dem Ergebnis geführt, daß Jungſtörche, die von 
ihrem Brutort in ganz andere Gegenden ge” 
bracht werden und bei ihrem erſten Fluge nach 
dem Süden ganz allein auf fih geſtellt werden, 
ihrem ererbten Richtungsſinn folgen. 
Seinerzeit wurden 150 Jungſtörche, ein jeder mit 
einem Ring gekennzeichnet, nach Eſſen geſchafft. 
Es galt, zu erkunden, ob diefe Störche fih ente 
weder denjenigen Störchen anſchließen. die in 


haus rezitierte Herbert Böhme, Anacker und 
Baldur von Schirach, und Carl Zander unter 
ſtrich in überdeutlicher theatraliſcher Mimik Did- 
tungen von Peter Hagen, R. A. . und 
Hans Jürgen Nierentz. Den ſtärkſten Eindruck 
hinterließen von Dr Blaß und Aſta Südhaus mit 
faſzinierender Sprechkunſt vorgetragene Dialoge 
aus As Goebbels politiſchem Bekenntnis⸗ 
roman „Michael“. Franz Konrad Hoefert ent⸗ 
wickelte das politiſch⸗kulturelle Programm der Ge⸗ 
meinſchaft, die heute 28 Mitglieder umfa 
den Senior der deutſchen Sprecher, 
Wüllner, als Ehrenmitglied führt. 

Arbeitsplan folen nicht mehr die Dichter 
am Vortragspult erſcheinen, ſondern die 


weſtdeutſchen Gebieten ausgebrütet werden un 
bei ihrem Fluge einen ſüdweſtlichen Reiſeweg 
über Spanien und Gibraltar wählen, oder ob ſie 


trags künstler als die berufenen Vermittler den Weg der oſtdentſchen Störche nach 
zwiſchen Werk und Zuhörer. So will die Gemein- Südoſten über K onſtantinopel nach Afrika 
ſchaft für Dichter und Sprecher ſoziale Arbeit einſchlagen. 


Das Experiment beſtätigt jetzt die 
letztere Tatſache. Die Eſſener Störche 
kehrten ſich nicht an die Gewohnbeiten ihrer 
weſtdeutſchen Artgenoſſen. ſondern folgten ihrem 
ererbten Inſtinkt. indem fie von Effen nach 
Südoſten flogen. Der Flugweg der Eſſener 
5 konnte ziemlich genau verfolgt werden. 
Der Haupttrupp der Eſſener Störche, 20 Stück, 
konnte ungefähr bis Bern verfolat werden. 
Dann wurden 50 Störche am Lago Maggiore ger 
ſichtet. Die neueſte Meldung kommt aus Kon ⸗ 
ft antinopel, wo 20 Eſſener Störche einwand⸗ 
frei beobachtet werden konnten: Sie haben den⸗ 
ſelben Flugweg gewählt wie alle anderen Jung- 
ſtörche, die von Roſſitten abgelaſſen wurden 
und am Schwarzen Meere bereits vor etwa zwei 
Wochen geſichtet werden konnten. 


i 


leiſten. Der erſte Vortragsabend war ein, ftar- 
fer Erfolg, weil die dargebrachte Lyrik nicht 
nur geſinnungsmäßig, ſondern außerdem hochge⸗ 
ſpannten künſtleriſchen Maßſtäben . 


— — 


Keine Approbation 
für nichtariſche Mediz uſtu enten 


Nach einem Anſchlag des Rektorats der Ber- 
liner Univerſität hat das Miniſterium 
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung mitge- 
teilt, daß nun tanılöe Studierende der 
Medizin mit der Erteilung der Approbation 
nicht rechnen können. Da das mediziniſche 


d J zur Einführung in die heimiſche 


ker, eine ſehr hübſche Matte, einen rieſigen 
Burenhut und tauſend kleine und große Dinge, 
unter denen Pulverhörner und eine primitive 
Medizinflaſche nicht zu vergeſſen ſind. Das alles 
vermittelt einen nachhaltigen Eindruck von dem 
Kulturſtand und nicht zuletzt von der Seele 
dieſer Negervölker, mit denen ſich jeder 
alte Koloniſt vertraut fühlt. 


Auch das Tierleben in tropiſchen Breiten 
wird gezeigt. In Bild, Gehörn, Modell lernt 
man auch hier vieles kennen. Und im Hinter⸗ 
grund ein rieſiges Aquarium mit gerade 
u märchenhaft ſchillernden tropiſchen Fiſchen. 
In einer Koje haben die Damen des Kolonial- 
frauenbundes gezeigt, welche 


Frauenarbeit in den Kolonien 


er wird. In erfter Linie ſpricht hier natür⸗ 
ich Afrika, aber in einer Ecke ſehen wir auch 
werwolle chineſiſche Geräte. Kigutſchou 
taucht auf, während ſonſt Kamerun, Togo, Oſt⸗ 
und Südweſtafrika vorherrſchen. 

Apropos Kamerun. Wir jeher mit einem 
Entzücken, in dem die Jugend in den Vordergrund 
tritt, reizende Kameruner Kegeldachhüt⸗ 
ten mit Negerlein davor. Das haben Schüler 
der Volksſchule ! ſehr e die 
sen aus Baſt gebunden und die Negerlein aus 

netmaſſe gefnetet. Daneben ſteht ein bude 
mit urwaldigem Hintergrund, wieder ſehr Hü 
ausgeführt, und ſchließlich Ren Hottentotten⸗ 
hütten aus Südweſt dieſes Idyll. 

Da nicht zuletzt auch die Seefahrt in ſehr 
enger Beziehung zum ganzen Kolonialleben ſteht, 
ſind auch einige ſehr ſchöne Modelle von Schiffen, 
Dampfern und Segelſchiffen ausgeſtellt, und auch 
der Einbaum der Eingeborenen fehlt in 
dieſer Schau nicht. Ein Leuchtturm und piele 
Kleinigkeiten find ebenfalls wirkungsvolle Anzie⸗ 
hungspunkte. Vergeſſen wir nicht L ; 
die Bilder der bekannten Afrikafor⸗ 
iher und Afrikavorkämpfer und die Rolo- 
nialdenkmäler von Bremen, Breslau 

und Döberitz, 


die in ſehr ſorgfältig gearbeiteten Nachbildungen 
auf der Bühne ſtehen und daran mahnen, dem 
kolonialen Denken Raum zu geben. 
Eine Reihe von Tafeln erinnert an dieſe Dinge 
immer wieder. Selbſtverſtändlich darf in dieſer 
Ausſtellung auch die Ecke mit Koloniallite⸗ 
ratur nicht fehlen. 

Haben wir etwas vergeſſen? Beſtimmt haben 
wir manches vergeſſen, denn dieſe Schau iſt ſo 


Der Deutſche Luther Tag 1933, der erſte 
große Proteſtantentag Deutſchlands, der anläßlich 
des 450. Geburtstages des Reformators am 10. 
November begangen werden ſollte, iſt im Hinblick 
auf die Wahlen und die Volksabſtimmung ber- 
tagt worden. Die Hauptveranſtaltungen des 
Deutſchen Luther⸗Tages ſollen nunmehr am 19. 
November erfolgen. 


Der frühere Präſident der Akademie der Natur⸗ 
forſcher in Halle f. Im Alter von 89 Jahren ift 
in Halle Geh. Rat Profeſſor Dr Albert Wan ⸗ 

erin, der frühere Präſident der Akademie der 
raturforicher in Halle und em. Ordinarius für 
Mathematik an der dortigen Univerſität, gen 
ſtorben, Von 1882 bis 1919 wirkte er als Ordina⸗ 
rius an der Univerſität Halle. 


— — - 


Vorgeſchichtsforſchung und Heimatſchutz. Von 
der en Hamburg und dem Hamburger 
Muſeum für Völkerkunde wird ein Kur- 

„ 

rühgeſchichte veranſtaltet, auf dem der 

eiter der vorgeſchichtlichen Abteilung des Mu- 
ſeums für Völkerkunde, Profeſſor Dr Frhr. von 
Richthofen, einen Vortrag über „Vorge- 
ſchichtliche Forſchung und Heimatſchutz“ und Dr. 
Hanfen über „Das geiſtige Leben unſerer Bor- 
fahren“ hielt. 

Deutſche Bühne organiſtert auch Bein 
von Kulturfilmen. Der Reichsverban 
Deutſche Bühne wird aufgrund einer 
Vereinbarung mit der Reichspropaganda. 
leitung der PSD P., leitung 
(Film) künftig nichtnur den Beſuch von Theatern, 
ſondern auch den von öffentlichen Kulturfilm⸗ 
veranſtaltungen organiſieren. Diele Ber- 
anſtaltungen werden jeweils von der Deutſchen 
Bühne im Einvernehmen mit den zuſtändigen 
Landesfilmſtellen der NSDAP. oder ihren nad- 
geordneten Dienſtſtellen durchgeführt. Kulturfilm⸗ 
Vorführungen werden nicht nur an Sonntag- 
Vormittagen, ſondern auch an Wochentagen 


deutſcher Luther⸗Tag verſchoben 


28. Stoker 1933 | 


Volizeipräfident Ramshorn 
endgültig ernannt | 


Gleiwitz, 27. Oktober. 

Der Preußiſche Miniſterpräſident Gö⸗ 
ring hat zum Polizeipräſidenten in Glei 
witz den kommiſſariſch mit der Stelle beauf: 
tragten Hauptmann a. D. Rams horn. 
MDR., unter Berufung auf das Beamten- 
verhältnis ernannt. 
C 


reichhaltig, daß man gar nicht alles aufzählen 
kann. Ueberdies ſoll ja nur darauf iu enen 
werden, daß man dieſe Ausſtellung geſehen haben 
muß. Wer die ganze Tragweite der Kolonial- 
fragen noch nicht erfaßt hat, der muß hier anhand 
des ſo überaus reichhaltigen Materials einen 
ſtarken Eindruck davon gewinnen, und es 
ift gewiß, daß dieje Ausſtellung in weiteſten Krei⸗ 
jen für den Kolonialgedanken werben wird. Yne 
tereſſante Vorträge im Rahmen mehrerer Ver⸗ 
3 werden dieſe Eindrücke noch ver⸗ 
tiefen. 


Mit einer Eröffnungsfeier 


wurde Freitag abend die Ausſtellung der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben. An der Feier nahmen u. a. 
Generaldirektor Dr Herve, Oberbergrat W e- 
ber, Dr Butzek, Syndikus Dr Kugler, 
1. Bergrat Gründler, ferner der verdienſt⸗ 
volle Förderer des kolonialen Gedankens in Ober⸗ 
ſchleſien, Kapitän z. S. a. D. Polizeioberſt i. R. 

offner, Oberſtleutnant Dank, Oberſtleut⸗ 
nant Lewit, Polizeimajor Meinhold, Haupt- 
mann a. Dinter. Landgerichtsdirektor 
9 errmann, Amtsgerichtsrat Peltner, 
Standartenführer Theophile, Stadtkämmerer 
Dr. Mantke und mebrere Stadträte und Stadt⸗ 
verordnete, ferner Oberſtudiendirektor Dr Vogt 
und Oberſtudiendirektor Dr Haniſch teil. 


—— ————— — — — 


Die Feier begann mit dem Ein marſch 

der Fahnenabordnungen der Kolonial- und 

Schutztruppenvereine und der alten Kolo⸗ 

nialkämpfer in der Schutztruppen⸗ 
uniform, 


ä— — 


wobei die SA.⸗Kapelle unter der Leitung von 
Muſikzugführer Kölling den Präſentiermarſch 
ſpielte. Frl. Soffner ſprach einen Prolog. 
Der Vorſitzende des Ortsverbandes Gleiwitz des 
Reichskolonialbundes, 


Verwaltungsdirektor Dr. Knott, 


begrüßte ſodann die Vertreter der Reichs, 
Staats⸗ und Kommunalbehörden und gab be⸗ 
kannt, daß Oberpräſident Brückner Glück⸗ 
wünſche für einen guten Verlauf der Veran⸗ 
taltung übermittelt hat. Sodann begrüßte Dr. 
Knott die Vertreter der SA. und SS., der 
gen! und der übrigen Vertreter der 
NSDAP., die Vertreter der Schulen und der 
Jugend jowie die alten Kolonialkämpfer. 


—— — 8⁴—b ꝗ — 


ſtattfinden, und zwar in Ser deutſchen Stadt min- 
deitend einmal im Monat. 

Durch eine beſondere Anordnung der Yilmbam- 
mer wird ferner die Stellung der Deutihen 
Bühne innerhalb der Reichsfilmkammer in Kürze 
in dem Sinne geregelt werden, daß ihre Kultur- 
ilmbeſucher⸗Organiſationen fih der Deutſchen 

ühne einzugliedern haben. r Reichs- 
verband Deutſche Bühne wird im Laufe der näch⸗ 
ſten Woche genaue Richtlinien für alle ſeine Orts⸗ 
gruppen und Stützpunkte herausgeben. 


Luther⸗Fibel von Paul Schütz. (Wilh. Gottl. 
Korn Verlag, Breslau. Preis geb. 3,80 Mk. geb. 
3.—] Mk.]. — In dieſem Buche ſpricht Martin 
Luther in unſere Zeit hinein von Gott, vom 
Menſchen und vom Chriſten, von Obrigkeit, von 
Krieg und Frieden, vom Stagt, von Kirche und 
Wirtſchaft. Aber auch von Schöpfung und von 
Tod, vom Antichriſten und vom Ende der Welt. 
Die Fibel faßt auf n Raum „Luther 
an uns“ zuſammen. Iſt Martin Luther noch ein 
Schickſalsname der Deutſchen? Rührt ſein Wort 
noch an das Herz unſerer Beſten mit der Kraft 
jener Stimme, in der die Begegnung des Pro. 
pheten mit Gott ſelbſt ſich dem Hörer bezeugt? 

Die Luther⸗Fibel will der gegenwärtigen 
Stunde und dem lebendigen Menſchen dienen. 
Der Herausgeber ſteht im praktiſchen 
Gemeindepfarramt und nimmt feit Jahren 
am Kampfe um die religiöſe Erneuerung 
Deutſchlands teil. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Sonnabend (19,30) in 
Beuthen FTannhäuſer“, in Gleiwitz (20,15) „Der 
Mann mit den grauen Schläfen“. Sonntag 
in Kattowitz (15,80) „Bifelott” (20) „Vetter aus 
Dingsda“. 


„Unfere Familie“. Familienforſchung, Erblehre und 
Raſſenkunde find heute Geſprächsſtoff. Jeder möchte in 
die Vorgeſchichte feiner Familie eindringen. Die Buch. 
ausgabe der Mentor-Familientafel ift die Vereinigung 
eines Archivs mit einer Familienchronik. Eine ausführ: 
liche Anleitung, zahlreiche Formulare und alles Zubehör 
rmöglichen die Beantwortung jeder auftauchenden Frage. 

ie in Familienpapieren notwendige Ordnung wird 
durch die zweckmäßige Einteilung des Buches geradezu 
von ſelbſt erzwungen. (Mentor.Berlag GmbH., Berlin 
Schöneberg. Preis geb. 3,50 Mark.) 


® 


(hr 


Keine „Nittergutsbeſitzer“ 
mehr 


Oppeln, 27. Oktober. 

Der Landes bauernführer SIawif hat an 
alle Dienſtſtellen der Landesbauernſchaft Ober⸗ 
ſchleſien einen Erlaß gerichtet, in dem auf die 
durch das Reichserbhofgeſetz allein zugelaſſe⸗ 
nen Bezeichnungen „Bauer“ und „Landwirt“ 
hingewieſen und die Verwendung anderer Titel, 
wie „Rittergutsbeſitzer“, „Gutsbeſitzer“ oder 
„Pächter“ uſw. ausdrücklich verboten wird. Im 
Zweifelsfall iſt immer der Titel „Landwirt“ zu 
gebrauchen, nachdem der Titel „Bauer“ durch das 
Reichserbhofgeſetz wieder zu einem E hrentitel 
geworden iſt, der lediglich dem wirklichen und durch 
Reichsgeſetz bezeichneten Bauer vorbehalten iſt 
und bleibt. 


Die Landräte Dr. Pietſch und 
dr. Pachur in den Ruheſtand verſetzt 


Die Landräte . ch in Frankenſtein 
und Dr Pachur in Neuſtadt werden unter Ge⸗ 
währung des Fier Ruhegeldes ſofort in den 
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. 


. TTT 


Auf die Geſchichte des deutſchen Kolonialbeſitzes 
eingehend, wies Dr Knott darauf hin, daß Bis. 
mard eine aktive Kolonialpolitik nicht gewünſcht 
habe, weil er außen- und innenpolitiſche Schwie⸗ 
rigkeiten befürchtete. Sein Beſtreben ſei es gewe⸗ 
jen, kaufmänniſche Verbindungen zu 
ſchaffen. Er habe darum zunächſt die Form der 
Schutzgebiete geſchaffen, aus denen ſpäter 
Kolonien des Reiches wurden. Gi nzelne 
tarte Perſönlichkeiten ſeien die Träger 
der Idee geweſen. 


In der Kolonialpolitik habe ſich bereits er⸗ 

wieſen, was durch die politiſchen Ereigniſſe 

der heutigen Zeit wieder beſtätigt werde, 

daß nämlich nur eine in ſich geſchloſ⸗ 

ſene Nation, die einig hinter der Regie- 

rung ſtehe, zielbewußte Außenpolitik treiben 
könne. 


Auch heute gelte es, dem Kanzler in allen Fragen 
einen ſtarken Rückhalt zu geben. Mit Stolz könne 
Deutſchland ſeiner Kolonialpolitik gedenken. Dies 
müſſe in der Jugend wachgehalten werden. 
1886 ſei Deutſchland in die Kolonialpolitik ein- 
getreten, habe es aber bald unter den Kolonial- 
ländern zu großem Anſehen gebracht. Nur 
während des Krieges habe eine Propaganda ein⸗ 
geſetzt, die dies alles nicht mehr wahrhaben 
wollte. Deutſchland brauche ſich aber nicht zu 
rechtfertigen, es genüge der Hinweis auf den 
Vorkriegsſtand der deutſchen Kolonien und auf 
ihre heutige Verfaſſung, ſowie auf das Verhal- 
ten der Eingeborenen gegenüber den 

Deutſchen. a: u T 


Heute fei Afrika der erwachte Erd. 
teil, und es beſtehe für die weiße Raſſe 
und damit für alle europäiſchen Völker die 
Notwendigkeit, Stützpunkte der 
Kultur in Afrika zu ſchaffen 


und die Solidarität der Völker Europas und der 
weißen Raſſe überhaupt aufzurichten. Die Gegen- 
wart jei ern ft und ſchwer, aber unter der Füh⸗ 
rung des Feldmarſchalls Reichspräſidenten von 
Hindenburg und des jungen Führers 
Deutſchlands, des Reichskanzlers Adolf Hitler, 
wird es gelingen, voranzukommen. Jedem Deuts 
ſchen müſſe das Wort Fichtes vor Augen ſtehen: 
„Du ſollſt an Deutſchlands Zukunft glauben ...“ 


Erſt] B 


Juriſten zu vermitteln, fand im Schwurgerichts⸗ 


handelte dann die 


Ebhardt die Leipziger Ergebniſſe vom Stand⸗ 


Rundfunk anno dazumal 


Bor zehn Jahren, am 29. Oktober 1923, wurde 
in Berlin der erſte deutſche Rundfunk 
ſender eröffnet. 


e, 


Die Weihe 
des Gefallenen⸗Ehrenmals 


Am Allerheiligen-Tage findet in den ſpäten 
Vormittagsſtunden die Weihe des Beuthe⸗ 
ner Gefallenen ⸗Ehrenmals in der 
altehrwürdigen Schrotholzkirche im Stadtpark 
ſtatt. Die Weihefolge ſieht einen von der Stan- 
dartenkapelle zum Vortrag gebrachten Beethoven- 
ſchen Trauermarſch als Eröffnung vor. Darauf 
wird der Führer des Denkmalsausſchuſſes, Stadt⸗ 
verordneten Beck, nach kurzer Begrüßung das 
Gefallenen⸗-Ehrenmal dem Oberbürgermeiſter 
Schmieding übergeben. Während der von 
ihm durch Niederlegung eines Kranzes vorge⸗ 
nommenen Weihe wird die Standartenkapelle 
das Kameradenlied ſpielen und zugleich eine 
Ehrenſalve von 21 Schuß abgegeben werden. 
Nach einem Männerchor wird dann der Ober ⸗ 
bürgermeiſter die in das Deutſchlandlied 
ausklingende Weiherede halten. Die folgende 
Anſprache des Brigadeführers, Polizeipräſidenten 
Ramshorn, klingt in das Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
aus. Es folgt dann die Kranzniederlegung durch 
die Verbände, worauf ein Männerchor die Werhe- 
feier beſchließen wird. Vor ihrem Abrücken mar⸗ 
ſchieren die Verbände am Ehrenmal vorbei. 


6B.-Gedächtnisfeier in der Schlageter⸗ 


Das war fein Kaſten, ſoundſoviel teuer 

(Man ſtellt ihn hin, und es ift gut und ſchön) — 
Das war ein Teufelsding, ein Ungeheuer! 
Es durften Männer nur voll Mut und Feuer 


— Ihm nahe gehn 


Die Akkus! Und die ſeligen Anoden! 
Zuchthaus Sie waren immer gerade aufgebraucht 
für einen Taſchendieb 


Das bunte Strippennetz an Wand und Boden! 
Ich hab mir mal, infolge dieſer Moden, 

: uis einen Agende mit fuöSartigen Mugen” Den Fuß verſtaucht ..) 

zeichnete Vorſitzende des hieſigen Schöffen⸗ NT ; ; ja 
gehe. Amtsgerichtsrat Buchg ig, den Tiſchler Das Stöpſeln: ein Problem, ich kann's beſchwören! 
Kaus Hindenburg, der im September an der Erwiſchte man — wie oft! — das falide Loch, 
Strabenbabnbalteitelte am Denthener Dann war bis Ultimo nichts mehr zu hören: 
Hauptbahnhof großes, aber erfreuliches Pech hatte. 5 3 ä 
Beim Einſteigen in die Straßenbahn fab der] Dann waren fie mal wieder hin, die Röhren., 
Angeklagte bei einer Frau eine Geldbörſe mit[Wißt ihr es noch — ? 
A 7 Inhalt = 1 ouit aber ee 
Mal wieder einmal! achſehen; denn er wu j F or 
trob feiner fonitigen Geſchicklichteit erwischt Ein halbes Dutzend numerierte Scheiben! 
ſo daß ein Leugnen nicht mehr in Frage kam. Dies] Man drehte rechts und links und hin und her. 
veranlaßte ihn auch, por Gericht geſtändig 175 Auch waren Senderzahlen aufzuſchreiben 
ſen Taschendieb auf 1 i N 90475 Die vier, fünf Hände dazu aufzutreiben, 
nicht warum“ verübt haben will. Das Gericht] Hielt manchmal ſchwer 
5 — as ai feine Milde Boſchendieb⸗ 
teilte den bereits mehrfach wegen Taſchendzeb. und jetzt? Ein Griff, wo zwölf ſonſt nötig waren! 
ſtahls vorbeſtraften Angeklagten zu der vom An⸗ —" I + i á 
Hagevertreter, Aſſeſſor Dr Knoſſalla, bean-| Die Spulen und die Schnüre? Sind wir los! 
tragten Zuchtha a oo. e do De ur Den Akku laden? Können wir uns ſparen! 

en ſowie zu drei Jahren Ehrverluſt, weil Rück- Nicht jedes Ki ird i ren 
falbiebitabl zu fühnen war amd bei Aampoffit bie Er 1 er ee in zehn kurzen Jahre 
bisher erlittenen Gefängnisſtrafen keinen E h n⸗ 9 Ale 


drmd gemacht haben. Joachim Lange. 


Ausſtellung N 
Am Donnerstag abend verſammelten ſich der Große Auszeichnung für die Schule 
A. H. Verband des CV. zu einer ſchlichten 


5 May ſprach am 
Sarge eindrucksvolle Worte auf den Gefallenen. 
Er wies darauf hin, daß es Albert Leo Schla⸗ 
geter war, das das erſte Nein den Per oſen 


„Horſt⸗Weſſel⸗Realgymnaſium“ 
in Beuthen 


Beuthen, 27. Oktober. Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung hat durch Erlaß vom 18. Oktober genehmigt, daß 
das Staatliche Realgymnaſium in Beuthen die Bezeichnung „Hor ſt⸗ 
Weſſel⸗Realgymnaſium“ führt. Als die Nachricht heute früh ein⸗ 
ging, verſammelte Oberſtudiendirektor Dr. Hackauf die Schüler und 
Lehrer der Anſtalt in der Aula. Die Bekanntgabe dieſer Auszeichnung 
wurde ven der Shülerfaft mit fren pigem Beifall aufgenommen... 
Die kurze Feier ſchloß mit einem dreifachen Sieg⸗Heil auf den Führer und 
dem Hor ſt⸗ Weſſel⸗ Lied, deſſen vier Strophen mit beſonderer Be- 
geiſterung geſungen wurden. 
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„Evangelischer Bund Beuthen. Zu der am 
Verbotene Sammlungen Montag im Evangeliſchen Gemeindehauſe jtatt- 


Der Reichsſchatzmeiſter der NSDAP. gibt be- findenden Reformationsfeier werden alle 
nnt: e als auch Gemeindemitglieder herzlichſt 
eingeladen. 

* Die Reichsfachſchaft Deutſcher Schweſtern 
Beuthen hatte dieſer Tage ihre zweite Verſamm⸗ 
lung. Dr. med. Horn hielt einen Vortrag über 
die Infektionskrankheiten. Oberin Stiller gab 


Dankbar⸗ 


Treffen 
Zu die⸗ 


Amts- und Landgerichtsrat Dr. 36 t a- 
let gab zunächſt einen allgemeinen Ueberblick 
über den Verlauf der Leipziger Tagung und be⸗ 
Stellung des Zivilrechts nach 
den Ausführungen von Profeſſor Kiſch. Amts⸗ 
gerichtsrat Titz ſprach über die Verfa ungsver⸗ 
ordnung nach dem Vortrage von Frofeſſor 
Schmidt. Schließlich behandelte Referendar 


ka 

„Trotz meiner Verfügung 40/33 vom 21. Sep⸗ 
tember, erſchienen im Verordnungsblatt der 
Reichsleitung der NSDAP., Folge 56 vom 1. Dt- 
tober 1933, werden von den Dienſtſtellenleitern 
der NSDAP. und deren angeſchloſſenen Verbän⸗ 


Der angekündigte Vortrag von Reichsbahn: punkt des Nachwuchſes und Rechtsanwalt Dr] den Sammelliſten, Spendenkarten u. dgl. aug- die neueſten Berichte über die Reichsfachſchaft be 
oberrat Roſien mußte ausfallen, da der Redner [ Kowalſki von dem der Rechtsanwälte und gegeben, wobei bewußt gegen meine oben er- lannt und 1 pann pet zu dem Thema: 
dienſtlich abberufen worden war. Dr Knott] Notare. wähnte Verfügung verſtoßen wird. Die Gau- und „Das tin eri die om ent in der carie 
eröffnete dann die Ausſtellung, zu der Lehrer l a E pee pirmi 695 ae en gilt ae" Der Dienft am 
Paritſchke einige erklärende Worte ſprach. 5 tragt. Zuwider handelnde umgehend der ſbranken Mens 3 ; - 

Cr betonte, daß Seutichland Idr woßle [Ein „schwerer Zunge“ feftgenommen Reichsleitung zu melden. Die Reichsleitung Körper. Hinter dem körperlichen Organfsmus 


Lage ſei, Kolonien auszubauen, und daß dieſe Aus⸗ 
ſtellung die Worte zum Ausdrck bringe: 


„Deutſche Kolonien in Afrika warten 
auf uns.“ 


Die SA.⸗Kapelle ſpielte einen Fanfarenmarſch, 
worauf eine Beſichtigung der Ausſtellun erfolgte, 
die hinſichtlich der Kolonien betont: „Wir wollen 
nicht verzichten, wir fordern ſie zurück!“ 


EEE ET A SERRET TETEN 
Partei-Nachrichten 


Große Amtswaltertagung der NSDAP. 


Beuthen Stadt 


Angeſichts der hochpolitiſchen Wichtigkeit der jetzigen 
Tage hat die Kreisleitung der NSDAP, Beuthen Stadt 
eine große Amtswaltertagung einberufen, an 
der alle Amtswalter ſämtlicher Untergliederungen der 
RSDAP. Beuthens teilnehmen. Das Treffen findet am 
Montag, dem 30. Oktober, 20 Uhr, im Promenaden: 
Neſtaurant, ſtatt. 

Die NS. Frauenſchaft Beuthen veranſtaltet am Sonn⸗ 
abend im großen Saal des Konzerthauſes um 20,15 Uhr 
ihren erſten Kulturabend in Form einer Ci Éen: 
dorff⸗ Feier. Eintrittsgeld 10 Pfennig. Gäſte will- 
kommen. 

NS. Frauenſchaft Hindenburg Nord und Mathesdorf. 
Sämtliche Parteiſchweſtern beteiligen ſich an der am 28. 
Oktober um 20 Ahr beim Pg. Miarka ſtattfindenden 
öffentlichen Wahlverſammlung der. NSDAP., 
Ortsgruppe Nord. 

NSIB. Gleiwitz⸗Sosnitza. Im Stadtteil Sosnitza 
wurde eine NS o egründet. Aufnahmeberech⸗ 
tigt iſt jedes deutſche Mädel von 14 bis 21 Jahren. Der 
Beitrag beträgt monatlich nur 15 Pf. Das Eintrittsgeld 
beträgt vor dem 1. November nichts, nach dem 1. Novem- 
ber 30 Pf. Die Aufnahme erfolgt jeden Dienstagabend 
um 19,30 Uhr im Vereinszimmer bei Hoffmann. 

Amtswaltertagung der Kreisbetriebszellenleitung Op⸗ 
peln Stadt. Am Dienstag, dem 31. Oktober, findet im 
Geſellſchaftshaus, Nikolaiſtraße, eine wichtige Amts 
valtertagung ſtatt. 

(Aus parteiamtlichen Bekanntmachungen entnommen) 
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Arbeiter Jendryſſe! konnte jetzt endlich nach 
längeren Irrfahrten in Rokittnitz von dem 
dort ſtationierten Kriminalbeamten Golombek 
feſtgenommen werden. 1 
ren Deckeneinbrüchen zuſammen mit den bereits 
zu längeren Zuchthausſtrafen verurteilten Ar⸗ 
beitern Gollik und Wolnitza beteiligt. Auf 
ſein Konto kommt unter anderen auch der Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl in igaxe 
„Haus Bergmann“, bei dem die Einbrecher 98 000 
Stück Zigaretten erbeutet hatten. 
auch im Verdacht, an einem 4 
beteiligt geweſen zu fein. Da er ſchon ſehr her- 
untergekommen war und feinen Lebensunterhalt 
durch Betteln beſtritten hatte, fo ſetzte er fei- 
ner Feſtnahme auch weiter keinen Widerſtand 
entgegen. 


60. Geburtstag a. 


ſteht die geiſtige Weſenheit des Menſchen mit 
ihrem ewigen Drang nach Wahrheit und Er⸗ 
kenntnis. Wir Schweſtern follen durch den Kran- 
he ken zum Heroismus des Glaubens und des 
Platzkonzert der Standartenkapelle 156. Am Opfers erzogen werden. Mit dem Arzt iſt die 
Sonntag wird die Standarten⸗Kapelle 156 von Krankenſchweſter zum Wächter aufgeſtellt und 
11,30—12,30 Uhr ein Pla 6 ko ngert geben. zum Lehrmeiſter über das körperliche Wohlergehen 
Das Konzert wird auf dem Kaiſer⸗Franz-⸗Joſephs- [des Menſchen. Denn ſchließlich iſt aller Erziehung 
Platz, an der für den Abſtimmungswerbefeldzug | Ziel und Ende die Erziehung und Bildung zum 
beſonders errichteten Werbeſäule zugleich zur [Göttlichen. So geſehen ift Krankendienſt wie 
Werbung für den Blumentag, den die Kriegs Prieſtertum, Arzttum und Künſtlertum eine hei⸗ 
b 5 ede p e lige Meiſterſchaft. 
veranſtalten, ſtattfinden. Die Werbeſäule eſte * MWinterfartoffeln für $ risempfz 
aus drei Flächen, auf denen die von der Reihs- Zur Anſchaffung von ; 11 7077 1 aUNEn 
e Bo 5 ute . fein werden vom Unterftübungsamt an die Empfänger 
gelegten Frage und Muſter ahl N Wohlfahrts: ü i il 
zettels angebracht find. Die dreiſeitige Pyramide 83 15 ier ſtübung © TEM etne 


815 g s i im Werte von 1,95 i 
wird gekrönt vom Hoheitsabzeichen der mon 7 


Der ſchon feit Monaten ſtechbrieflich verfolgte wird in Zukunft gegen die Schuldigen wegen 


Diſziplinloſigkeit vorgehen. 


Jendryſſek war an mehre⸗ 


eine Zigaxetten-Niederlage 
„„Er ſteht 
Raubüberfall 


Mark je Zentner Kartoffeln 


—9. SDAR. ausgegeben. Die Kartoffelhändler haben ſich ver⸗ 


* 
. 80. Geburtstag. Frl. Hildebrand, z. 3. 
im Evangeliſchen Altersheim, Solgerſtraße, De- 
geht morgen, Sonntag, ihren 80. Geburt- 
tag. 
* 60. Geburtstag. Schloſſermeiſter Paul 
Goralezyk feiert heut, Sonnabend, ſeinen 


und der weithin leuchtenden Antwort auf die pflichtet, auf dieſe Gutſcheine weißfleiſchige, gute 
und haltbare Winterkartoffeln frei Verkaufsſtelle 


Frage der Reichsregierung: „Ja“. 

5“ Werbekundgebung für die Deutirhe Jugend- 
bühne, Junge Arbeiter amd Studenten ommen 
heute un 20 Uhr in die Aula der Staat⸗ 
lichen höheren techn. Lehranſtalten (Baugewerk⸗ 
ſchulen am Moltkeplaßz! zu ei 


* Geſchäftszeit au Allerheiligen (1. Noveme 
ber). Der Kaufmänniſche Verein teilt mit, daß 
am Feſte Allerheiligen, Mittwoch, den 1. Novem- 
ber, die Geſchäfte erſt um 10% Uhr geöff⸗ 
net werden. A 

* Winterhilfswerk der Beuthener Kaufmann⸗ 
ſchaft. Dem Kaufmänniſche Verein ift die Durch- 
führung des Winterhilfswerks für die Kaufmann⸗ 
ſchaft übertragen worden. In den nächſten Tagen 
werden die Vertrauensleute bei den Kaufleuten 
zur Vornehmung von Geld⸗ und Waren⸗ 
ſammlungen vorſprechen. Die Vertrauens- 
leute beſitzen amtliche Zeichnungsliſten, die vom 
Reichsführer des WO W., Hi lgenfeld, unter⸗ 
ſchrieben ſowie von parteiamtlichen Stellen ab- 
geſtempelt ſind. Dieſe amtlichen Liſten gua 
als Ausweis Es wird erwartet, daß jeder Hanf- 
mann weitgehendſt zum Gelingen des Winterhilfs⸗ 


arbeit findet. — An der Kundgebung wirken das 
Orcheſter und der Chor der Päd. Akademie, das 


Oi. Archeſter des Realaymnaſtums, ſowie der 


HJ. ⸗Chor mit. 
A s 1 9 575 7 10 . 5 
senber ſoll ein Gedächtnis tag der ehemali- N ; : 
gen Kämpfer von 1923 feim. Am 9. Nopemo| auf dem Kamme des Rieſengebirges herrſcht 
ber 1923 ſtand die Jägerſchar von Heydebreck] Froſtwetter. Die unbeſtändige, meiſt trübe und 
fender er E pon e W apit fühle Witterung mit zeitweiſen Niederſchlägen 
andern auch in Beuthen Gewehr bei Fuß undi misa ; i 
bree ar abere de Uug 2 75 ber ae wird in Mitteleuropa daher fortdauern. | 
labrigen Wiederkehr des Tages möchten ſich alle i i S. S : 
Diejenigen, Die Daran beteiligt waren, und alle ehe⸗ Ausſichten für OS. bis Sonnabend abend 
Vorwiegend trübes Wetter, zeitweiſe Nie 
derſchläge, kühl. 


Kaltluftmaſſen ſind in Schleſien eingebrochen 
und haben allgemeinen Temperaturrück⸗ 
gang jowie verbreitete Niederſchläge gebracht: 


maligen Heydebrecker im Chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaftshaus, Eingang Friedrich⸗Wilhelms⸗Ring, 
am Sonntag, dem 29. Oktober, 20 Uhr melden. 


werks beiträgt. 


enn 


Wehrſta⸗ebergabe 
am Montag in Gleiwitz 


Oppeln, 27. Oktober. 

Kamerad Major a. D. Boeſe, Oppeln, bis. 
her mit der Führung des Grenzgaues Oberſchle⸗ 
ſien des Sta beauftragt, wurde durch Verfügung 
des Landesführers Schleſiens vom 13. d. M. zum 
Gauführer ernannt. 

Am Sonntag, dem 29. d. M., werden in Glei⸗ 
witz um 10 Uhr vorm. auf dem Preußenplatz die 
Wehrſtahlhelmkameraden der Kreis- 
gruppen Gleiwitz Stadt, Hindenburg, Beuthen 
und Gleiwitz Land dem SA. ⸗Brigadeführer 
Ramshorn vorausſichtlich im Beiſein des Ka⸗ 
meraden Landesführers Graf Pückler, Bres. 
lau, durch Gauführer Boeſe übergeben. 


zu liefern. Der Gegenwert der Gutſcheine wird 
den Unterſtützungsempfängern in kleinen Raten 


Eine bleibende Festhalle für Beuthen? 
. T.. d ³⁰ A y TE ESSERE 


In fünf Tagen wächſt eine Zeltitadt 


der gewaltige Bau für die Göring Kundgebung — 16000 Quadratmeter 
werden überdacht — Die Tribüne mit 500 Hakenkreuzfahnen 


Beuthen, 27. Oktober. In der knappen Zeit von nicht einer Woche wird die ſüdöſtlichſte Grenzſtadt des 
Deutſchen Reiches bis zum nächſten Dienstag einen Zeltbau aufweiſen, wie er ſeinesgleichen in ganz Oſtdeutſch⸗ 
land vergeblich ſucht. In vier „kleineren“ und drei „größeren“, jedoch zuſammenhängenden Zelthallen wird am 
Rande von Beuthen für die Wahlkundgebung mit Miniſterpräſident Göring Raum für 40 000 Menſchen 
auf einer Fläche von 16 000 qm geſchaffen. 


Die einzelnen Hallen, die bereits auf dem von den größeren Hallen teilweiſe auch z höchſte Anerkennung, um jo mehr als bei der 


von der Unter ſgützung einbehalten. Die Ausgabe Kleinfeld emporwachſen, haben eine Länge ; äger angebra Kürze der Zeit nicht viel zum Planen übrig 
der Scheine erfolgt zugleich mit der Ausgabe der | von je 152 Meter und eine Breite von 11,35 ihon die erſten 3 $ ót bleibt. Unter der Geſamtleitung von Stadtbaurat 
Bezugſcheine für Haushaltsmargarine und Reichs-] Meter bei den vier kleineren und 16,70 Meter BIER: Stütz iſt die Zeltſtadt geradezu in die Höhe ge⸗ 


verbilligungsſcheine für Speiſefette am 2. und 
4. November d. J. in den Geſchäftsſtellen des Un⸗ 
terſtützungsamtes, Goyſtraße 16. Es können er⸗ 
halten: alleinſtehende Perſonen mit eigenem 
Hausſtand 1% Zentner Kartoffeln, kinderloſe 
Ehepaare 3 Zentner Kartoffeln, jedes mitunter⸗ 
ſtützte Familienmitglied 2 Zentner Kartoffeln. 
Da die Gutſcheine nur eine Gültigkeitsdauer bis 
zum 30. November d. J. haben, müſſen ſie ſpäte⸗ 
ſtens an dieſem Tage in Zahlung gegeben werden. 
Rentenzahlung beim Poſtamt. Die Zahlung 
der Militärverſorgungsgebührniſſe für November 
findet bereits am 28. Oktober, die der Unfall- und 
Invalidenrenten am 31. Oktober ſtatt. 
Einbrecherjagd auf der Bahnhofſtraße. 
Am 25. 10. gegen 9 Uhr, überraſchte der Jn- 
haber des Muſikhauſes Cieplik in ſeiner Woh⸗ 
nung auf der Bahnhofſtraße einen Einbre de 8 
der die Flucht ergriff. Mit Hilfe von Nor- 
übergehenden gelang es nach längerer Jagd, den 
Einbrecher auf der Gymnaſialſtraße feſtzunehmen 


— — 

Doppelverdienfi i 
ist ungerechtfertigt gegenüber 
den arbeitslosen Volksgenossen. 


bei den drei in der Mitte liegenden größeren 
Hallen, die auch einen Meter höher als die vier 
kleineren Hallen gehalten ſind. Auf insgeſamt 
520 vier Meter hohen Kantholz- und Rundholz- 
ſäulen erheben fidh. die für die Aufnahme der 
Zeltbahnen angebrachten Querbögen. Am Kopf⸗ 
ende der drei mittleren großen Hallen kommt 
eine 30 Meter lange und 6 Meter tiefe Tribüne, 
auf der bei der Kundgebung 


rund 500 Fahnen 


Aufſtellung nehmen werden. In der Mitte der 
Tribüne befindet ſich eine zwei Meter hohe 
Tribüne für die Sprecher des Abends. Die 
Tribüne wird von zehn eigenen Lampen erhellt 
werden, während das ganze Rieſenzelt von ins⸗ 
geſamt 120 Lampen erleuchtet wird. Die 
Anmarſchſtraßen und die nähere Umgebung des 
Zeltbaues wird von 30 weiteren Lampen beleuch⸗ 
tet werden. Zehn bis zwölf Lautſpre⸗ 
cher aller modernſter Konſtruktion werden da⸗ 
für ſorgen, daß die Rede des Miniſterpräſidenten 
von jedem Platz aus verſtanden werden kann, wie 
andererſeits auch der Zeltbau ſo gehalten iit, daß 
von jedem Platz, auch von den Seitenzelten 
aus, die Rednertribüne zu ſehen iſt. An 
Sitzplätzen werden 15 000 vorhanden ſein, um die 
ſich noch 20 000 Stehplätze gruppieren. 


Am Freitag war der Stand der Bau⸗ 
arbeiten bereits ſoweit fortgeſchritten, 
daß das Gerüſt der kleineren Hallen 
vollſtändig aufgeſtellt war, während 


Auf S en äußert î i Zweifel, daß am Tage 
Auf der nach der Stadt zu gelegenen äußerſten ſchoſſen, und es ift kein Zweifel 
kleinen Halle uche auch bereits mit der lle be ref ber Kundgebung alles fertig ift: e DEN 
dadhung mit großen Zeltbahnen begonnen. 150 leicht heute ſchon andeuten, daß dieſer einzig ⸗ 
Zimmerleute find in drei Schichten damit beſchäf⸗Jartige Aufwand nicht nur für die 8 
tigt, die Holzarbeiten für den Zeltbau teilweiſe] den der ne it, kam rien ie 
am Platze, teilweife in Werkſtätten zu erledigen.] Zeltſtadt ee ich für ähnliche gel: 
Die weiteren Arbeiten werden durch Arbeitsdienjt| t chen 7 und es 8 un ie leiſe 
in Stärke von 30 Mann, durch eine SA. Abtei. | Hoffnung mit, daß es gelingen wird, 

lung ſowie durch die Arbeiter der Spezialfirmen 
zwecks Inſtallation der 4 Kilometer Tane 
gen Lichtleitungen, der Lautſprecher⸗ 
anlagen uſw. beſchäftigt. Bei der Eile, mit 
der der Zeltbau errichtet werden muß, iſt es er⸗ 
forderlich, daß alle Arbeiten möglich it 
gleichzeitig erfolgen. Daneben werden auf 
dem Gelände e eee über die Ber- 
kehrsregelung, die Auf marſchlei⸗ 
tung und dergleichen mehr abgehalten. Das 
Innere des Zeltes wird durch eine Unmenge von 
Hakenkreuzfahnen und Girlanden 
freundlicher geſtimmt werden. Hinter der Red- 
nertribüne wird 


ein Wandgemälde in Form einer Land⸗ 
karte mit der Beuthener Ecke 


angebracht werden, auf die der Blick des Miniſter⸗ 
präſidenten bei feinem Einzug durch den Mittel- 
gang fallen und ihn an die ſchwierſge Lage Peu- 
thens erinnern muß. 


Die Entſchlußfreudigkeit der Beuthener Stadt- 
verwaltung, für die gewaltige Kundgebung dieſe 
einzigartige Zeltſtadt zu errichten, verdient 


den nächſtjährigen Deutſchen Katholikentag, 
der in Oberſchleſien ſtattfinden ſoll, nach 
Beuthen zu bringen. 


Jedenfalls würde die Stadt Beuthen mit ihrem 
Rieſenzelt wohl die einzige in Oberſchleſien 
ſein, in welcher die Raumfrage für eine ſolche 
Maſſenkundgebung dank der Tatkraft der Stadt⸗ 
verwaltung nunmehr gelöſt iſt. 


Wie wir hören, wird die Wahlkundgebung 
mit Miniſterpräſident Göring höchſt⸗ 
wahrſcheinlich auch nach Ratibor und 

Oppeln weitergeleitet werden, 


um dort auf öffentlichen Plätzen oder in 
geeigneten Sälen durch Lautſprecher wiederge⸗ 
geben zu werden. Die endgültigen Beſchlüſſe in 
dieſer Hinſicht ſind allerdings noch nicht gefallen. 


und ihn dem Ueberfallabwehrkommando zu über⸗ 
eben, das inzwiſchen alarmiert worden war. 

ie Kriminalpolizei wies dem Verhafteten, der 
polniſcher Staatsangehöriger iſt, zunächſt einen 
kurz vorher ausgeführten Wohn ungsein⸗ 
bruch in der Tarnowitzer Straße 44 und anhand 
des bei einem Hehler vorgefundenen Diebes⸗ 
gutes noch eine Reihe weiterer Ein⸗ 
brüche nach. Der Hehler wurde ebenfalls felt- 
genommen. 


einführungsvortrag , Wüdſchütz. Der Vortiag fin- 
bei am Montag im Saale der Stadtbücherei, Moltkeplatz, 


Das Programm 


der Göring⸗Kundgebung ſieht nach dem bisherigen 
Stand ſo aus, daß um 16 Uhr der Einlaß be⸗ 
ginnt. Um 17 Uhr etwa werden die Muſikkapel⸗ 
len, darunter die Standartenkapelle und die 
NSBOO.⸗Kapelle ſowie die SS.⸗ Kapelle mit 
Muſikdarbietungen aufwarten. Um 18 Uhr wer⸗ 
den die NS B O.⸗Abordnungen einmar⸗ 
ſchieren, und gegen 19 Uhr wird der Einmarſch 
von SA. erfolgen, die im Mittelgang Spalier 
bilden wird. Gegen 19.30 Uhr wird dann der 
[Fahneneinmarſch erfolgen, nach deſſen Be- 
endigung der Mittelgang für den Einzug des 
Miniſterpräſidenten freigegeben wird. 


Gleiwitz 


Vortrag bei den Polizeibeamten 


Pg. Polizeihauptmann Bär konnte in der 
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe Gleiwitz 
des Kameradſchaftsbundes Deutſcher Polizeibeam— 
ten im Schützenhaus wiederum zahlreiche Kame— 
raden der Ortsgruppe begrüßen. Die Verſamm⸗ 
lung widmete zunächſt den verſtorbenen Kame- 
raden Otremba und Klimek ein ſtilles Ge- 
denken. Alsdann beglückwünſchte der Ortsgruppen⸗ 
führer die Polizeibeamten Böhm, Pohl und 
Thomas zu ihrem Bjährigen Dienſtjubiläum. 
Einer größeren Anzahl von Mitgliedern über— 
reichte er die Beſitzzeugniſſe für die Gedenk⸗ 
münze des Freikorps Oberland. Gauleiter 


su. ae fu De £ 
Der Kathol, Leo-Verein beteiligt fih Stg. (Chriftus- 
Königs⸗Feſt) um 10 Uhr vorm. an dem Feſtgottesdienſt 
in der St.⸗Trinitatis⸗ Pfarrkirche. Antreten (9,45) am 
Pfarrhauſe vor der Fahne. Mi. beteiligt ſich der Ver⸗ 
ein mit der Fahne an der Einweihung des Gefallenen- 
Ehrenmales. Antreten (10) von der Fahne, Vereins. 
lokal (Gajewſki, Ring). 

„Verband Kath. Beamten⸗Vereine Deutſchlands. Stg. 
(9,30) Sammeln Sſtlandſtraße (Reichsbank) zur Chrift. 
Königs- Feier. 

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten. Antreten zur 
Wehrſta.⸗Uebergabe Sonntag (7,15 vorm.) auf 
dem Reichspräſidentenplatz. 

»Sudeten⸗Gebirgsverein, 1 Sb. (20,30) 
im Stadtleller außerordentliche Verſammlung aller Gti- 
Mitglieder. 

Fi „Wanderluſt“ Beuthen. Sb. (20) bei Winkler, 
Feldſtraße, Mitgliederverſammlung. 

Vereinigte Männer⸗Geſang⸗Vereine Beuthen. Die 
für Mo. (20) im Promenaden -⸗Reſtaurant angeſetzte Probe 
wird auf Di. (20) verſchoben. 

* MGV. Liedertafel. Stg. (10,30) im Vereinslokal 
Konzerthaus Uebungsſtunde. i 

»Neudeutſchland. Heut, Sonnabend (15,30) Thing 
für die Mittelgruppe im Heim. Volker und Inſtrumente 
mitbringen! 


Sonnenſirahl“ im, Capitol K gen Menſchenſchlag erleben läßt. Diefer Peg gang 


darſtelleriſcher Leiſtung und gediegener künſtleriſcher Ge⸗ Reden. me. 


Ihferem Leben heran Gbentunt alt der el ber hee] „Die kalte Mamſell“ im Deli-Theater 


[ofigteit, mit der verzweifelnden, ſelbſtmörderiſchen] Dieſes urkomiſche Filmluſtſpie! erhält dadurch 
Abſicht zweier junger Menſchenkinder, die, jeder auf fi eine befondere Note, daß ſich ausgeſprochene „Kanonen“ 
allein geſtellt, in Hoffnungsloſigteit verſinken. Mit einem zusammengefunden haben. Jedem einzelnen iſt eine 
Schlage wird die Seele wie verwandelt, Die ſchlichte, kleine „Bombenrolle“ auf den Leib geſchrieben. Unüber⸗ 
wahre, echte Liebe führt diefe beiden Menſchen in trefflich ift. wieder einmal Lucie Engliſch als kalte 
das Glück einer durch Arbeit geſicherten Zukunft. Ueber. Mamſell. Sie lacht, weint und zankt in einem Atemzuge. 
aus reizvoll ift beiſpielsweiſe das Gebärdenſpiel durch-] Julius Falkenſtein und Jakob Tiedt ke vekkör⸗ 
geführt, als die beiden Liebenden fih in ein Reiſebüro fpern ein komiſches Sünderpaar, während der luſtige 
verirren und fih alle Freuden einer Vergnügungsreiſe [Huſtl Gſtettenbauer mit feiner Frechheit bei jeder 
vormachen. Und wie packend ift die Szene geftaltet, in [Gelegenheit dazwiſchen funkt. Kurt Befpermann 
der die ganze Nachbarſchaft mit ihren Sparpfennigen die fin feiner bekannten Hilfloſigkeit kommt aus Nöten und 
letzte Gefahr von dem jungen Ehepaar abwendet. „Einer Aengſten kaum heraus. Etwas Sport, etwas Geſang, 
für alle und alle für einen“. Ein Sonnenſtrahl ift auch! viel Alkohol und noch mehr Unfug füllen die dürftige, 
Annabella. Kein Gefühlston ift ihr fremd. Neben aber das Zwerchfell erſchütternde Handlung. Das Bei- 
ihr weiß fih Guftav Fröhlich ausgezeichnet zu ber programm bringt ein weiteres, kurzes Luſtſpiel ſowie die 
haupten. Außerdem iſt hier der ſtumme und tönende intereffante neueſte Tonwoche. f 


Film Re ſeltener men) 8 . 0 10 8 

Geräuſche, keine ermüdenden Geſpräche un ager⸗ A 2 
„Tod über Schanghai“ im Palaſt⸗Theater 
Die Wirkung dieſes Films iſt tief und erlebnisreich. 


melodien ſtören. K. 


Heliandbund. Stg. (7,30) Gemeinſchaftskommunion u r . „In ganz vorzüglichen Tonaufnahmen werden Bilder von Kurpierz ſchilderte anſchlie end feine Ein- 
in der Herz⸗Jeſu-⸗Kirche. A y „Der Zarewitſch in den Kammerlicht dem gefährlichen Treiben einer Verbreche ban def drücke von det er = 12. Ottober 1933 
* Die Ausſtellung „Hausfrauliche Kunſt“ im Kaifer ſpielen. in der Lafenſtadt Schanghai, an deren Spitze ein ange- in Berlin und übermittelte den Dank des Bun- 


hofſaale, Bahnhofſtraße, wird bis heute abend, 20 Uhr, 
verlängert. (S. Inſerat.) 


Oberſturmführer Morcinek 
Gemeindevorſteher von Schomberg 


Oberſturmführer Morcinek iſt zum kom⸗ 
miſſariſchen Gemeindevorſteher von Somberg 
ernannt worden. Er tritt ſein Amt am 1. No- 
vember an. 


ſehener Großkaufmann ſteht, ſowie von den Gegenmaß⸗ 
nahmen eines amerikaniſchen Geheimagenten, der die 
Unterſtützung der amerikaniſchen Flotte hat, entworfen. 
In den Hauptrollen tritt das hinterhältige Treiben des 
Bandenführers (Theodor Loos), die aufopfernde Tat Tagung von Vertretern aller deutſcher Länder 
des Amerikaners (Peter Voß) und das Zwifchenfpiel der polizeien aufgenommen, daß die Beuthener 
ouverneurstochter (Elfe Elfter) ſowie der Teehaus⸗ Schutzpolizei als erſte in Preuß bereits 
beſitzerin (Gerda Mauru 1 Die Gouverneurs- am 27. 6. 1932 d uken bere 
tochter wird dann mit dem Manne ihres Herzens ver- am =/. 6. 1932 das Hakenkreuzbanner, die hen 
Ent. K. tige Freiheitsfahne, auf der Polizeiunterkunft ge- 
hißt hatte. Die Namen der jungen Vorkämpfer 
für das dritte Reich, die Mitglieder Dittmar, 
Kleinert und Fandrey, werden in der Ge 
ſchichte der Beuthener Schutzpolizei ſtets mit 
Ehren genannt werden. Der neue Geiſt, der 


desführers für die hohe Spende des Gaues Schle⸗ 
ſien zum SA.⸗Aufmarſch in Breslau. Mit gro⸗ 
bent Beifall wurde feine Mitteilung bei der 


Gute Tonfilm-⸗Operetten bieten dem filmfreudigen 
Beſucher immer einen beſonders geſchätzten Genuß. Wenn 
ſie überdies die verſchiedenen Ausdrucksmöglichkeiten des 
Tonfilms in folh harmoniſcher Weiſe vereinen, 
wie wir es im „Zarewitſch“ erleben, verdient das 
Filmwerk eine beſondere Anerkennung. Die Titelrolle ift 
mit dem Tenor Hans Söhnher trefflich beſetzt. Ihm 
paßt fih die bildhübſche Martha Eggert in ihrer na⸗ 
türlichen Darſtellungskunſt als heimliche Geliebte des 
Zarewitſch glaubhaft an. Ihr klangreiner Sopran zau» 
bert uns ſogar im Herbſt ti er een arena i i 82 
ins Gemüt, wenn die reizenden Melodien „Frühling, iere er 
Frühling, und ich bin fo felig“ und „Warum hat jeder „Lumpenkava n i chauburg i 
Frühling nur einen Mai?“ an unfer Ohr klingen. Dazu]. Der lange Pat und der kleine Patachon, dieſe 
erfreuen uns prächtige Nat S t 5 bil ue en S 3 75 4 5 A ee an Kae ie = 
Nizza und feiner Umgebung. Auch die übrigen itwir⸗ betätigen ſich als muſikali e Artiſten, ſizen dann! ente die Polizeibeamten beſeel 1 N 
49 Ben Alezander als charmanter Fürſt Wochen „Geſchäftsreiſe“ ab, machen einen kleinen dien Gere et 12 Fend 1 1080 ihr 158 flach 
Zymoff, Ida W ift (Gräfin Landa), Ery Bos (Prin er um den Bräutigam von Kitty, einer Waiſe, die 12 Baterlande de Re gem u ge 
zeſſin Dorothee) und nicht zu vergeſſen der beleibte, ewig | fie unterſtützt haben, und flüchten fi ließlich vor zwei un⸗ direktor Q 99 : à Landgerichts⸗ 
blubbernde Otto Wallburg (Graf Harkyn), fügen No bekannten Männern, die fih als Varietédirektoren ent- dire tor zehns orf, Beuthen, ſprach „dann 
meiſterhaft in die Handlung, einer freien Nachbildung puppen. So ſchlicht und einfach auch die Handlung iſt, über: „Die Schlacht von Tannenberg 5 Selbſt 
Lehars berühmter Operette, ein. Das Beiprogrammſſo vielgeſtaltig find wieder Pat und Pa tadon, die Mitkämpfer dieſer Schlacht, verſtand es der Bor- 
zeigt die neueſte Ufa⸗Tonwoche und einen eindrucksvollen in jeder Szene neue Sachen bringen und die Lachmus⸗ tragende, ſeine Ausführungen mit vielen perſön⸗ 
Appell an alle Volksgenoſſen zum Kampf gegen ften i ne r 2 lichen Erlebniſſen und Beobachtungen feſſelnd pa 
Hunger und Kälte. r. ſorgen für eine Stunde ung it. geſtalten und das Abrollen der wal nen Er 


i f b y eigniſſe der letzten Auguſttage 1914 in Dit 
„Glück im Schloß im Intimen Theater „Im Geheimdienſt“ in den Thalia⸗ innerlich miterleben E 155 88 
Ewald Child Carpenters Luftfpiel „Vater fein 


Lichtſpielen * 
dagegen ſehr“ ift auch Vater dieſes annehmbaren ” AN 2 . 
S RN Filmes. Nun ja, ein Junggeſelle Dieſer ſpannende Feen führt in die geheimnis⸗ „Vom Verſorgungsamt. Der Veritas nt 
in reiferen Jahren mag, wie eine Frau im „gefährlichen volle Welt der Kriegsſp Dr A Erhard Cintia Mer 95 rå 
Alter“, auf allerlei krauſe Gedanken kommen. Dieferj1916 hatte ee Zange. Fr med. Erhard Struzin a, der früher beim 
hypochondriſche Baron Egeling (Richard Romano w bahnt, die im Sande verliefen. Es wurde notwendig, in Knappſchaftslazarett Hindenburg tätig wax, iſt 
En) geht aber doch etwas zu weit. Er entdeckt in fei- Seſaheung zu bringen, wo die ruſſiſche Offenfive einjepen zum Regierungsmedizinalrat beim 
nem Zwerchfell urplötzlich väterliche Gefühle und läßt 5 wird. Fieberhaft arbeitet der deutſche Geheimdienſt und Amt ernannt worden. 

rt 


durch den Privatſekretär Leinert (Eduard Weſene te beit: ni k 2 ; s aad 
feine alten dae b in Geſtalt von illegitimen rikaniſcher Violinvirtuoſe öffnen fih dem deutſchen . — ae h sen Land. e arnet 
Kindern, auf fein fürſtliches Beſitztum holen. „Komm ten die Türen der ruſſiſchen Geſellſchaft. Die gran bes 5 räftig. Die : geri Leiwitz ar 
auf mein Schloß mit mir.“ And daraus ergeben ſichſruſſiſchen Generalſtabschefs, eine Deutſche, hilft dem 23. Auguſt gegen den ommuniſtiſchen Funktionär 
natürlich die erſchütterndſten Verwicklungen, Irrtümer, Landsmann aus Vaterlandsliebe und Liebe. Kurz 15 Paul Drobezyk wegen Vergehens gegen 8 7 
Liebeleien, Vaterſchmerzen und Sehnſüchte. Aber das] dem Erfo ae K eng ah FA kg 5 des Sprengſtoffgeſetzes verhängte Zuchthaus ⸗ 

fügten. Dei liebenden Frau g ler Ana Willy ſſtrafe von drei Jahren ift nunmehr 


alles a ganz nett 1 Bash Hat ein M dieſes b 
Unterhaltungsfilmes freut. Vorher läuft ein ganz aus- hren. en Guck o⸗ [rechtskräftig geworden, da das Reichsgericht 
FTT A es Ein Arge DEI, Aheoder Ken x die von dem Angeklagten eingelegte Reviſion als 


Landſchaft und feinen bodenjtändigen, deutſchſtäm⸗ 


* 


* Sriedrihswille, Ein Zigeunerlager 
aufgehoben. Auf der Suche nach dem Ein⸗ 
und Ausbrecher Fabiſch ſtieß eine Polizei⸗ 
patrouille im Walde auf eine zwölfköpfige Zigeu- 
nertruppe, die dort ihr Lager aufgeſchlagen hatte. 
Das Lager wurde aufgehoben, und die Zigeuner 
wurden abgeſchoben. Auf demſelben Patrouillen ⸗ 
gange bemerkten die Polizeibeamten eine unge- 
fähr 30 Mann arte Schmuggler ⸗ 
bande, die ſich aber ſchleunigſt über die Grenze 
in Sicherheit brachte. —g · 


Winterhilfe auch für Auslandsdeutſche 


Der Reichsführer des Winterhilfswerks hat 
dekanntgegeben, daß auch Auslandsdeutſche, die 
ihren ſtändigen Wohnſitz im Reiche 
haben, bedürftig im Sinne des Winterhilfswerks 
iind und eine amtliche Deutſchſtämmig⸗ 
keitsbeſcheinigung vorlegen, mit Spenden 
aus dem Winterhilfswexk beliefert werden follen. 
Den heimattreuen Deutſchen aus der Tſchechei, die 
im Reiche leben, vermittelt der Sudetendeutſche 
Heimatbund Berlin W. 30, Motzſtraße 22, dieſe 
amtliche Deutſchſtämmigkeitsbeſcheinigung, den 
anderen Auslandsdeutſchen ihre zuſtändige Hei- 
matorganiſation. 


Ai . - ie t 


P 


Politische Schulung und Auslandsfragen 


Ausklang der Beuthener 
Grenzlandwoche 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 27. Oktober. d en, da3 5 ge 

Den Vorträgen am Freitag lag in der Haupt: ſtiſchen Bewegung ſinnvoll erklärt und der 
ſache der Gedanke einer neuen politiſchen Ein⸗ Kampf um den Boden bei hiſtoriſchen Be- 
ſtellung zu den Auslandsfragen zugrunde. trachtungen in den Vordergrund geſtellt werden. 
Ueber die notwendige politiſche Schulung berichtete Das find, groß umriſſen, die Aufgaben des fünf- 


[Eigener 


Ratibor, 27. Oktober. 


Unter Vorſitz von Stadtrat Kammer fand 
im Rathaus eine j 
welcher Stadtrat Kammer mitteilte, daß der Bau 
des neuen Waſſerturms mit einem Ko⸗ 
ſtenaufwand von 335 000 Mark in Angriff genom- 


zunächſt Untergauleiter olik, Miechowitz. tigen Lehrers und Erziehers. h t men werden kann. Die Deffa gibt ein großes 
Seinen Ausführungen ſtellte er das Wort Ulrichs Untergauleiter Mialet ſprach noch einmal] Darlehen und das Landesbauamt einen Zuſchuß, 
von Hutten voran: „Es iſt eine Luft zul zuſammenfaſſend über außenpolitiſche und Min- jo daß die Stadt nur mit 25 000 Mark aus eige- 


nen Mitteln daran beteiligt ift. Der Waſſerſpiegel 
in dem 1870 erbauten Waſſerturm betrug 215,05 
Meter. Dadurch konnten die oberen Stockwerke in 
den Häuſern der Stadt nicht genügend mit Waſſer 
verſorgt werden. Der neue Waſſerturm, welcher 
einen Waſſerſpiegel von 260 Meter enthält, hilft 
dieſem Uebelſtand ab. Weiter teilte Stadtrat Kam ⸗ 
mer mit, daß der 


Bau des Ofenhauſes 


in den ſtädtiſchen Betriebswerken beendet iſt. 
Die Koſten betragen 98 000 Mark, die ebenfalls 
durch Darlehen gedeckt wurden. Stadtrat Clu⸗ 
dius verbreitete ſich über das Arbeitsbe⸗ 
beidaffungsprogramm. Obwohl die 


derheitsfragen. Nur der Staat habe den läng · 
vollziehen. Scharf gegenübergeſtellt wurde dieliten Beſtand, der weltanſchaulich am 
Auffaſſung des bürgerlichen Liberalismus mit][tiefſten begründet ift. In Deutſchland 
der neuen Bewegung. Der ſpießeriſche Stamm- f| beruhe das Volkstum auf der Raſſe und auf 
tiſch iſt vorbei. dem Gedanken der Totalität aller Lebensfragen. 
Was außenpolitiſche Fragen anbetrifft, iſt heute 
Heute haben nur kämpferiſche Na- b e E Spi e 1035 
großen Gefolgſchaft. Es entſcheiden nicht mehr 
turen an der Sonne Platz. diplomatiſche Spitzfindigkeiten, ſondern Herz 
Unſere eigenen, innerſten Gedanken marſchieren 
und haben Geſtalt gewonnen im Führer. Vor 


und Charakter. ir pflegen nicht den vor⸗ 
ihm ſtand das „Ich“ über Deutſchland, heute das 


kriegsmäßigen Nationalismus, wir haben einen 
Nationalismus, der wurzelhaft mit dem Volke 
Vir“. Ein Wort Nietzſches gilt in beſonderem 
Maße. „gefährlich leben“. Denn Rube ift 


und dem Boden verbunden iſt. 
der Tod. Nach einigen Ausführungen über Im Diten müſſen die Berhältniſſe in 
Weltanſchauung und Religion ſtellte der Redner irgend einem friedlichen Sinne 
als grundlegenden Satz der nationalſozialiſtiſchen gelöſt werden. 
Weltanſchauung heraus: i 


Vor allem ijt die Verbindung zu den 
Das Volk iſt der Maßſtab aller Dinge. 


Auslands sie 10 die mit aläubiner 
Was feinem Leben förderlich. ift aut, was Nun Sg e ee e 
ihm ſchadet, iſt ſchlecht. 


um Schluß ſeiner Ausführungen beleuchtete der 
Das Volk iſt zuſammengeſetzt aus Raſſen, und 


leben“, weil ſich jetzt ganz gewaltige Umwälzungen 


Mark zu rechnen hat, iſt durch die weitere Gewäh⸗ 


Redner die Weſensart unſerer treuen Volks⸗ 
genoffen im Hultſchiner Ländchen. An 
eren Mut und Treue müſſen wir uns aufrichten. 
Sie geben uns das beſte Beiſpiel. 


3 ſpielt unter der Stabführung von 
À e . Schindler. Eine zehn nn 
tarfe 


Clown-⸗Truppe forat für fröhliche Unter» 
haltung. 


Die Volksſportübungen werden bei 


es iſt feſtgeſtellt, daß die begabteſte Raſſe Fackel. Shei N ührt. 
die nordiſche iſt. Folglich müſſen alle Volks. Karl Hitzfeld ſprach die Schluß worte. e ahg iepa ng one ni 
genoſſen über die Vererbungslehre aufgeklärt Heute finden gruppenweiſe Grubenbeſich⸗ haben Polizeipräſident, Brigadeführer Rams 
werden. Unter dieſen Gedanken muß auch Ca H tigungen ſtatt. Am Abend wird in dem horn, und Oberbürgermeiſter Filluſch über⸗ 


neue Geſchichtsauffaſſung geſtellt werden. Dazu jind | Feſtſaal der Hochſchule muſiziert und getanzt. 
die Begriffe von Führer und Gefolgſchaft me. 


ERENTO TREE REES TEE EIERN 


unbegründet verwarf. D. hatte mit Partei⸗ 
geldern Sprengſtoffe angeſchafft und nicht weni⸗ 
ger als 200 gebrauchsfertige Hand⸗ 
granaten hergeſtellt. 


„ Werbeabend der Hitlerjugend. Die Hitler- 
Jugend, Unterbann IV/22, Schar 2, Richters 
dorf veranſtaltet am Sonntag, dem 5. Novem- 


nommen. 


Ratibor 
Stadttheater Ratibor: „Extemporale“ 


Das bewährte Luſtſpiel aus dem Schulleben 
bon Sturm und Färber wurde unter der 
umſichtigen Spielleitung von 105 mann 
Kner flott und ſpannend gespielt. Alle Beteilig ⸗ 
ten waren mit fo froher Spiellaune bei der heites 
ren Angelegenheit, daß die Aufführung wieder 
als durchaus gelungen bezeichnet werden muß. Be⸗ 
ſonders Utta Venſhi als das lebensſprühende, 
ſchlaue Profeſſocentöchterlein brachte Schwung in 
das luſtige Geſchehen. Hermann Kner als 
ehefeindlicher etwas knorxiger, aber grundgüti⸗ 
ger Gymnaſialdirektor gab eine klar umriſſene 
Charaktertype, ohne zu larikiexen. Das gilt auch, 
von Heumann Goeßels ſympathiſchem und 
lebensechtem Profeſſor Enderſe und ſeiner Part- 
nerin Iſe Dife, die ruhig und vornehm wirkte 
in ihrer Rolle als liebenswürdige Frau und 
fürſorgliche Mutter, Wilhelm Haſſenſtein 
hatte ſich ausgezeichnet in Haltung und Sprech- 
weiſe eines Primaners eingeführt. R 


Hindenburg 
Eine rabiate Haustochter 


Vor dem Hindenburger Strafrichter hatte ſich 
die 28jährige Haustochter Agnes R. wegen 
ber, um 19 Uhr, im Gaſthaus „Zum Keith“, ſchwerer Körnerverlegung zu berant- 
Teuchertſtraße, einen Wecbeabend mit worten. In einer Anwandlung von furchtbarem 
Fahnenweihe und anſchließendem Deutſchen Tanz. Zorn hatte Fräulein R. am 25. September im 

y k Schöffengerichtsſaal des Amtsgerichts während 

Heut Winterhilfsfeſt der NS. Volkswohl⸗] eiuer Verhandlung ihre ſeßgegnexin einfach 

fahrt. Am heutigen Sonnabend findet um 


Y 
Am 0 mit einem ſchweren Feldſtein auf den Kopf 
20 Uhr im Schützenhaus die von der Ortsgruppe geſchlagen, jo daß ihr Opfer beſinnungslos zufam⸗ 
Gleiwitz⸗Weſt der NS. Volkswohlfahrt vorberei⸗ 


menbrach und mit einer ſchwepen Verlet- 
tete Winterhilfsveranſtaltung ſtatt, die unter der [zung ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. 
Schirmherrſchaft von Oberbürgermeiſter Meyer In der Hauptverhandlung ſtellte fidh das Amtsge⸗ 
und Ortsgruppenleiter Hayn ſteht. Die Feſtfolge richt auf den Standpunkt, daß Perſonen, die ſich 
umfaßt Lieder Tänze und muſikaliſche Darbietun innerhalb des Gerichtsgeböudes aufhalten, unter 
en, an die fih ein Deutſcher Tanz mit Ver- dem beſond enen Schutze der Juſtiz ſtehen. 
oſung und Unterhaltung anſchließt. Der Erlös] Das Gericht würde fih ſelbſt aufgeben, wenn es 
der Veranſtaltung fließt den bedürftigen Volks- in dieſem ſchweren Falle Milde walten ließe. Da- 
genoſſen zu. . her ene hyret re A ena 
„ Straßenſperrung. Mit Nückſicht auf die] warden. Die jhlagträftige Haustodter fand bar 
Durchführung von Bauarbeiten wird der 


um ein hartes, aber gerechtes Urteil: ein Jahr 
Weg zwiſchen der Carnallſtraße und der 


Gefängnis. 
Kalideſtraße ab ſofort für die Zeit von 
etwa drei Monaten für jeglichen Verkehr qe- 
fperrt. Die Umfahrt erſolgt von der Kalide⸗ 
ſtraße entlang dem früheren Stollenkanal und dem 
Oberwerkgraben bis nach der Einmündung in die 
Carnallſtraße bezw. umgekehrt. 


echt wirk⸗ 
jam waren ſchließlich auch die aus dem Leben ge- 
griffene Aufwartefran Marta Tabberts und 
ie maßvolle Komik Karl Müllers als ewig 
durſtiger Schuldiener. F. 


Die NS.⸗Frauenſchaft veranſtaltete im, feft- 
lich geſchmückten Saal des Deutſchen Haujes ihren 
eriten Kulturabend in Form einer Eichen⸗ 
dorff⸗ Feier. Nachdem Ortsgruppen⸗Frauen⸗ 
ſchaftsleiterin Kaczmarz die Göſte und Parteis 
garen begrüßt hatte, jang die Kinderſchax der 
S.⸗Frauenſchaft unter Leitung des kleinen Diri- 
genten ein ſchönes Wanderlied. Frl. Fey gea 
einen Vortrag über unſeren Heimatdichter Cien- 
dorff. Nach einem Gedichwortrag nahm Kreis- 
Frauenſchaftsleiterin Schröter die Banner-Weihe 
der Ratiborer NS.⸗Frauenſchaft vor und iber- 
ab dieſes Symbol der Deutſchen Freiheit der 
Ortsgruppenleiterin. — Der neugegründete 
Singekreis der NS.⸗Frauenſchaft unter Leitung 
von Pg. Kantor Jahn trat zum erſten Male mit 
zwei Liedern auf. Den Abſchluß des Programms 
bildete die Wiedergabe des 3, Aktes des reizenden 
Eichendorff⸗Luſtſpiels „Die Freier“. 
* Bäder ſpenden 1500 Brote. In der Nuar- 
talsverſammlung der Bäcker und Pfefferküchler⸗ 
wangsinnung hatte eine Aufforderung des 
hbermeiſters Chichon den Erfolg, daß ſich 
die 9 der Innung bereit erklärten, für 
das interhilfswerk 1500 Brote zu 
ſpenden. 

* Grenzlandbeſichtigung. Auf einer Grenz- 
landfahrt begriffen, treffen heute Grenzland⸗ 
ſtudenten in Ratibor ein. Aus dieſem Anlaß 
findet eine Fahrt nach dem Oborawald ſtatt, wo 


In einer weiteren Verhandlung wurde befun- 
det, daß die Diehſtähle im Schlachthof 
nachgerade zu einer Seuche geworden find. Ge- 
ſtohlen wurde nämlich nicht mehr ſtückweiſe, ſon 
dern es perſchwanden ganze Schweine und 
balbe Rinder. Schließlich wurden zwei Mann 
dabei ertappt. Sie hatten kurzerhand die Kühl⸗ 
zellen, von denen fie erwarteten, daß ſie prall ge- 
füllt waren, mit all S 


Hauptmann Oeſtreicher 
legt fein Gemeindevorſteheramt nieder 


Annaberg, 27. Oktober. 

„Aus Geſundheitsrückſichten hat der bekannte 
8 und Erſtürmer des Annaberges, 
Hauptmann Oeſtreicher, gebeten, ihn von dem 
Amt des kommiſſariſchen Gemeindevorſtehers in 
St. Annaberg, Kreis Groß Strehlitz, zu ent⸗ 
laſten. Vom Landrat it das Rücktrittsgeſuch 
genehmigt worden. Hauptmann Oeſtreicher 
ſcheidet ſomit am 31. Oktober aus dem Amte. 


den guten Schweine und 
Rinderhälften, erbrochen und die Fleiſchporräte in 
ihre eigene Kühlzelle geſchafft. Das Gericht er 
kannte gegen die Täter, den Fleiſchergeſellen Six⸗ 
tus V. und Joſef Sm. auf pier Monate und 
auf drei Monate Gefängnis. t. 
* 


* Die Generalverſammlung der NS. Kriegs- 
opfer findet am Sonntag um 10 Uhr in den nach. 
ſtehenden Lokalen ſtatt: Ortsteil Hindenburg: 
Pillny [Konzerthaus Eiſner), Ortsteil Zaborze: 
Przybilla, Ortsteil Biskupitz: Gemeindegaſtſtätte. 


* Skiperein Hindenburg. In der kürzlich ſtatt⸗ 
ehabten Hauptverſammlung wurde in Anweſen⸗ 
feit des Bezirksführers, Markſcheiders Schmidt, 
Beuthen, Dr med. E. Koſtka einſtimmig zum 
Führer gewählt, der wiederum ſeine Mitarbeiter 
im Vorſtand beſtimmte: Führerſtellvertreter 


Landrat Graf von Matuſchka 


ins Innenminiſterium berufen 
Gleiwitz, 27. Oktober. 


Nach dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt] Zahnarzt Dr Kraut, Schriftführer den Gäſten die nahen Grenzen veranſchaulicht 
e i e N. Gb af ir D a 5 Batante Mainka, Kaſſenführer Ge- werden und Stadtrat Kammer einen Weng 
Teicher, Sportwart Berg⸗ hält. 


ſchäftsführer 


tuſchka in das Miniſterium des Innern ein⸗ rer Te 
oberſekretär Seidel, 


berufen. In unſerer geſtrigen Meldung war in DSV. ⸗Ski⸗ 


Lehrwart 


— . 25 
der Ueberſchrift verſehentlich der Vetter des [lehrer Grabowſki, Fahrwart Malermeiſter e Deutſcher Oſten, Ortsgruppe Ratibor. Für 
\ . ig war in Ratibor ei T Kund 
Landrats berregierungsrat Graf von[Koslowſki, Jugendwart Lehrer Shega und vorbereitet, die aber Nen ene 1 


Rennwart Magiſtratsangeſtellter Hampf. Das 
umfangreiche Winterfportprogramm 
ſieht u. a. vor: Wochenſitzungen im Hotel Mono⸗ 
pol, die mit Vorträgen, Tourenbeſprechungen 
uſw. ausgefüllt werden, Lichtbildervorträge wö 
chentliche Skigymnaſtikabende, Vereinsſkikurſe für 
Anfänger und Fortgeſchrittene, Arbeitsgemein- 
ſchaft mit der hieſigen Schneelaufabteilung des 
Winterwanderungen im heimatlichen Ge⸗ 

aas 1 5 5 ins 1 18 959 ne 
irge. Ein Wintervergnügen am 18. Novém e elellſchaftshe Im te 
wird der e De 9515 öffentliche Aufführung. Zur Vorfüh⸗ 
* St 1 Die Landes- und Teil gelangen turneriſche Darbietungen unter 
lee eee talte am Sonne 500 pe 10 Kane n 5 
š ; 77 ó} eutſchen Turnfeſt in Stuttgart teilge⸗ 

tag, 14,30 Uhr, zugunſten des Winterhilfs⸗ ge 


3 des nommen haben. 
werks ein großes Polizeiſportfeſt. Das NS O., Ortsgruppe Leobſchütz. Im Rah- 
umfangreiche Programm bringt u. a. Freiübun⸗ 0 


i E men des WHW. und im Benehmen der NS.- 
gen, Partnerübungen, Dreſſur⸗Vorführungen von | Volkswohlfahrt findet om Sonntag, dem 29. Okto. 
Polizei- und Meldehunden, Kugelübungen, Motor- i 


rad⸗-Akrobatik, Pyramidengruppen. Fahrrad- 
reigen, Boyſchule und Volksſport. Die Schutz⸗ 


Matuſchka genannt. 


Wieder ein Kartoffelfeld 
geſtürmt 


Kattowitz, 27. Oktober. 

„Gegen 1500 Arbeitsloſe, darunter Frauen und 
Kinder, überfielen am geſtrigen Morgen z u m 
zweiten Male das Dominium in Paniow 
und machten ſich über das noch nicht ganz abge⸗ 
erntete Kartoffelfeld her. Ebenſo wurde 
auch das Rübenfeld von einigen Arbeitsloſen faſt 
gänzlich ausgeplündert. Die Gutsverwaltung 
alarmierte die Ortspolizei, die aber gegen die 
Menſchenmenge nichts ausrichten konnte. Erſt 
als Polizeiverſtärkung aus Nikolai und Kattowitz 
zur Hilfe kam, konnten die Arbeitsloſen ausein⸗ 
ander getrieben werden. 


gruppenführers, Grafen Yord von Wartenberg, 
ausfallen muß. Es wird an dieſem Tage nur ein Hei ⸗ 
matabend abgehalten, und zwar um 19 Uhr im 
Bruckſchen Saale, Oderſtraße. i 


LeobÍ hüg 


„ Qeobihüger Turnerſchaft wirbt für Winter. 
hilfe. Am heutigen Sonn 20 Uhr, A 5 


des Geſellſchaftshauſes zum Beſten der Winter⸗ 


ber ein Blumentag mit Platzkonzert ftatt. 
Gleichzeitig veranſtalten die Kriegsopfer eine öf⸗ 
fentliche Kundgebung. 


Großzliolse Arbelts beschaffung 


Natibor baut einen Waſſerturm 


Schaffung von 40 Kleinſiedlerſtellen und 160 Wohnungen 


Preſſebeſprechung ſtatt, in 


* ) 


anſtaltet die Leobſchüßer Turnerſchaft im Saale í 


Bericht) 


eee eee 
1 r Grunderwerb der r Sohcz 
ſchen Fabrik, der ſich auf 272000 Mark ber 


äuft, 
zu einem großzügigen Verwaltungsgebäude 


möglich geworden, in dem alle Rathausnebenſtel⸗ 
len vereinigt werden. An Hochbauten ſollen in 
der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung 40 neue 
Kleinſiedlerſtellen geſchaffen werden, 
welche fih an die Kleinſiedlungen an der Trope 
pauer Chauſſee anſchließen. Daneben ift man bes 
ſtrebt, die Mittel für die Errichtung einer Ob» 
dachloſenſiedlung. für welche Doppelhäufer 
mit 160 Wohnungen vorgeſehen ſind, zu be⸗ 
ſchaffen. Die Bauausführung hat die Wofo iber- 
nommen. 


„Auch die Oderumlegung iit einen weiten 
Schritt vorwärts gekommen. Durch eine verſön⸗ 
liche Rückſprache des Oberbürgermeiſters Burda 
und Stadtrats Cludius im Reichsverkehrsmi⸗ 
niſterium hat man verſucht, das Intereſſe hierfür 
zu fördern. Durch die Oderumlegung könnte die 
Hochwaſſergefährdung bedeutend herabgeſetzt und 


Stadt mit einer Schuldenlaſt von 5% Millionen 30 Prozent des Stadtgebietes für Siedlungszwecke 


geeignet gemacht werden. 


Oberſchulrat Fitzek, im Landes. 
kuratorium der „Deutſchen Bühne“ 


Breslau, 27. Oktober. 

In das neugebildete Landeskuratorium der 
„Deutſchen Bühne“, deren Schirmherrſchaft Ober- 
präſident und Gauleiter Helmuth Brückner 
übernommen hat, iſt als Vertreter der Provinz 
Oberſchleſien Oberſchulrat Fitzek, Oppeln, be- 
rufen worden. Fortan werden die „Deutſche 
Bühne“, „Der Kampfbund für deutſche 
Kultur“ und die „Schleſiſche Geſellſchaft 
für deutſche Kultur“ die Träger der geſamten 
Kulturaufgaben in der Geſamtprovinz Schleſien 
ſein. 


* Grundſteinlegung 855 Stadtſparkaſſenneu⸗ 
bau in Bauerwitz. Im Beiſein pon Landrat Dr. 
Klauſa und Kreisleiter Oberleutnant Büch s 
fand die feierliche Grundſteinlegung zum Stadt⸗ 
ſparkaſſenneubau ſtatt. Nach He üßungsworten 
pom e dyn Burgermellier Lindner 
ſprach Kreisleiter Büch 3, der im Hinblick auf den 
12. November zündende Worte zum nationalen 
Einſtehen hinter unſerem Führer Adolf Hitler 
fand. Landrat Dr Klauſa überbrachte die 
Glückwünſche der Kreisverwaltung. Die Stabt- 
ſparkaſſe Bauerwitz verfügt bereits, wie Bür⸗ 
1 Lindner ausführte, über Sparein ; 
agen von über 4 Millionen Mark. 

* Gemeinde Pommerswitz frei von Erwerbs⸗ 
loſen. Im Laufe dieſer Woche iſt es gelungen, die 
letzten Wohlfahrtsempfänger der Gemeinde Pom⸗ 
merswitz in den Arbeitsprozeß einzureihen. Hier. 
mit iſt Pommerswitz frei von Erwerbsloſen. 


Ro ſon berg 


Roſenberg hat leine Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſen mehr 


Wie das Arbeitsamt Kreuzburg mitteilt, hat 
die Stadt Roſenberg vom 26. Oktober ab keine 
Wohlfahrtserwerbsloſen mehr. 


* 


„Reichskanzler beſchenkt Familie Taube. An- 
läßlich der dreijährigen Wiederkehr des Todes- 
tages des ermordeten Karl Taube hat der 
Reichskanzler der Familie Taube ein wertvolles 
Ehrengeſchenk überſandt, das den Ange⸗ 
hörigen durch den Ortsgruppenleiter Opol ka 
überreicht wurde. 

„ NS.⸗Kriegsopferperſorgung. Am Sonntag 
findet um 14 Uhr im Gaſthaus Kagel eine Mit 
gliederverſammlung ſtatt. r. 

* Straßenſperrung. Wegen Planierun 98. 
arbeiten it der Weg vom Bahnhof Lasko⸗ 
n bis zum Dorf Laskowitz auf die Dauer von 
6 Wochen geſperrt. 1. 

„Brückenſperrung. Wegen Neubaus ift die 
Brücke Gr. Boret nach Kußob en geſperrt 
worden. £ 

„Bürgerſteuer der Gemeinden Paulsdorf und 
Kryſanowitz. Die Gemeindevextreter von Pauls- 
dorf und Kryſanowitz beſchloſſen, 200 bezw. 600 
Prozent Bürgerſteuer für das Rechnungs⸗ 
jahr 1934 zu erheben. $. 


Kreuzburg 


„Neue öffentliche Uhr. Nachdem die Stadt- 
ſparkaſſe die Räume der früheren Hanſabank be» 
zogen hat, iſt an ihrem Geſchäftshauſe nunmehr 
eine öffentliche Uhr angebracht worden. 

* Marineverein. Zum Vereinsführer des 
Marinevereins iſt der frühere Vorſitzende am 
cher beſtimmt worden. Er hat zu feinen Mit- 
arbeitern ernannt: Klonz zum ſtellv. Führer, 
Freytag zum Schriftführer, Stanek zum 
Kaſſierer und Baier und Maywald zu 
Beiräten. 

* Qurius für Hilfe bei Unglücksfällen. Die 
Freiwillige Sanitätskolonne veranſtaltet wie⸗ 
derum einen Ausbildungskurſus, der von Rolon- 
nenarzt Dr Rodewald geleitet wird. Den 
praktiſchen Unterricht führt Kolonnenführer 
Galla durch. Der nächſte Abend findet am 
1. November ſtatt. 


der Bürgermeiſter von Krappitz 


in den Ruheſtand verſetzt 


Oppeln, 27. Oktober. 
Nach Mitteilung des Landratsamtes Oppeln 
iſt der Bürgermeiſter Dr Hoeniſch von Krap⸗ 
big auf Grund des § 6 des Geſetzes zur Wieder- 
herſtellung des Berufsbeamtentums in den Ru H e- 
ſtand verſetzt worden. Dr Hoeniſch gehörte 
früher der Zentrumspartei an. 


Frei. um 8. — Nachtkrankenbeſ. ſind b. Küſter, Wilhelm⸗ 
ſtraße 40, zu melden. Krankenbeſuchstag iſt Mittwoch. 


Herz⸗Jeſu⸗Kirche: Stg. Einkehrtag u. Fejt Chriftus 
König. 6,30 Frühm. m. Anſpr.; 7,30 Kindergottesd. m. 
Anſpr.; 8,30 Amt m. Anſpr. Der Kirchenchor fingt. 
10 M. m. Anſpr.; 11 Levitenamt m. Ausſ., Pr. u. S. 
Darauf Anbetungsſtunden: 12—13 Armenſeelenandacht, 
13—14 f. Polniſchſprechende; 14—15 Kinder; 15—16 
Jungfrauen; 16—17 Mütterverein; 17—18 Frauen; 18 


Landeshauptmann Adamczyk in Beuthen 


Für Frieden, Freiheit und Ehre 


den anderen die Kanonen — Adolf Hitler die Herzen! 


[Eigener Bericht) 


Geſpenſt des Hungers und Leichentuches für Mil- 
lionen in Rußland, bewahrt und ſo ganz 
Europa vor der Vernichtung gerettet. 


Denn ein Sowjet⸗Deutſchland bedeutet 
ein Sowjet⸗Europa. 


Der deutſche Nationalſozialismus handelt gemäß 


Beuthen, 27. Oktober. Antergauleiter Landeshauptmann Joachim 
Adamcezyk eröffnete den Wahlkampf für die Ehre und Freiheit des 
deutſchen Volkes in der nationalſozialiſtiſchen Hochburg Beuthen. Schon 
lange vor Beginn der Kundgebung waren die Säle des Schützenhauſes 
überfüllt. Mahnende Transparente „Mit Hitler gegen den RÄ: 


y ! dem ewigen Grundſatz. Stehen Materiali- Män änner; 19 feierl. Segensand. m. 
ſtungswahnſinn!“, „Wir wollen kein Volk minderen i eM ak der Wiege ie arpa rk dad Herz- Zeſu. Sitenei, ae ee in bas Bi Ser 
: olt zugrunde, egen ealiſten am eſu u. Te Deum. — Di. gebot. Faſttag. Felt des Hl. 

Rechts ſein!“, friſches Grün, die Fahnen des neuen Deutſchlands und Staatsſchiff, wird das Volk ewig ſein. Adolf Alphons Rodriguez, 8 der Geſ. Jeſu. 


Um 8 Amt m. S. Von 17 an Beichtgelegenh.; 19,30 Ro- 
ſenkranz⸗Schlußand. m. Te Deum u. S. — Mi. Feſt 
Allerheiligen: Die Gottesdienſtordnung iſt wie an 
Sonntagen. Do. Allerſeelen: Von 5 ab ſind hl. Meſſen. 
Um 9 feierl. Requiem m. Pr., Condukt u. Salve Regina 
f. d. arm. Seel.; 19,30 Kreuzwegand. f. d. arm. Seelen. 
Von Mi. mittag an bis Do. abend kann bei jedem Kir⸗ 
chenbeſuch u. Empfang der hl. Sakramente ein vollkomm. 
Abl. f. d. arm. Seel gew. werden. Frei. H.⸗Jeſu⸗Frei. 


Hitler iſt für uns Deutſche der Idealiſt, der 
Heros, das Vorbild aller guten deutſchen Tu⸗ 
genden. 
Wir Deutſche wollen frohnen, wollen ſchuften, 
wollen arbeiten, nur jol uns die Welt unſeren 
Staat in Ruhe und Frieden zimmern 


das umkränzte Bild des Führers verſetzten die Maſſen in eine weihevolle 
Stimmung. Auf der Bühne hatten die Spitzen der Behörden ſowie ſämt⸗ 
liche Führer und Amtswalter der Beuthener NSDAP., NSBD, SA. und 
SS. Platz genommen. 


Kurz nach 20 Uhr erfolgte der Einmarſchfſſeine Pflicht, in den großen Schickſalsfragen an laſſen. 8 Amt m. Ausf. u. S.; 19,30 H.⸗Jeſu⸗And. — So. 19,30 
2 A r pr 0 ; 3 2 2 fr — Nächſt. Stg. ift Mä Stg. m. Ger 
ber Fahnenabteilung. die auf der Bühne] das goli zu appellieren. Freiheit, Glaube, Frieden müſſen 9 b. Dan. Kauft. Stg. 13530, Soos, 


wieder in aller Welt Platz greifen. Und darum 
$ geht es am 12. November, dem Tage der fried ⸗ 
eine Partei, eine Fahne, ein Volk, lichſten Schlacht der Welt. Zum erſten 
einen Gott. Male hat der Führer ſein Volk um die Stimmen 
gebeten, nicht für ſich, nicht für eine Partei, nein, 
Am 12. November ſtimmt das Volk über ſeine und einzig und allein, um der Welt das Eintreten des 
ſeiner Kinder Zukunft ab. Wir erleben jetzt Ge⸗ [einigen deutſchen Volkes im Kampfe für Freiheit 
ie und ee ee 3 es e e zu. 8 ſein 
1 a ` ç ; neidiſch auf die gegenwärtig Lebenden zurück⸗J Wahlrecht nicht ausübt, wir erräter an 
— e ee ee ee blicken. Wohl wiſſen wir Nationalſozialiſten nurſſeinem Volke gebrandmarkt werden. Am 12. No- 
. ioten Republir der Welt“ zn genau, wie rieſengroß die Not des Volkes noch vember joll die ganze Welt wiſſen: 
„aoldene“ Zeit der „freieſten Republik der Welt“ | ift. Keine Gelegenheit wird verſäumt, in Berlin n n auf 
und auf das ſchwere Aufbauwerk des National- auf die Notunſerer Heimatpropinz hin. „Ein 60 Millionen- Vo . 
ſozialismus betonte Kreisleiter Schmieding, zuweiſen. Miniſterpräſident Görin f wird ihon| geftanden wie ein Mann und ſtellt ſich 
daß im Vierjahresplan des Führers die außer- | Donnerstag mittag in Beuthen eintre EN bief hinter ſeinen Führer Adolf Hitler. 
ordentlichen Nöte des deutſchen Oſtens beſonders[ Südoſtgrenze zu beſichtigen. ir be⸗ 


Aufſtellung nahm. Wenig ſpäter traf Untergau⸗ 

leiter Adamozyk, von den Anweſenden mit 

ſtürmiſchen Beifallsrufen empfangen, ein. 
Kreisleiter 


Oberbürgermeiſter Schmieding 


begrüßte den verehrten oberſchleſiſchen Führer 


R N HR tags nach der 8⸗Uhr⸗M. — Nachtverſehgänge find an der 
Bei dieſer Wahl gibt es für uns nur Pforte 225 Pfarrhauſes zu melden. 


Evangeliſche Kirchengemeinde, Beuthen 


Sonntag, den 29. Oktober: 7,45 vorm. polniſcher Got» 
tesdienſt mit Abendmahlsfeier, Paſtor Heidenreich. 9,30 
Gottesd. f. Gemeinde- u. Schutzpolizei, Vikar Wieje. 
Kollekte für Auswandererfürſorge und Seemiſſion. 9,30 
Gottesdienſt in Hohenlinde, Sup. Schmula, 11 Taufen. 
11,15 Jugendgottesdienſt. Dienstag, den 31. Oktober (Re⸗ 
ormationsfeſt): 9,30 Reformationsſchulgottesdienſt. 

ittwoch, den 1. November: 8 Abendandacht, anſchließ. 
Abendmuſik. 


į 


dem Chaos des Verſailler Vertrages ift 


Berückſichtigung finden. i 
Minutenlanger Beifall erſcholl, als 


Landeshauptmann Adamezyk 


das Wort ergriff. Er führte u. a. aus: 

„Ein Jahrzehnt lang führte der Nationalſozia⸗ 
lismus den Kampf unter der Parole: „Für 
Freiheit und Brot“. Heute, wo wir das 
Wort wahr machen wollen, gilt es einen neuen 
Kampf: „Für Gleichberechtigung und 
Frieden“. Denn für ein Volk iſt wie für den 
einzelnen die Ehre das Entſcheidende. Verſchwin⸗ 
den mußte das auf landesverräteriſcher Grundlage 
aufgebaute Syſtem von Weimar. 1918 begann der 
Golgathaweg unſeres Volkes, bis Millionen 
aufſtanden und das Syſtem der Ehrloſigkeit 


Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland 
und ſeine Führer denken nicht an den 
Wahnſinn eines Krieges. 


Im Gegenteil, wir tun alles, um die Haß tim“ 
mung um uns zu entgiften. 

Wir kämpfen gegen das Geſpenſt der Erwerbs- 
loſigkeit und des Hungers in Deutſchland und 
damit zugleich für den Aufbau Europas. Aus 
eine 
Haßſtimmung entſtanden, obgleich Europa nicht 
den Haß, ſondern einzig die Liebe, gegenſeitiges 
Verſtehen braucht. 


Deutſchland hat abgerüſtet. Unſer 

Führer hat keine Armee in Waffen hinter 

ſich, aber er hat hinter ſich das Herz 
des Volkes 


und das iſt mehr wert als Gewehre, Kanonen 


und Flugzeuge. (Stürmiſcher Beifall). Ver⸗ 
ſchwunden iſt der Klaſſenkampf, aufgelöſt haben 
ſich die Parteien, zerſchlagen iſt der Marxismus 
in Deutſchland. Obwohl wir die Macht im Reiche 
haben, rufen wir das Volk zur Neuwahl des 
Reichstages auf. Der neue Reichstag hat die Auf- 
gabe, das Geſetz der Reichsreform, die ewige 
Grundlage des einigen Deutſchlands, das weder 
Preußen noch Bayern noch Mecklenburg, ſondern 
nur noch Deutſche im freien Deutſchland 
kennen wird, zu beſchließen. (Jubelnder lang- 
anhaltender Beifall. Der Führer hält es für 


Todesſprung in einen 60 Meter 
tiefen Brunnen 


Kattowitz, 27. Oktober. 
Der 53 Jahre alte Arbeitsloſe Leo Gener 
prang in Sosnowitz in einen 60 Meter tiefen 
unnen. Seine Leiche konnte bis jetzt noch nicht 
er we werden, Der Arbeitslofe beging die Tat 
aus Verzweiflung über ſeine Notlage. 


Schießerei zwiſchen Arbeitsloſen 


und Wächtern 
F Pleß, 27. Oktober. 
Drei Angeſtellte der Wach- und Schließgejell- 
ſchaft gerieten im Walde zwiſchen Orzeſche und 
Jaskowitz (Kr. Plek) auf einige Arbeitsloſe, die 
gerade dabei waren, eine Fuhre Notſchacht⸗ 
kohle abzufahren. Die Wächter verſuchten, 
die Fuhre zu beſchlagnahmen, wurden aber auf 
das Geſchrei des Kutſchers von 50 plötzlich herbei⸗ 
pesa Arbeitsloſen umſtellt. Die Ar- 
itsloſen, die mit Schaufeln und Aexten 
bewaffnet waren, nahmen eine drohende Haltung 
ein. 
ab. Erſt als eine größere Anzahl Polizeibeamte 
herbeieilten, flüchteten die Arbeitsloſen, 
denen zwei verletzt wurden. ; 


Die Wächter feuerten eine Menge Schüſſe m 
d 
von 


trachten den Kampf gegen die Arbeitsnot als 
unſere hehrſte Aufgabe und werden im nächſten 
8 mit verſtärkten Kräften an die 

ortſetzung der Arbeitsoffenſive gehen. Wir und 
unſer Führer wollen alles tun, unſerem Volke eine 


lichtere und beſſere Zukunft zu bieten. 


Der Führer hat Deutſchland durch ſein 18, Niesen e en nn p 


Zupacken bor dem Bolſchewis mus, 


Oppeln 
Bau von 100 Siedlungshäuſern 


An Stelle des verwahrloſten ſogenannten Ter- 
tiloſe-Geländes in Oppeln⸗Sakrau wird jetzt eine 
Siedlung für über 100 wohnungsloſe 
Oppelner errichtet. werden. An Stelle ver⸗ 
wahrloſter, verfallener Hallen werden 100 ſchmucke 
Siedlungshäuſer treten, für die die Ausſchreibung 
der Innenarbeiten bereits vergeben iſt. Bis 


Weihnachten werden die Häuſer bezugsfertig ſein. 


* Pfarrkonvent in Oppeln. Durch den ſtellver⸗ 
tretenden Superintendenten Pfarrer Leßmann 
iſt der diesjährige amtliche Herbſtkonvent der 
Geiſtlichen des Kirchenkreiſes Oppeln auf Diens⸗ 
tag, den 28. November, angeſetzt worden. Ueber 
den amtlichen Beratungsgegenſtand, Die Pro. 
bleme der Ehe und der Sittlichkeit“, hat Paſtor 


Holm vom Ey. Volksdienſt das Referat über- Eva 


nommen. 

Neuerungen im Oppelner Hafen. De 
Deutſche Handlungsgehilfenverband hatte Gele- 
genheit, den Oppelner Hafen zu beſichtigen. Direk⸗ 
tor Langoſch von der Schleſiſchen Dampfer ⸗ 


Kirchliche Nachrichten 


Auatholiſche Kirchengemeinden, Beuthen 
21. Sonntag n. Pfingſten (Chriſtus⸗König ⸗Feſt) 


n — 
Meſſen u. Verleſen der Fürbitten; 8 feierl. Requiem, f. 
verft. Parochianen u. f. alle, derer bei den Fürbitten ger 
dacht wurde. — Do. letzte Roſenkranzand., dt. — fen 


E 


Herz⸗Jeſu⸗Tag: 6 p., 8 dt. Herz⸗Jeſu⸗ And. Frei. 
um 16 Beichtgelegenheit f. die Kinder der Schule 1 u. 
Hilfsſchule. Frei. 19,15 Beginn des Allerſeelenkreuzwe 
ges. Während der Allerſeelenoktav tägl. 19,15 dt. Kreuz: 
wegand.; Mo. u. Do. um 18 p. Kreuzwegand. — Tauf: 
ſtunden: Stg. 15,80 u. Do. um 9. — tkrankenbeſuche 
ſind b. Küſter, Tarn. Str. 10, zu melden. Tel. 2630. 


Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: Am Feſte Allerheiligen um 8 M. un 


f. verſt. Leo ſchik u. Verw. 

Pfarrkirche St. Trinitatis: Stg. 5,30 M., p.; 6,30 M. 
m. dt. 9 Schulgottesd.; 9 H. m. p. Pr.; 10 Feſtgot⸗ 
tesd. f. d. geſ. kath. Männerwelt Beuth. m. Pr. (J. G. 
Scheel, Op. 50, Miſſa „Media vita“ f. gem. Chor, Kna⸗ 
benchor u. Orgel); 11,30 iile M. m. dt. Pr. — 14 Kin. 
derand.; 14,30 Sirgen der Tagzeiten; 15 p., 19 dt. Ros 
ſenkranzand. — m 1. bi 
Pfarrgemeinde 


gleicherweiſe z. Beſt. d. Heidenmiſſion, wie z. relig. Er: | fee 
$a i 8 zw. nach den hl. 


neuerung d. 


Danet; | resm. £ verft. Stephan u. Johanna Nide; 8,80 dt. Pr. 


. bis 5. Nov. veranſtaltet bie biefon Sagen Allerheil., ift Faſttag ohne Abſtinenz. An 


Ein 60⸗Millionen⸗Volk hat eindeutig er⸗ 
klärt: Wir wollen die Freiheit, das 
Brot, den Frieden. Aber wir wollen 
dabei die deutſche Ehre nicht verlieren!“ 
Minutenlange Beifallskundgebungen und Heil- 


~ Grunbfteiniegun für die neue Kirche in 


bereits die Grundſteinlegung ſtattfinden 
konnte. Eine ſtattliche Prozeſſion, unter Führung 


von Ehrendomherrn Prälat Kubis, Oppeln 
und Erzprieſter Poßz ie m ba, Groß Döbern, be- 


wegte ſicht nach dem Gotteshaus. wo nach der 
Veſperandacht die Weihe des Grundſteins und 
Einmauerung der Urkunde erfolgte. Das Dach 
iſt bereits aufgeſetzt, während an dem Turmbau, 
— anA Höhe von 40 Meter erhält, noch gearbei- 
et wird. 

* Vom Evangeliſchen Bund. Am Sonntag wird 
der Gauverband Oberſchleſiens d 
ng. Bundes in In in der ge eine 
erweiterte Vorſtandsſitzung abhalten. Die 


Leitung liegt in Händen von Profeſſor Runze, 
Ratibor. Si Führerbeſprechung wird ſich mit 


der Lage des Evang. Bundes auf Grund der 
Hauptvorſtandsſitzung in Breslau beſchäftigen. 


Beichtgel.; 18 Offizium defunctorum; 19,30 dt. Rofen- 
kranzand. f. d. arm Seel.; 20 Miſſionspr. — Do. Aller 
ſeelentag: um 6, 6,30, 7 u. 7,0 M.; 8 Requ. f. alle, deren 
b. den Furbitt. ed. wurde, dt.; 19,30 letzte dt. Rofen: 
kranzand.; 20 Miſſionspr., darauf Ausſ. ds Allerh. z. 
ewigen Gebet. — Fr. 8 17 Beichtgelegenh. t 
Erwachſ.; 19,30 W d. f. d. arm. Seel.; 20 Miſ⸗ 
ſionspr. — So.: 16 Bei te enh.; 19,30 Kreuzwegand. 
Am nächſt. Stg., 5. 11., 0 iſſtonspred. i. all. Gottes» 
dienſten, ebenſo Miſſionskollekten; um 15 p., 18,30 dt. 
Schlußandacht. 


Pfarrkirche St. Hyazinth: Stg. Oberkirche: 5,15 ſtille 
Pfarrm.; 6 p. Sm.; a Kander. u. ODL > 
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M. — Mi. Fejt Allerheiligen: Gottesd. wie an Sonnta ⸗ 
gie: — An den Wochentagen: 6, 6,30, 7,15 u. 8 M. — 

o.: 19,15 dt. Noſenkranzand. — Do.: Allerſeelen. — 
Frei.: Herz⸗Jeſu⸗Tag: 19,15 dt. Kreuzwegand. — Taufe 
pomer Stg. um 14, Di. u. Do. um 8. — Nachtkranken⸗ 
eſuche ſind b. Küſter, Scharleyer Straße 66, zu melden. 
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haben, scharf Stellung genommen, 


Handelsnachrichten 


Gegen die Verwilderung der 
Zahlunsssitten 


(k) Vor kurzem hat das Sächsische Wirt- 


schaftsministerium gegen die Unsitten, die 


sich im Zahlungsverkehr eingebürgert 


In der Aus- 
lassung heißt es u. a.: 

„Wie aus mehrfachen Zuschriften an das 
Ministerium zu entnehmen ist, versuchen immer 
wieder Firmen, sich der übernommenen Zah- 
lungsverpflichtungen teilweise zu entziehen, in- 
dem insbesondere die Bezahlung des Kaufprei- 
ses für Waren und des Entgeltes für geleistete 


Arbeiten ungebührlich lange hinaus» 


gezogen wird oder unberechtigte Skonto- 
abzüge vorgenommen werden. Es wird darauf 
hingewiesen, daß gerade die nationalsozialisti- 
sche Regierung die strengste Erfüllung 
aller Vertragsabmachungen fordern 
und gegen die Mißachtung der Grundsätze von 
Treu und Glauben im geschäftlichen Verkehr 
unnachsichtlich einschreiten muß, da sie 
nicht dulden kann, daß durch eine Verwilde- 
rung der Zahlungssitten der unter Aufbietung 
aller Kräfte erstrebte Wiederaufbau der Wirt- 
schaft gefährdet wird.“ 


Fusion heim Stahlvereinskonzern 


Die heute in Berlin abgehaltenen Aufsichts- 
ratssitzungen der Vereinigten Stahl- 
werke AG, der Gelsenkirchener Werke 
AG., der Königs AG. für Bergbau- und Hüt- 
tenbetrieb sowie der Vereinigten Stahlwerke 
van der Zypen und Wissener -Eisen- 
hütten AG, denen eine Gemeinschaftssitzung 
der vier Aufsichtsräte voranging, ergaben ein- 
mütige Zustimmung zu den gemeinsamen Vor- 
schlägen der Versammlung über den Umbau des 
gesamten Konzerns der Vereinigten Stahlwerke 
AG. Es wurde beschlossen, die General- 
versammlung der vier Gesellschaften auf 
den 29. November 1933 nach Essen einzuberufen 
zwecks Beschlußfassung über die Uebertragung 
des gesamten Vermögens der Vereinigten Stahl- 
werke AG., der Königs-AG. für Bergbau und 
Hüttenbetrieb und der Vereinigten Stahlwerke 
van der Zypen und Wissener Eisenhütten AG. 
auf die Gelsenkirchener Bergwerks-AG. im Wege 
der Fusion gemäß $ 306 HGB. 

Die Gelsenkirchener Bergwerks-AG., die mit 
der Fusion den Firmennamen Ver- 
einigte Stahlwerke AG, übernehmen und 
ihren Sitz nach Düsseldorf verlegen wird, 
erhöht ihr bisheriges Aktienkapital von 250 
Millionen Stammaktien und 13 Millionen Vor- 
zugsaktien auf 560 Millionen Mark, wozu eine 
offene Reserve von 76 Millionen Mark tritt. Der 
Aufsichtsrat stellte seine Aemter zwecks Neu- 
wahl des Aufsichtsrats anläßlich der 
bevorstehenden Generalversammlung zur Ver- 
fügung. 


Arbeitslose setzen eine Glashütte wieder 
In Betrieh 


Kattowitz, 27. Oktober, Jetzige Erwerbslose 
und frühere Arbeiter der Kara-Glashütte 
in Petrikau haben eine Genossenschaft zur 
Wiederinbetriebnahme der stillgelegten Glas- 
hütte gebildet. Die Genossenschaft zählt augen- 


-[ blicklich 18 Mitglieder mit je 100 Zloty Einlage, ` 


doch soll diese Zahl wegen des großen Inter- 
esses erhöht werden. i den ersten Arbei- 
ten werden 15 bis 20 Mann beschäftigt, die In- 
haber von Anteilen sind und einen Lohn aus- 
gezahlt erhalten, 
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Zitler⸗Jugend marſchiert! 


Nr. 7 


Sonder-Beilage der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


28. 10. 33 


Kulturwende u 


nd Jugend / 


Wir ſtehen in einer Kulturwende, an der lebendgeſtaltend herauskriſtalliſiert. Sie war es, 


Bruchlinie zweier Zeitalter. 


Wir leben in einer die den 


uralten germaniſchen Wander- 


Zeit der Auflöſung, die bereits ſichtbare Keime [drang, den Drang in die Ferne, wieder wach⸗ 
eines Neuwerdens in ſich trägt. Alte Sicherheiten, gerufen hat. Sie ſuchte den Anſchluß an die hei- 
alte Bindungen zerfallen; neue find an ihre Stelle matliche Muttererde, an Boden, an Volk und 


etreten. Wir wiſſen, daß wir von der Nacht zum 
Tage kommen: Millionen unſeres Volkes find 
ooller Hoffnung und glauben an den Auf⸗ 
ſtieg zum Licht. 


Die Bruchlinie von geſtern und morgen, vom 
Vergehen und Werden geht immer durch unſere 
eigene Seele. Es iſt nie ſo, daß etwas in der 
Geiſtesgeſchichte ohne das Bewußtſein des Fort- 
ſchrittes ſich vollzöge. Auflöſung und Bindung 
wechſeln in der Geſchichte ab. Wir ſtehen ſeit 
ungefähr 400 Jahren in der Auflöſung, nicht 
etwa erft jeit geſtern und vorgeſtern. 
Die Zeitereigniſſe der letzten 20 Jahre haben ſie 
nur beſchleunigt. Augenblicklich haben wir wohl; 
das letzte Stadium der Auflöſung überſchritten, 
denn ſchon treten überall ſtarke Schößlinge neuer 
Bindungen auf. Dieſe wollen an Stelle der 
Zerſplitterungen die ſoziale Volksgemein⸗ 
iha ft auf Grund eines neugearbeiteren Lebens- 
gefühles. Zu Ende iſt in ihr dann alles, was im 
Vergangenen dar, was in den Begriff „Auto⸗ 
nomismus“, Selbſtändigkeit im Sinne der Ver- 
einzelung, zuſammengefaßt werden kann. Zu 
Ende iſt alſo der autonome Einzelmenſch, die auto⸗ 
nome Vernunft, Sittlichkeit, Humanität, Wiſſen⸗ 
ſchaft, Erziehung, Bildung, Politik, Wirtſchaft, 
Technik. Der autonome Einzelmenſch und ſein 
Zweckdenken iſt vorbei. Vorbei, endgültig vorbei 
iſt es alſo mit demmammoniſtiſchen Den⸗ 
ken der letzten Jahrzehnte: Was geht mich mein 
Volk an, wenn ich nur meine Geſchäfte 
mache!“ Dafür tritt ein neues Zentralden⸗ 
ken ein; es heißt nicht Kultur oder Wirtſchaft, 
ſondern völkiſche Exiſtenz, Lebensgehalt 
unſerer Ganzheit. 


Es iſt naturgemäß, daß die Jugend eine 
Zeitwende am unmittelbarſten erlebt und aus⸗ 
drückt. Das liegt in ihrer biologiſchen Stellung, 
die ſelbſt Wende und Uebergang iſt. Die Jugend 
ſteht in der Entwicklung, will und muß aus dem 
Jugendhaften heraus und in die Mannbarkeit 
hinein. Sie hat ihrer biologiſchen Stellung ent⸗ 
ſprechend, Freude am Werdenden, alſo an der Zu⸗ 
kunft; ſie hat geringere Anteilnahme am 


Fertigen und Gewordenen, alſo an der 
Vergangenheit und an Gegenwärtigem, ſo⸗ 
weit es erſtarrt erſcheint. Nichts aber 


rüttelt ſie ſo auf, wie etwas, was in das Leben 
der Gegenwart mit einer Tat eingreift. Eine 

ſtarke, klare, feſte und dabei freie und weltoffene 
Perſönlichkeit packt ſie, reißt ſie fort. Sie will den 
Menſchen, der keine Denkmaſchine iſt, der in voller 
Formung vor ihr ſteht, der etwas will in der 

Welt. Gedanken an ſich ohne Macht bedeuten ihr 

wenig, fie will fie eingebettet ſehen in einen jtar- 

ken Willen, in eine ſtarke Leidenſchaft, in einen 
Glauben, der Gewalt hat. Die Jugend will das 

Heldenhafte, liebt Wagnis und Gefahr; 

darum ift fie als radikal verſchrien. Mancher 

Aeltere denkt, er kann fie totmachen, wenn er fie 

ausſchaltet. Mancher Aeltere hat ſie ſchon per- 

lacht, weil ſie nach ſeiner Meinung zerflattert und 

zerfließt, ohne daß ſie Ergebniſſe, Greifbares, 

möglichſt ſtatiſtiſch zu Erfaſſendes hervorgebracht 

hat. Man glaubt, fie zerſtört nur und Saut nicht 
auf. Man hält es für unverantwortlich, ihr ernſte 

Dinge zuzutrauen, da ſie nicht abgeſchäumt iſt und 

keine Erfahrung hat. Törichtes Alter, das ſo 

denkt! Verblendete Generation, die etwa nicht er⸗ 

kennt, wo Jugendwirkung ſich zeigt. Die nicht 
einmal an ſich ſelber merkt, wie ſehr ſie ſich gerade 

unter dem Einfluß der Jugend, unter ihrem Drän⸗ 

gen und ihrem Vorwärtsſtürmen, trotzdem ſie es 

ſo wenig mag, gewandelt hat. 

Gewiß haben die nicht ganz unrecht, die da 
Tagen: „Wo ift denn die Jugendbewegung geblie⸗ 
sen, die vor dem Kriege jo groß anfing, die 
Welt aus den Angeln zu heben, alles umgeſtalten 
wollte?“ Zweifellos, der Weltkrieg hat dieſe Art 
Jugendbewegung, wie ſie vor dem Kriege beſtand, 
im weſentlichen beendet; hat ihr einen ganz 
neuen Inhalt gegeben. Darüber freuen wir 
uns gar ſehr. Dadurch iſt doch bewieſen, daß die 
Jugend eben in ihrem Zukunftsdenken geblieben 
iſt, nicht in Vergangenheitsſatzungen und zzie⸗ 
len erſtarrt iſt. Sie ift dem Leben geöffnet ğe- 
blieben, hat unwillkürlich gefühlt, daß eine neue 
Zeit neue Aufgaben ſtellt, die ſie in eben⸗ 
jo tiefem Erleben ergreift, wie die frühere Ju- 
gendbewegung die Probleme ihrer Zeit erlebte. 

Die Jugend ſelbſt hat die Jugendbewegung im⸗ 
mer als Aufbruch des deutſchen Menſchen 
zu einer ſchöpferiſchen Tat empfunden. Sie war 
ein erlebnismäßiger Proteſt gegen 
Verfallerſcheinungen der Zeit. Auf Schritt und 
Tritt empfand die damalige Jugend vor dem 
Kriege ihr ganz anders Geartetſein zu ihrer Um⸗ 
welt. Jede Schenke, jede Zeitung mit ihrer Wich⸗ 
tigtuerei und Verlogenheit, jedes Feſt mit ſeiner 
ſteifen und hohen Feierlichkeit, der Hurrapatxio⸗ 
tismus, der von der Fragenot der Jugend gänz⸗ 
lich losgelöſte Bildungsgang, der ganze Wiſſens⸗ 
kram ſelbſt, dies und vieles andere dazu empfand 
die Jugend als etwas ihr Fremdes. Was fie 
an ihre Stelle geſetzt haben wollte, empfand fie 
Gewiß, es rangen ſich keine Pro⸗ 
ramme aus ihren Ahnungen heraus. Es wurden 
Tele „Ergebniſſe“. Es geſtaltete ſich aber trotz⸗ 
dem ſoviel und es änderte ache auß d ſo vieles, 
ohne daß es auf ſeine Urſache, auf die 1 
bewegten, zurückgeführt wurde. Was die damalige 


nur dunkel. 


Volkstum, an Volksbrauch, Volkslied. Herkom⸗ 
men. Mit ihr kam eine neue Wertung des 
Körpers und alles Natürlichen gegen 
eine Hohl gewordene ſtädtiſche bürgerliche Kultur. 
Die Lebensweiſe wurde geſünder. Das einfache, 
en an Kleid, die Ablehnung von Rauſch⸗ 
giften, Wandern, Liebe zur Natur ſind durch die 
Jugendbewegung angeregt. Das Volkslied, 
das Volksſpiel. und die alten Myſterien⸗ 
ſpiele erwachten zu neuem Leben. Lied, Reigen 
und Spiel waren nicht mehr nur Sache der Èr- 
holung und der Wente Sie wurden zum 
Ausdruck des inneren Erlebens, wurden zur 
Geſtaltung des Lebens. Gerade die Jugend der 
Vorkriegs⸗Jugendbewegung hat erkannt, daß alle 
Ausdruckskultur von der Einheit unſeres leib⸗ 
ſeeliſchen Seins ausgehen muß. Aus dieſer Hal⸗ 
tung heraus iſt ſie eben zu einem unmittelbaren 
Geſchmack in Sprache, Kleidung, Kunſt, Geſell⸗ 
ſchaftsform, Geſelligkeit, Spiel und Tanz gefom- 
men. Wer aus der Jugendbewegung ſtammt, wird 
ohne formale und geſchichtliche Schulung einen 
Weg zur Kunſt finden, ſo daß er leichter in der 
Lage iſt, das Echte vom Gemachten auseinander 
zu kennen. Seine Sprache i feine eigene, ie it 
nicht nach „Muſterſchriftſtellern“ geitaltet; ſie iſt 
der unmittelbare Ausdruck des eigenen Denkens. 
Die Jugendbewegung ſuchte auch neue Weiſen des 
Zuſammen lebens. Sie fand fie in einer 
rein gefühlsmäßig begründeten und betonten Ge⸗ 
meinſchaft, in Geſellſchaft und Führung, in Ka⸗ 
meradſchaft und dem Verſuch, das Verhältnis der 
Geſchlechter auf eine neue natürliche Grundlage 
zu ſtellen. Lebt das alles nicht mehr? Iſt das tot? 
Oder begegneſt du dem allen auf Schritt und 
Tritt im heutigen Leben? Und iſt nicht auch 
die ältere und alte Generation mehr oder weniger 
davon ergriffen, bis auf die, die vielleicht ihr gan⸗ 
zes Leben lang verkalkt und erſtarrt waren? Sind 
das nicht Ergebniſſe? Iſt das nicht Frucht eines 
Lebens, die zugleich Samen iſt für Weiter⸗ 
werdendes? 

Gegenüber dem, was die Vorkriegsjugend der 
Kulturwende geſchenkt hat, bedeutet es nichts. 
wenn ſie jetzt ſelbſt in ihrer einſtigen Form ver⸗ 
ſchwindet. Da Leben geworden iſt, was ſie ſelbſt 
ehemals nur dunkel ahnen wollte, kann ſie nicht 
mehr in erlebnismäßigem Widerſpruch dazu 
ſtehen. Sie hat ſich in der Form, in der ſie einſt 
wurde und in der Vergangenheit wirkte, ſelbſt 
überflüſſig gemacht. 

Sie hat ſich damit aber nicht in ihrem Weſen 
getötet. Sie iſt heute erlebnismäßiger Wider⸗ 
ſpruch gegen anderes, was ihre Umwelt zeigt. 
Hier wirkt zweifellos die ſchwere Enttäuſchung 
nach, welche die Optimismus der Vorkriegszeit be⸗ 
reitet hat. Man wollte das Paradies auf Erden 
ſchaffen, und das Elend wurde immer größer. 


Man prahlte mit Fortſchritten, mit Vernünftig⸗ 3 


keit, mit edlem Menſchentum. Der Weltkrieg mit 
ſeinem Elend und nicht weniger mit den trauri⸗ 
gen Zeiten, die ihm folgten, haben das ganze Ge⸗ 
rede Lügen geſtraft. Heute herrſcht ein Wider⸗ 
willen, die Sinnloſigkeit und die Widerſprüche 
aus der Welt wegſtreiten zu wollen. Dazu kommt 
ein anderes, was lähmend auf allen Kreiſen der 
Jugend, nicht nur auf der werktätigen, ruht. 
Früher konnte jeder Junge damit rechnen, daß er 
unterkommen und in geordnete Verhält⸗ 
niſſe eintreten werde. Es kam anders. Ueber⸗ 
all Arbeitsloſigkeit, Stocken. Ausſichtsloſigkeit. 
Die Technik, die einſtmals unſer Stolz war, wurde 
in ihrem Berk immer fraglicher. Die techniſche 
Rationaliſierung drängte die Menſchen hinaus in 
das Nichts der Arbeitsloſigkeit und Ausſichtsloſig⸗ 
keit. Dieſe Not erfuhr die geſamte Jugend 
unſerer Zeit, nicht nur die werktätige. Darum be⸗ 
ſitzt auch die geſamte Jugend aller Kreiſe und 
aller Stände das gleiche Lebensgefühl: ſie will 
heraus aus dieſer Not. Man ſieht die 
Welt als faul an. Dagegen lehnt man ſich inner- 
lich auf. Aus gleichem Erleben heraus alſo kommt 
die geſamte Jugend heute zu einem erneuten 
Proteſt gegen ihre Umwelt. 

Und nun iſt ſie nicht mebr Jugendbewegung 
von anno dazumal, ſondern Jungmann- 
ſchaftsbewegung. Iſt willensmäßig und iſt 
politiſch beſtimmt. Sie ſucht nach politiſchem 
Wiſſen, nicht um des Willens ſelbſt willen, ſon⸗ 
dern weil ſie das leiſten will, was in ihr an Ver⸗ 
anlagung liegt, ohne dabei die anderen Seiten 
ihres Weſens zu vergeſſen. So find ihre Ar- 
beits lager erfüllt von einem neuen Gleich⸗ 
maß ernſthafter körperlicher Arbeit, zumeiſt 
Landarbeit. Daneben wird aber die geiſtige 
Schulung nicht vergeſſen; ebenſowenig der 
künſtleriſche Ausdruckswille in einheitlicher Sing- 
und Spielgemeinſchaft, ohne daß die Freiheit des 
Uebermuts und der Improviſation aus allem ang- 
geſchloſſen wäre. Auch die heutige Jugend hat ihr 
Weſen: ſie iſt ſcuncge und nüchtern, mit inne⸗ 
rer Ablehnung jeder Romantik, lauter Begeifte- 
rung und radikaler Ideologie. Sie iſt ſachlich, das 
heißt nicht, daß ſie ſelber ſachlich iſt. Dazu hat ſie 
zu wenig Möglichkeit. Das heißt nur, duc Sad- 
lichkeit heute auf fie den größeren Eindruck macht. 
Nicht das, daß einer zu einer Sache denkt, was 
er daraus macht, welche Gefühle fie bei ihm aus- 
löſt, darauf kommt es heute an; was ſie iſt, das 
iſt die Frage. In dieſer Sachlichkeit lebt bereits 
politiſche Kraft, die nach dem Führer ſucht, der 
fid. mit feiner ganzen Perſönlichkeit für die Sache 


Kultur ⸗ 


Jugend⸗einſetzt. 


Von hier geſtaltet ſich auch der 


Bannführer Kurt Scheerſchmidt 


Leiter des Gaues Schleſien für DIH. 


willen heraus geſtaltet ſie ſich das innere Maß, 
mit dem ſie alle Dinge der Welt mißt, und ſeine 
Grenze. Im Zeltlager und Gruppenverband er; 
fährt ſie ihre Einordnung und Erziehung zur Ge⸗ 
meinſchaft. Hier ordnete fidh Jugendkulturſtreben 
und politiſcher Wille ein zu der ollſeitigkeit des 
Lebens in äußerem und innerem, in zeitlichem 
und überzeitlichem Dienſt. i 

Die Jungmannſchaftsbewegung lebt in Ge- 
meinſchaftsgeiſt und Tat. Sie haßt dar⸗ 
um die vielſpältige Parteien- und Intereſſenbil⸗ 
dung der älteren Generation. Sie mag die Wirr- 
nis des Gegeneinanaderwogens nicht, die jede 
Kraft durch die Gegenkraft aufhebt. Sie will die 
Kräfte, die aus der Gemeinſchaft erwachſen, die 
einen neuen Geiſt haben und bringen. Sie ſind 
auf die Ganzheit des Lebens gerichtet. 

So erklärt es ſich, daß die heutige Jungmann⸗ 
ſchaftsbewegung wieder beim Volkstum landet. 
Wie die Vorkriegsbewegung den deutſchen Men- 
ſchen im deutſchen Volke wollte, ſo will es heute 
auch die Jungmannſchaftsbewegung in ihrer Art. 
Das Bewußtſein der Kultur- und Blutsverbun⸗ 
denheit mit der triebhaft wieder bewußt werden⸗ 
den Kraft deutſchen Weſens und deutſcher Ge⸗ 
ſchichte bricht wieder durch. Zum Beweis dafür 
führe ich gerade ein Gedicht Karl Brögers, eines 
Jungſozialiſten, an, das er 1923 dichtete: 

„Nichts kann uns rauben Mögen wir ſterben! 
Liebe und Glauben Unſeren Erben 

Zu dieſem Land; Gilt dann die Pflicht: 
Es zu erhalten Es zu erhalten 

Und zu geſtalten Und zu geſtalten. 
Sind wir geſandt. Deutſchland ſtirbt nicht!“ 

Es ift heute ein Staatsdenken in der 
Jugend vorhanden. Der größte Teil von ihr iſt 
in vollem Sinne politiſch ergriffen: 


unſere heutige Jugend ſieht die Gewinnung des 
Lebensraumes, feine Durchformung mit nationale 
ſozialen Ordnungen und ſeine Ueberwölbung mit 
dem völkiſchen Geſamtſtaat vor fih als die ihr 
vom Schickſal zuerteilte Aufgabe. Zu dieſer Lö⸗ 
jung will die Jugend Führer. Aber auch hier 
will ſie einen neuen Typ. Nicht auf Willen und 
Urteilskraft allein kommt es ihr dabei an, ſon⸗ 
dern ai Ep was dahinter ſteckt: auf den Cha- 
rakter, die geſamte Lebenshaltung des Führers, 
auf feine Ganzheit, die zu Geſchloſſenheit und Ge- 
radlinigkeit gereift ift, zu der man ſich ſelber þin- 
ſehnt. Einem ſolchen Führer folgt die Jugend 
willig, leidenſchaftlich, unverbrüchlich getreu. Von 
hier aus füllt ſie ihr Leben mit Hoffnung. 
.Es ijt ſo, daß die Jungmannſchaftsbewegung 
ſchon eine außerordentlich bedeutſame Wirkung 
auf unſer Leben abgegeben hat. Es iſt noch nicht 
gar ſo lange her, da hatte die kulturelle, politiſche 
und wirtſchaftliche Entwicklung in Deutſchland 
nach dem Kriege eine Welle des Peſfimis⸗ 
mus, der Schwarzſeherei ausgelöſt. In der Ber- 
zweiflung über unſere Lage war der Peſſimismus 
faſt zu einer Weltanſchauung der Deutſchen ge- 
worden. Die heutige deutſche Jugend hat mit 
einer Gegenäußerung geantwortet: fie hat Opti- 
mismus, Lebens⸗ und Weltfreudigkeit an die 
Stelle der Schwarzſeherei geſetzt, obwohl fie ges 
rade durch die bittere Not der Arbeitsloſigkeit ge⸗ 
gangen iſt und zum Teil noch gehen muß. Sie 
glaubt wieder an eine Aufgabe Deutſchlands, 
an eine Aufgabe des deutſchen Volkes. Dieſer 
Glaube weckt neuen Mut und neue Energie. Er 
durchdringt allmählich von der mannbaren Sur 
gend aus das ganze Volk. Man erſtrebt nun 
nicht nur innerpolitiſchen Wiederaufbau, ſondern 
auch einen außenpolitiſchen, vor allen Dingen 
durch die nationalen Tugenden, wie auch durch 
die wiſſenſchaftliche und kulturelle Ausdehnungs⸗ 
arbeit des deutſchen Volkes. 

In dieſem Sinne glauben wir an unfere Yu- 
1 en vertrauen ihr. Bei ihr liegt unfere 
Zukunft. 


Die Erziehungsarbeit in der Hitler⸗Jugend 


Die Hauptlinie der deutſchen Revolution 
iſt die BAE L bee, Eine ganze Spanne 
deutſcher Geſchichtsentwi lung wird ſich in den 
Dienſt dieſes Gedankens zu ſtellen haben. Das 
geſamte deutſche Leben: Kunſt, Wu Ge⸗ 
Fu 9 3 9 Dr Pi war an = 

ormwerdung eutſchen Menſchen und an der 
Solena mg der deutſchen Volksgemeinſchaft zu 
arbeiten. e 

Beſonders fruchtbringend wird die Diſzi⸗ 
plin, die den Menſchen in feinem Wachstum, 
in der bildſamſten Zeit ſeines Lebens zu for⸗ 
men hat, an der Verwirklichung der Volksgemein⸗ 
ſchaft arbeiten können. Es iſt klar, daß die 
Schule der Zukunft völlig im Dienſte der 
national » politiſchen Erziehung 
ſtehen muß. Aber die Schule hat ihre beſonderen 
Aufgaben zu erfüllen und kann außerdem auf den 
größten Teil der jungen Menſchen nur bis zum 
14. Lebensjahre ihren Einfluß ausüben. Eine be⸗ 
wußte Einſtellung zum Staat, zum Volk, zur 
Zeit kann und will die Volksſchule nicht vermit⸗ 
teln. Aber auch in der höheren Schule bleibt 
den Jugendlichen das Erlebnis einer homogenen 
Jungengemeinſchaft aus Arbeitern, Schülern und 
Lehrlingen verfant. Zudem bietet die Schule bis 
jetzt wenig Gelegenheit, Führextum in rid- 
tig verſtandener Art zu entwickeln. Was im 
beiten. Falle entſteht, iſt der „Muſter⸗ 
ſchüler“ der durch Fleiß oder Begabung oder 
ſcharfen Verſtand die anderen überragt. 

Alles das, was die Schule nicht zu erziehen 
vermag, muß die Hitler-Jugend in den 
jungen Menſchen pflanzen. In der deutſchen Re- 


* 


volution ift der immer beſtehende Genera- 
tionsgegenſatz zwiſchen Vätern und Söhnen 
zur geſchichtsbildenden ft geworden. Nur zu 


leicht neigt die Generation der Väter, ſelbſt wenn 
fie dem revolutionären Elan der jungen Genera- 
tion für einige Zeit erlegen und im ome der 
Entwicklung mitgeſchwommen iſt, zur Ruhe und 
Beſtändigkeit. Es ift ihr der Hang eigen, 
das Exreichte zu feſtigen und zu erhalten. Die 
organiſierte Jugend aber ſtellt den Fortſchritt 
und die Entwicklung dar. Schon nach einigen 
Jahrzehnten erſcheint einer ſtürmenden Jugend 
das, was die Väter im höchſten Unmaß Her 
revolutionären Wünſche erreicht haben, an denen 
fie immer noch als der letzten Sproſfe des Er⸗ 
reichbaren hängen, als überaltert und 
rück ſt än dig. So war die Aufklärung in 
353 Anfängen beſtimmt ein revolutionäres 
Prinzip. Und doch ſchützte dieſe Tatſache einen 
Nikolai nicht vor dem Spott der 8 
Romantiker, die ihn als ſturen ktionär 
empfanden. 

Die Hitlerjugend ſtellt den unbeſtechlichen 
Regulator im menſchlichen und bölliſchen 
Zuſammeleben dar, der verhindert, die un⸗ 
verfälſchlichen und unwandelbaren Grundgeſetze 
des Zuſammenlebens der Menſchen im Genera⸗ 
tioswandel, dem der Menſch unterliegt, gleich⸗ 
falls gewandelt, geändert und angealtert werden. 
Die Hitlerjugend vertritt das Urſprüngliche, 

Immer, wenn eine Revolution zum Siege 
kam, geriet ſie in Gefahr, ihre Anfangsergeb⸗ 
niſſe zu konſervieren und ihr treibendes 
Grundgeſetz abzuwandeln, anſtatt die Erxgebniſſe 
zu wandeln und zu n und das Grund- 
geſetz zu erhalten. Dieſe richtige Auffaſſung 
von der Revolution ift gebunden an das unver- 
fälſchte und natürliche Denken ihrer Träger. 
Die durch keinerlei Bindungen beſchwerte Jugend 
ijt daher der berufenſte Träger des rebolutionä⸗ 
ren Prinzips. 

Dann ift aber auch dex Geundſaz der 
Selbit - Führung, Selbſt⸗ Verwaltung, 
Selbſt⸗Geſtaltung und 


man kann nicht ein Ziel verfolgen, deſſen 
richtige Auffaſſung an den Zustand der Jugend 
gebunden ift und gleichzeitig die Führun g der 
dieſes Ziel anftrebenden Kampfſchar dem Alter 
überlaſſen. In der national⸗-ſozialiſtiſchen Jugend⸗ 
ne 5 i — vit Führer aus dem 3 a m 8 
dſchaftsakreis hervor. - Dadurch, 

man einem 14 jährigen ein Gruppe anvertraut, 
legt man dieſem jungen Führer den Keim der 
Verantwortlichkeit in die bildſame Seele, 
Er beginnt ſich um ſeine Leute zu ſorgen. Und 
nichts ſpornt die Jugend ſtärker zur Arbeit an 
als die Erkenntnis, daß ſie ernſt genommen wird. 
Wir weiſen in unſerer Jugendbewegung ganz 
bewußt den ſogenannten „alten bewährten Ju⸗ 
gend we ab. Wir haben vom Führer zu ftarf 
das Bild des Schickſalsgenoſſen uns 
gleichaltrigen, wenn auch härteiten Zeltkameraden 
im Auge, als daß wir ihn durch einen älteren 
„Vereinsleiter“ oder „Pauker“ erſetzen möchten. 

Die Erziehungsarbeit innerhalb der 
Hitlerjugend 
des jungen Menſchen zur Gemeinſchaft des 
Staates, zum Volkstum und Volksbrauch ſowie 
der ſeeliſchen und körperlichen Haltung. Die Hale 
tung iſt am A 8 en aus einem ſyſtema⸗ 
tiſch beigebrachten Wertbewußtſein zu entwickeln. 
. Der Umgangston zwiſchen Führern und Ge- 
führten ift rein und kameradſchaftlich. Ein offenes 
oder derbes Wort wird lieber vernommen als 
gezierte und gewundene, unehrliche Redensarten 
und Phraſen. Das höchſte Vergehen aber 
it das gegen die Kameradſchaft. 
Schleimer und Petzer verfallen der Verachtung. 

Es iſt ganz klar, daß dieſe Auffaſſung vom 
Weſen und Ziel der Hitlerjugend gebunden iſt an 
das Vorhandenſein einer genügenden Anzahl von 
Führern, die die gleiche Auffaſſung von ihrem 

unde haben. Immer iſt es nur ein einzelner 
Menſch, der eine Idee konzipiert und diefe dann 
an einen Freundeskreis überträgt, dieſen Kreis 
mit feinem Geiſte füllt und die Freunde ſchließ⸗ 
lich als Evangeliſten jeinar Idee ins 
Volk ſchickt. Für die Hitlerjugend geſprochen be- 
deutet das daß nur eine ganz beſchränkte An⸗ 

bl im Anfange die richtige Auffaſſung vom 

eſen und Zweck der Hitlerjugend hatte. Für 
den Anfang genügte das auch; aber es kann 
nicht darauf verzichtet werden, allen Führern 
dieſer Jugend durch ſyſtemathiſche Schulung die 
gleiche Auffaſſung vom Weſen der Hitler⸗ 
jugend beizubringen. Fü rerſchulung iſt der Kern, 
von deſſen Löſung allein die Löſung der Geſamt⸗ 
aufgabe abhängt. Wenn Führerſchulen der Hitler» 
ugend eingerichtet werden, jo haben fie alle die 
wigabe, in der ganzen Jugend die oben erwähn⸗ 
ten Grundſätze und Methoden einzubürgern. 

Darüber hinaus wird die Kenntnis jener Ges 
ſchichtsepochen und hiſtoriſcher Perfönlichkeiten 
vermittelt werden, die notwendig iſt, um da 
ein deutſches Wertbewußtſein aufzu⸗ 
bauen und jenen neu geformten deutſchen Miene 
ſchen zu erziehen, der das Ziel der nationalſozia 
liſtiſchen Revolution war Der Kampf gegen alles 
Undeutſche in Sprache, Kultur und Wirtſchaft ift 
ein Teil dieſes Ringens um den deutſchen 
Menſchen. ; 

Baldur von Schirach prägte das Wort, 
daß die Hitlerjugend „das ſozialiſtiſche Ge 
wiſſen der Nation“ ſein müſſe. Wenn man 
ein Voll zu Sozialismus erziehen will, dann darf 
man ſich nicht damit begnügen, ihn den kleinen 


Leuten zu predigen. Sozialismus iſt nur durch 
Opfer der Baſitzenden möglich. Es giht 


kein beſſeres Erziehungsmittel zum Sozialismus 
als die Hitlerjugend. Hier wird der junge Menſch 


ilt am ſtärkſten der Einſtellung 


Selbſt⸗Erziehung oom nicht nach Herkunft oder Beſitz gewertet. 
trennen. Denn Paul Rorezyezka, Oberbannführer (Oppeln). 


Jugendbewegung dunkel wollte, hat fih jo heutelwille der heutigen Jugend. Aus dieſem Kultur- Jugendbund nicht zu 


Sportruhe am Wahlſonntag 


Die Preſſeſtelle des Reichsſportführers teilt 
folgendes mit: t 

„Mit Rückſicht auf die für das deutſche Volk 
entſcheidende Bedeutung des 12. November ordne 
ich hiermit an, daß an dieſem Tage ſämtliche 
Sportveranſtaltungen zu unterbleis 
ben haben. Sämtliche mir unterſtehenden Sport⸗ 
organiſationen haben fih voll und ganz an die⸗ 
jem Tage in den Dienſt des Wahlkamp⸗ 
ſes zu ſtellen. Jeder deutſche Sportler und Tur- 
ner hat ſich freiwillig im vollen Umfange in 
den Dienſt der großen Aktion zu ſtellen. Ergän⸗ 
zende Anordnungen ergehen von mir direkt an 
die Fachverbände 

Der Reichsſportführer.“ 


Auch Breslau 02 geſperrt 


Der Gau Schleſien im Deutſchen Fußball⸗ 
bund hat wegen Vergehens gegen die Ama⸗ 
teurbeſtimmungen die geſamte erſte 
Mannſchaft der Spielvereinigung 1902 
Breslau für einige Wochen vom Spielbetrieb 
geſperrt. Zehn Spieler wurden auf die Dauer 
von zwei und der Mannſchaftsführer Görlitz 
auf drei Wochen ſuspendiert. Die Breslauer 
Spielvereinigung iſt durch den Zuſammenſchluß 
der bekannten Vereine Sportfreunde und FC. 
Breslau 08 entſtanden. Von der Strafe betroffen 
wurde die bekannte Läuferreihe mit Lana ner, 
Heinzel und Görlitz, der Verteidiger 
Wondt und der Angriffsführer Schwieder. 


86. Hertha legt Berufung ein 


Auf Grund der Disqualifikation des geſamten 
Vorſtandes und der Ligamannſchaft vom S C. 

ertha Breslau auf vier Wochen hat Hertha 

erufung beim DFY, eingelegt und gleich⸗ 
zeitig ein Gnadengeſuch an den Gau ein⸗ 
gereicht. Aus dieſem Grunde können die Klee⸗ 
blätter am kommenden Sonntag zum Meiſter⸗ 
ſchaftsſpiel gegen den Breslauer Fußballverein 06 
noch mit voller Mannſchaft antreten. 
Die endgültige Entſcheidung über einen Erlaß 
oder Inkrafttreten der ſchweren Strafe fällt im 
Laufe der nächſten Woche. 


Fußballkurſus in Oberſchleſien 


Im der Zeit vom 27. November bis 2. Dezem- 
ber findet in Breslau ein Fußballkurſus unter der 
Leitung von D B.⸗Sportlehrer Lehmann ſtatt, an 
dem 35 der beſten Breslauer Spieler ſich beteili⸗ 

en werden. In Oberſchleſien wird gleid- 

fie ein folder Kurſus jtattfinden, während ein 
olcher für Niederſchleſien noch nicht angeſetzt 
worden iſt. 


Faſt alle Breslauer Hockenvereine 


disqualifiziert 


Im ſchleſiſchen Hockeyſport wurde das für kom⸗ 
menden Sonntag nach Waldenburg angeſetzte Sil- 
berſchild⸗Ausſcheidungsſpiel zwiſchen Nieder und 
Mittelſchleſien abgeſetzt. Grund dafür iſt die 
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Disqualifikation aller Breslauer 
Hockeyvereine (mit Ausnahme der Bres- 
lauer Sportfreunde) die mit ihren Beiträgen 
gegenüber dem SOV. ſeit längerer Zeit im 
Rückſtande ſind. Der Verband ſelbſt kommt in 
große Schwierigkeiten, da in dieſem Walden⸗ 
burger Spiel eine wirklich gute ſüdoſtdeutſche 
Vertretung für die Silberſchildrunde in Leipzig 
ermittelt werden ſollte. 


Breslau — Forſt — Dresden 


Dreiſtädtekampf im Kunſtturnen 
Die Ausleſe der mittel- und oſtdeutſchen Kunſt⸗ 
turner wird ſich bei den am kommenden Sonntag in 
Dresden ſtattfindenden Dreiſtädtekampf Breslau — 
Forſt—Dresden ein Stelldichein geben. Die drei 
beteiligten Städte entſenden folgende Mannſchaf⸗ 
ten: Dresden: Richter, Grünewalt, Borrmann, 
Frenzel, Schenk, Kaſper, Walther; Forſt: Schlei- 
zer, Winkler, Domke, Radochla, Sachs, Neuen- 
dorf, Wedekind: Breslau: Fieſe, Schneider, Deut⸗ 
ſcher, Jung, Kippert, Mimietz, Hüls. Schauplatz 

des Kampfes iſt der Zirkus Sarraſani. 


Schnura und Frl. A. Stoſchel 
Klubmeiſter von Schwarz⸗Weiß 
Beuthen 

Wie alle anderen Tennisvereine, brachte auch 
Schwarz-Weiß Beuthen am Schluß der 
diesjährigen Tennisſaiſon feine Klubmeiſterſchaf⸗ 
ten zur Durchführung. Von ſieben Konkurrenzen 
konnten nur fünf bis zu Ende durchgeführt wer⸗ 
den. Das gemiſchte Doppelſpiel und das Damen⸗ 
doppel fielen der ſchlechten Witterung zum Opfer. 
Im Herreneinzelſpiel Klaſſe A ſiegte der Ober⸗ 
ſchleſiſche Seniorenmeiſter Shnura in der 
Schlußrunde gegen G. Wieczorek. 6:2, 6:4 lautete 
das Ergebnis. In den Vorſchlußrunden hatten 
Schnura gegen Jüttner mit 6:1, 6:2 und G. Wie- 


czorek gegen Dr Schön mit 6:3, 11:9 einen leich | 


ten Stand. Im Dameneinzel A ſpielten ſich Frl. 
A. Stoſchek in einem aufregenden Kampf gegen 
Fr. Mazura mit 6:4, 4:6, 8:6 und Frl. Butt 
kammer gegen Frl. Hein in einem ebenſo hart 
durchgeführten Dreiſatzkampf mit 6:3, 3:6, 6:3 in 
die Schlußrunde. Den Meiſtertitel holte ſich Frl. 
A. Stoſchek gegen Frl. Puttkammer leicht mit 
6:3, 6:3. 

Das Herrendoppel führte in der Schlußrunde 
G. Wieczorek / Czaja und Skoda I Wollny gegenein- 
ander. Das beſſere Zuſammenſpiel bragte Wie- 
czorek / Czaja den verdienten Sieg. Dritte Preiſe 
erhielten SchnuraLazarek und Skoda II Rudolf. 
Im Herreneinzel B ſetzte ſich Wollny gegen 
Ezaja mit 6:0, 6:0 durch. Im Dameneinzel ſiegte 
nach ausgeglichenem Spiel Frl. Puttkammer 
gegen Frl. Bittmann mit 6:4, 4:6, 6:4. 

Ergebniſſe: Herren A: 1. Schnura, 2. Wie 
czorek, 3. Dr Schön und Jüttner. Damen A: 
1. Frl. A. Stoſchek, 2. Frl. Puttkammer, 3. Fr. 
Mazura und Frl. Hein. Herrendoppel: 1. W ie- 
czorek/Czaja, 2. Skoda I Wollny, 3. Schnura / 
Lazarek und Rudolf / Skoda II. Herren B: 
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Sudd. Zucker 


1. Wollny, 
Damen B: 1. 


2. Czaja, 3. Wylezol und Böhm. 
Frl. N 2. Frl. Bitte 
mann, 3. Frl. Czaja und Frl. Klink. 


der neue Obergebietsführer 9ft 


Der vom Jugendführer des Deutſchen Reiches, 
Baldur von Schirach, zum Obergebietsführer 
Oſt (Oſtland, Kurmark, Berlin und Schleſien) er⸗ 
nannte Obergebietsführer Ammerlahn hat 


ſchon ſeit langen Jahren innerhalb der deutſchen i 


Jugendbewegung für den Nationalſozialismus 
gekämpft. Im Jahre 1928 trat der aktive Teil 
des „Jungnationalen Bundes“ unter feiner Füh⸗ 
rung zur nationalſozialiſtiſchen Jugend über. 
Gotthart Ammerlahn wurde ſpäter in die 
Reichsleitung der Hitler⸗Ingend be- 
rufen. Im Jahre 1929 wurde er mit der Führung 
des Gaues Berlin des Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Schülerbundes betraut. Gleichzeitig 
lag die Schriftleitung des „Auf marſch“ in fei- 
nen Händen. Im Jahre 1931 wurde er als 
Hauptſchriftleiter der nationalſozialiſtiſchen 
Reichsjugendpreſſe nach München beru- 
fen. Seine Zeitungen vertraten gerade und offen 
den jungen Nationalſozialismus und wurden von 
der geſamten deutſchen Jugend geleſen. Der 
„Deutſche Sturmtrupp“, das Kampfblatt 
der Hitler⸗Jugend, und das Zentralorgan der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Jugend, die Halbmonatsſchrift 
„Wille und Macht“, fanden durch ihre klare, 
geiſtige Linie zuſtimmenden Widerhall in ihrer 
Leſerſchaft. . 

Wenn der Jugendführer des Deutſchen Reiches 
dieſen Mann als Obergebietsführer für den deut⸗ 
ſchen O ſten einſetzt, jo erhält die nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Jugend des Oſtens damit einen Führer, der 
in ſeinem Verantwortungsbewußtſein durchaus 
dazu geſchaffen iſt, dieſe Aufgabe zu bewältigen. 


Neue Fachwarte im Radibort 


Im Sportführerring des Deutſchen Rad 


ſportverbandes wurden nunmehr zwei wei- 
tere Fachwarte ernannt. Für die Straßenfahrer 
zeichnet Arthur Krauſe, Berlin, und für die 
Berufsfahrer Paul Steffenhagen, Berlin, 
verantwortlich. Noch zu beſetzen iſt der Poſten 
des Fachwartes für Radfahrwege. 


Neue Schwimmerbeſtleiſtung 
von Gleiwitz 1900 


Eine neue ſchleſiſche Beſtleiſtung ſtellte bei den 
im Hindenburger Stadtbad aufgenommenen 
Uebungsſtunden des Oberſchleſiſchen Schwimmer⸗ 
bundes die bekannte Mannſchaft des S V. Glei- 
witz (H. Richter, E. Schwarz und Otto 
Wille) in der Lagenſtaffel über 100, 200 und 
100 Meter unter offizieller Kontrolle im Allein- 
gang mit 5:16,6 auf. Die bisherige Beſtzeit ſtand 
auf 5;18,2. 
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15,0: 


Lonnlags-Droqramm 


Beuthen 


: Beuthen 09 — STE. Görlitz. Fußballmeiſterſchaft 
der Gauklaſſe (09-Sportplatz i 

: Spielvereinigung VfB. Beuthen — EV. Delbrück. 
Fußballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Sportplatz 
Oſtlandſtraße) 

: Reichsbahn Beuthen — Germania Gleiwi. Hand- 
ballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Schulſportplatz 
in der Promenade) 

: Reichsbahn Beuthen — Germania Gleiwitz. Hand- 
ballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Sportplatz in 
Schomberg) 


Gleiwitz 
: Vorwärts⸗Raſenſport — SB, Vorwärts Breslau. 
Fußballmeiſterſchaft der Gauklaſſe (FJahnſtadion) 


: Reichsbahn Gleiwitz — SV. Miechowitz. Fußball. 
meiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Reichsbahn⸗Platz) 
: Turngemeinde Gleiwitz — Polizei Hindenburg. 
Handballmeiſterſchaft * Bezirkskl. (Wilheln spl) 


Hindenburg 
Deichſel Hindenb — BB. Gleiwi Il- 
metei 915 — “ee sda e Set. ae 


TV. Deichſel Hindenburg — Polizei Beuthen. 
Handballmeiſtevſch. d. Bezirksklaſſe (Deichſel⸗Pl.) 


14,30: 


15,00: 


Kandrzin 


Reichsbahn Kandrzin — Germania Sosnitza. Fug- 
ballmeiſterſch. der Bezirkskl. (Reichsbahnſportpl.) 


14,30: 


Ratibor 


Ratibor 06 — SV. Neudorf. Fußballmeiſterſchaft 
der Bezirksklaſſe (belag) Gup piali 
SV. ae — Sportfreunde Ratibor. Fußball- 
meiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Oſtrog⸗Sportplatz) 


14,30: 


Oppeln 


Polizei Oppeln — TV. Vorwärts Groß Strehlitz. 
Handballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Polizei 
unterkunft) 

Reichsbahn Oppeln — Spielverein Groß Strehlik 
Handballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Reichs 
bahnſportplatz) 

: SV. Boruffia Oppeln III — MS. Schleſien Dp- 
peln. Handballmeiſterſchaft der Bezirksklaſſe 
Boruſſia.⸗ Sportplatz) 


Groſchowitz 
: TV. Groſchowitz Ma V. Oppeln. 
meiſterſchaft der Bezirksklaſſe (Ablage) 
Neiße 


MED, 25 Reiße — Reichsbahn Neiße. Handball: 
meiſterſchaft der Bezirksklaſſe (MSV.⸗Platz) 


DIR. Ottmachau — SSE, Neiße. Handballmeiiter- 
ſchaft der Bezirksklaſſe (Sportplatz in Ottmachau) 


11,00: 


15,00: 


Handball. 


15,00: 
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Der Ven steigt wieder 


Arbeitsheschaffung befruchtet den Konsum — Zunächst in Textilien, Hausrat 
und Genußmitteln — Lebensmittel hinken nach 


Reichskanzler Adolf Hitler hat wiederholt 
betont, daß Einschränkung der Ausgaben durch- 
aus kein geeignebes Mittel zur Ueberwindung 
der Krisis sei; es müsse vielmehr angestrebt 
werden. daß jeder einzelne zur Ankurbelung 
der Wirtschaft durch Anschaffungen und Be- 
stellungen nach seinen Kräften beitrage. Eine 
Untersuchung des Institutes für Konjunktur- 
forschung beweist, daß diese Anregungen des 
Volkskanzlers bereits befolgt werden: mit der 
Zunahme des Arbeitseinkommens hat auch der 
Verbrauch eine Steigerung erfah- 
ren. 

Nach den Schätzungen des Instituts für Kon- 
junkturforschung hat das Einkommen der Ar- 
beiter, Angestellten und Beamten im 3. Viertel- 
jahr 1933 etwa 6,8 Milliarden RM. betragen. Es 
ist damit zum ersten Male wieder höher als 
vor einem Jahr (und zwar um 4. v. H.). Wie 
immer in Zeiten des Konjunkturumschwunges 
ist 1 diesmal das 


Gesamteinkommen der Industrie- 
arbeiterschaft 


am stärksten gestiegen. Man kann für das 
3. Vierteljahr 1933 "die Zunahme des Einkom- 
mens der Industriearbeiterschaft gegenüber dem 
Vorjahr auf rund 18 v. H. schätzen. Die 
Schrumpfung der Produktion und Beschäfti- 
gung, der Rückgang der Preise und Löhne hat- 
ten das Einkommen des einzelnen in den 
letzten Jahren stark sinken lassen. Um nun 
den Arbeitslosen wenigstens die Mittel für den 
dringendsten Lebensunterhalt zur 
Verfügung zu stellen, mußten die dazu erfor- 
derlichen Mittel an irgendeiner Stelle aufgebracht 
werden, Das geschah auf zweierlei Weise: ein- 
mal, indem man die noch fließenden Einkommen 
immer mehr dürch Beiträge zur Sozialver- 
sicherung, Steuern usw. belastete, zwei- 
tens dadurch, daß die öffentliche Hand die Kre- 
ditmärkte in Anspruch nahm, um das Defizit 
zu decken. Gleichzeitig hatte der Staat die 
Ausgaben auf allen Gebieten eingeschränkt, vor 


Die Zunahme des Einkommens hat dazu ge- 
führt, daß sich auf manchen Gebieten auch der 
Verbrauch der Bevölkerung erhöht hat. Aller- 
dings bleibt die Belebung des Verbauchs zu- 
nächst noch hinter der Belebung der Produk- 
tion und der Beschäftigung zurück. Es wäre 


aber verkehrt, dies in irgendeiner Weise als 
ungünstiges Zeichen au ıhzufassen. Denn es 


dauert erfahrungsgemäß immer einige Zeit, bis 
sich auch in der Verbrauchswirtschaft Aende- 
rungen der Gesamtwirtschaft durchsetzen kön- 
nen. Wir müssen es als Fortschritt an- 
sehen, wenn nach den Jahren des Rückgangs] ) 
der Verbrauch nicht mehr sinkt. Am stärksten 
hat sich bis jetzt der Verbrauch auf allen Ge- 
bieten des elastischen Verbrauchs gebessert, 
also der Verbrauch an Textilien,. Hausrat, an 
einigen Genußmitteln usw. Weniger stark hat 
sich der Nahrungsmittelverbrauch verändert, Die 
Bevölkerung hält unter dem Druck dringliche- 
rer Anschaffungen, die durch den Verschleiß 
in den letzten. Jahren notwendig geworden sind, 
sich jetzt noch in ihren Ausgaben für die Er- 
nährung sehr zurück. Die Einzelhandelsumsätze 
in Textilien und Bekleidung haben 
sich in den letzten Monaten zunehmend ge- 
bessert, Die Preise waren noch um 5,6 v. H. 
niedriger als 1932. 


Der Mengenumsatz hat also deutlich 
zugenommen. 


Die gleiche Bewegung zeigt sich im August. 
Aehnlich war die Entwieklung in den Schuh- 


fachgeschäften. Die Umsätze im Einzel- 


handel mit Hausrat und Wohnbedarf 


haben sich in den vergangenen Krisenjahren — 
von 1929 bis 1932 — um rund 50 v. H. vermin- 
dert. Auch in dieser Gruppe des Einzelhandels 
sind die Preise scharf gesunken; ferner wurden 
Waren geringerer Qualität bevorzugt.“ 
Die Umsätze der Möbelfachgeschäfte 
erreichten in den ersten beiden Monaten des Jah- 
res den konjunkturell tiefsten Stand; seither 
haben sie zugenommen. Im Durchschnitt der 


gleichen Zeit eine nicht unerhebliche Herauf-fin den Handel gekommen und unmittelbar nach 


setzung erfahren haben. 


Die seit Frühjahr erfolgte Steigerung der 
u per) für Gardinen und Haus- 

äsche ist eine Folge der Erhöhung der Tex- 
tilrohstoffpreise, Kartellmaßnahmen sind hieran 
nicht beteiligt gewesen, denn es gibt in der 
Textilwirtschaft im wesentlichen nur sogenannte 
Konditionen kartelle und nur ganz ver- 
einzelt Preis kartelle. In der in den letzten 
Tagen ‚erfolgten Erklärung des Reichswirt- 
schaftsministers zur Preis- und Kartellfrage 
heißt es zu diesem Punkte u. a.: „Selbst wenn 
die Preise für manche Erzeugnisse durch den 


Kampf um den Absatz besonders stark gedrückt 


sein sollten, muß erwartet werden, daß auch 
eine an sich berechtigte Aufbesserung der Preise 
in der gegenwärtigen Zeit soweit zurück- 
gestellt wird, als das ohne Gefährdung des 
beteiligten Wirtschaftszweiges irgend möglich 
erscheint. Soweit ausländische Rohstoffe ver- 
arbeitet werden, deren Preise gestiegen sind, 
darf eine Preiserhöhung nur im richtigen Ver- 
hältnis zum Rohstoffanteil stehen.“ 


Weitere 100.000 Volksempfänger 


(k) Die deutsche Rundfunk-Indu- 
strie hat sich entschlossen, eine Neuauf- 
lage des Volksempfängers — VE 301 
— von 100000 Stück heraufzubringen; bis zur 
letzten Funkausstellung waren 100.000 Apparate 


‚Berliner Produktenbörse 


der ee eier weitere 100 000. 


Bodenständiger Hausbesitz 


Kürzlich ist ein Vorschlag gemacht worden, 
das bäuerliche Erbhofrecht auf städtisches 
Grundbesitz sinngemäß zu übertragen, Nun 
liegen die Verhältnisse wohl insofern verschie 
den, als in der Stadt, namentlich der größeren, 
ein gewisser Grundstücksverkehr um 
vermeidlich zu sein scheint. Doch hat eine 
wilde Spekulation eben hier wesentlich zu un- 
gesunden Wohnverhältnissen, ungerechtfertig- 
ten Bereicherungen und nachträglichen Krisen 
und Zusammenbrüchen beigetragen. Begreif- 
liche Angriffe gegen sie zogen auch den boden- 
ständigen Hausbesitz, der nicht spekulieren, 
sondern eine sichere Anlage seines 
Vermögens wollte oder den eigenen Boden 
zur Werkstatt nutzte, in Mitleidenschaft. 
Das Erbbaurecht hat ja für die Zukunft der 
Spekulation manche Riegel vorzuschieben ge- 
sucht, während steuerliche Mittel wie die Wert- 
zuwachssteuer versiegen und versagen mußten, 
als künstlichem Auftrieb der Rückschlag folgte, 
Eine Ergänzung des Erbbaues durch ein Er b. 
hausrecht für die älteren Grundstücke 
könnte den Hausbesitz vor künftiger Ueber- 
schuldung bewahren helfen, wenn erst die 
jetzige hat gelockert werden können. Einer 
allgemeinen Regelung dieser Art durch das 
ganze Reich würden natürlich erhebliche Schwie- 
rigkeiten entgegenstehen. Selbst das bäuerliche 
Erbhofgesetz nimmt einige Gaue aus. Aber eine 
unverbindliche Einführung einer Erbhaus- 
rolle für besonders geeignete 
Plätze oder Bezirke, namentlich da, wo 
Stadt und Land bereits im engsten Verhältnie 
stehen, ließe sich wohl erwägen, Neben der 
Förderung des. Eigenheimbaues verdienen jeden- 
falls auch andere Versuche, das deutsche Volk 
insgesamt wurzelfester zu machen, soweit sis 
sich auf den bestehenden aufbauen, Beachtung, 
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